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Eine Blume, die fih erſchließl, macht keinen 
Lärm dabei: Unbemerkt kommt alles, was 
Dauer haben foll, in dicſer wechſelnden, lärm- 


elt. 
Wilhelm Raabe. 
BERRNRETIRIRARIRIUIETUATENEEKIKBKUNORTNETONAKUIEKEDROBIINNRTIGIEER 


Europäiſche | 
und Weltpolitit 


Von Axel Schmidt. 


Im Januar 1934 kam es zur deutſch⸗pol⸗ 
niſchen Entſpannung, die in der ganzen Welt 
unerwartet, wie ein Blitzſchlag, wirkte. Im 
Januar 1035 wird die . über 
die Saar fallen; die Entſcheidung iſt, im 
Grunde genommen, ſchon jetzt erfolgt, ſeit⸗ 
dem Laval in dieſer Frage die Barthouſche 
Kampfſtellung räumte. Die inzwiſchen ein⸗ 
eleiteten zwangloſen Beſprechungen zwi⸗ 
chen der deutſchen und der franzöſiſchen 

rontgeneration werden hoffentlich zu einer 
weiteren Entſpannung zwiſchen beiden Län⸗ 
dern führen. „Times“ und „Daily Tele⸗ 


graph“ find denn auch in bezug auf die Ent- 


wicklung in Europa optimiſtiſch, und „Daily 


Mail“ unterſtreicht des Reichskanzlers Ueber: | 


zeugung, daß es keine Probleme gebe, die 
nicht auf freundſchaftlichem Wege geldit wer: 


den könnten, Seren daß Deutſchland. 


von den übrigen Mächten als glet- 
berechtigte Macht behandelt werde. 


Anders ſieht es in der großen Weltpolitik 
aus. Dort hat das Jahr 1934, wie die 

Times“ ſchreibt, mit dem 
ogg der Kündigun es Flot⸗ 
tenabkommens“ durch Japan geendet. 
Während Frankreich und Italien mit dieſer 
Entwicklung nicht ganz unzufrieden find, 
wenngleich beide auch nicht ſo weit gehen 
wollten, ſich, wie Tokio es erhofft hatte, der 
apaniſchen a m anzuſchließen, find 
Amerika und England von der japaniſchen 
Stellungnahme nur wenig erbaut. Es dürfte 
jetzt aller Wahrſcheinlichkeit nach zu einem 
Wettrüſten zur See kommen, das leicht zu 
Komplikationen führen kann. Der jepaniſche 
Standpunkt in der Flottenfrage läßt ſich 
mit dem Worte Gleich berechtigung 
umſchreiben, der amerikaniſche mit GiH er- 
heit. Tokio argumentiert, daß die natio- 
nale Ehre eines Staates es nicht zulaſſen 
könne, unter minderem Recht zu ſtehen. Die 
von den anderen Mächten verlangte Sicher⸗ 
heit könnte nach japaniſcher Anſicht durch 
eine gleichmäßige bedeutende Herabſetzung 
der Flottenſtärken hervorgerufen werden. 
Japan ſchlägt dabei eine Halbierung der 
55 der Schlachtſchiffe und eine beträchtliche 

erabſetzung der Größe bei Schlachtſchiffen 
und lachtkreuzern vor. 


Gegen dieſe Abſichten wendet ſich ſowohl 
Amerika als ar England. Walhing- 
ton macht darauf aufmerkſam, daß dadurch 
nur die Unangreifbarkeit Japans gewähr⸗ 
leiſtet würde, da es allein im öſtlichen Stil⸗ 
len Ozean über gar c feſte Stützpunkte 


en niers 


17 derartig kleine Kriegsſchiffe ihn 
Amerika dagegen benötige große Schlacht⸗ 
ſchiffe, weil es an zwei Weltmeeren liege 
und nur Schlachtſchi f mit grobem Aktions⸗ 
radius auf beiden Meeren Verwendung fin⸗ 
den könnten. Während nun Amerika aus 
dieſem Grunde den Hauptwert auf dieſen 
Typus legt, betont En 8 land die Notwen⸗ 
digkeit von großen Schlachtkreuzern, um die 
in der ganzen Welt liegenden englischen 
Dominien und Kolonien ſchützen zu können. 
Das engliſche Marineminiſterium iſt daher 
energiſch darauf bedacht, Singapore zu einem 
oſtaſiatiſchen Gibraltar auszu⸗ 
bauen. Das iſt für England um ſo wich⸗ 
tiger, als nicht wenige der bisherigen eng⸗ 


liſchen . ſeit Entwicklung 


u nicht zu 


eide könn⸗ 


fremden Flugzeuge bei der Nähe der frem⸗ 
en Küſte irgendeine Gefahr beſtände. Um 
ſo wichtiger wird für England Singapore, 
das zuſammen mit dem auſtraliſchen Kriegs⸗ 
hafen Port Darwin und den engliſchen Ko⸗ 
lonien auf den Großen Sunda⸗Inſeln das 
wichtigſte Zentrum der engliſchen Verteidi⸗ 
gungsſtellung darſtellt. Nicht nur dem Vor⸗ 
marſch nach Auſtralien, ſondern auch nach 
Afrika und Europa, vor allem aber nach 
Indien wird durch die Befeſtigungen von 
Singapore ein Halt geboten. Man könnte 
N jetzt ſchon als das Zentrum des 
britiſchen Imperiums bezeichnen, nicht nur 
weil aus den umliegenden Kolonien die 
engliſche Induſtrie ihre Nohſtoffe bezieht, 
ſondern auch weil dort 300 Millionen indi⸗ 
ſcher Untertanen des engliſchen Königs leben, 
die in zukünftigen Kriegen, weit mehr als 
im Weltkrieg, das große Reſervoir für die 
Rekrutierung des engliſchen Heeres abgeben 


dürften. 
So eifrig die engliſche Regierung beſtrebt 
war, auf der Londoner ne eteng den 
Gegenſatz zwiſchen Wafhington und Tokio 
auszugleichen, ſo hat ſie dennoch Japan nicht 
im Zweifel darüber gelaſſen, daß im Ernſt⸗ 
fall an der angelſächſiſchen Cin: 
heilsfront nicht zu rütteln fei. Es wäre 
ewiß London am liebſten, wenn es zu einer 
olchen Option nicht kommen würde, für 
den ſchlimmſten Fall aber iſt die Wahl be⸗ 
reits getroffen. È 


Auch Japan aber ift inzwiſchen Richt | 


untätig geweſen. Während es noch vor einem 
Jahre den Anſchein hatte, als ob es zuerſt 
die Auseinanderſetzung mit Sowjetrußland 
betreiben wolle, iſt Totio jetzt offenſicht! 

beſtrebt, ſich den Erfolg des Kaufs der 
Oſtchineſiſchen Bahn auswirken zu 
laſſen. Japan will augenſcheinlich ſowohl 
mit Sowjetrußland wie auch mit China wie⸗ 
der in beſſere Beziehungen kommen. de 
bezeichnend dafür iſt, daß der japaniſche 
Miniſter a. D. Sakatami kürzlich eine 
Verhandlungsgrundlage aufſtellte, die augen⸗ 


ſcheinlich einen Fühler der japaniſchen Re⸗ 
gierung bedeutet. Der Vorſchlag lautete: 

1. keine Befeſtigungen an der mandſchu⸗ 
riſch⸗ruſſiſchen Grenze; 

TE gi: der ruſſiſchen Truppen 
aus Oſtaſien — bis auf Rolizeitruppen — 
hinter den Baikalſee; 

3. Zurückziehung der japaniſchen Truppen 
aus der Mandſchurei und Jehul; Mr 


4. Sowjetrußland und Japan verpflichten 
ſich, gemeinſam die Sicherheit des Chine⸗ 
ſiſchen Meeres und Sachalins zu garantieren, 
falls eine dritte Macht dieſe Gebiete ans 
greifen ſollte. 


Dieſer Vorſchlag bedeutet nicht mehr oder 
weniger als die Rückendeckung Ja⸗ 
pans im Falle eines Konflikts 
EA See. Daß Japan mit einer ſolchen 

köglichkeit rechnet, iſt verſtändlich, wurde 
doch nach dem Abbruch der Londoner Flot⸗ 
ae en ganz offen von der Not- 
wendigkeit einer Konferenz der großen Kolo⸗ 
nialmächte am Stillen Ozean, Amerika, 
England, Frankreich und Holland, geſprochen, 
die das gemeinſame e ätten, ſich 
über die Situation nach der Kündigung des 

lottenabkommens durch Japan zu berat⸗ 
chlagen und womöglich zu einer Verſtändi⸗ 
gung zu kommen. Eine derartige Zuſam⸗ 
menkunft würde von Japan als der An- 
fang einer Verſtändigung gegen 
weile Vormachtſtellung angeſehen 
werben und die Lage im Fernen Oſten ſehr 
verſteifen. e 

Aber nicht allein in Oſtaſien iſt der pa 
tiſche Himmel nicht weniger als heiter. Auch 
in Afrika 5 mit der Möglichkeit kriege⸗ 
riſcher Entwicklungen zu rechnen. Es hat 


durchaus den Anſchein, als ob der Jagd⸗ 


beſuch des italieniſchen Königs in den ita- 
lieniſchen Kolonien am Roten Meer viel 
ernſtete Hintergründe gehabt habe, als zu 
Anfang angenommen wurde. Die Gerüchte 
von italieniſch⸗franzöſiſchen Kombinationen 
wegen Abeſſinien wollen nicht verſtummen. 


Amann emnmenmmmnmmmannpannmam mmm ITE TETERNO OPNE OPTANDO TOTTA PNAN ORNATA AUNOLA OYNA TAONA AENEAN OHIOU OTAU ODOTTAA TOENA IEO RANAN AANE 


Die frommen Wünſche des „Temps 


„Le Temps“, das Sprachrohr des Quai 
d. Orſay, gibt ſich großen Erwartungen hin 
über die in Rom zu erzielenden Ergebniſſe. 
Nicht nur in Frankreich und Italien beglück⸗ 
wünſche man ſich zum erfolgreichen pedr de 
der Vorverhandlungen, an auch in Cng- 
land, Oeſterreich, der Tſchechoſlowakei, Jugo- 
ſlawien, Rumänien und in allen an der Gta- 
biliſierung Mitteleuropas intereſſierten Staa⸗ 
ten. Die Tatſache, daß Pierre Qaval unver⸗ 
züglich die Romreiſe angetreten habe, bedeute 
einen 

glänzenden Erfolg für die franzöſiſche 

; und die italieni Diplomatie. 

u verdanken ſei er der Beharrlichkeit und 
lufrichtigkeit Frankreichs, dem guten Willen 
und Tatſachenſinn Italiens und der Kaltblü⸗ 
tigkeit und Klugheit Jugoſlawiens und der 


einen En 
Es ſei unzweifelhaft, daß die franzöſiſch⸗ 
italieniſche lee die durch die Be⸗ 
ſprechungen Lavals mit Muſſolini herbeige⸗ 
führt werde, der Ausgangspunkt für 
eine allgemeine Berftändigung 
ei. Vorher habe man in dem Beſuch des 
ranzöſiſ iniſters bei dem italieniſchen 
Staatschef nur einen Schritt geſehen, der 
alle Welt aufklären ſollte über die ſchon vor⸗ 
her eee gekommene Verſtändigung bei⸗ 
der Länder in den weſentlichen Punkten einer 
Politik der Zuſammenarbeit. 


Jetzt dürfe man annehmen, daß von nun 
ab alles, was Frankreich von Italien 
trenne, endgültig beſeitigt fei 


Was die franzöſiſch⸗italieniſche Frage an 
ſich angehe, jo meint „Le Temps“, Frankreich 
müſſe die Gewißheit erhalten, daß innerhalb 
eines beſtimmten Zeitraumes die Fr 


Sonderſtatutes für italieniſche Mus- 


e des 


| 

Deutſ 
d 
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wanderer in Tunis aufhören werde, 
im e Sn mit dem allgemeinen Recht 
zu ſtehen. Italien werde zweifellos Entſchädi⸗ 
ungen an der Grenze von Tibeſti und der 
ranzöſiſchen Küſte von Somali erhalten. 
In Mitteleuropa werde man ſich bemühen, 
die Unabhängigkeit Oeſter reichs 
effektiv zu garantieren durch einen Pakt, der 
die unmittelbaren Nachbarn dieſes Landes 
— Italien, die Tſchechoſlowakei, Jugoſla⸗ 
wien, chland und Ungarn — binden 
werde im Sinne des Artikels 10 der Völker⸗ 
bundſatzung. Frankreich und England würden 
ſich als Signatarſtaaten jener Erklärung, die 
Oeſterreichs Unabhängigkeit als notwendig 
anerkannt hat, dem Pakt anſchließen, ebenſo 
mien und Polen. Die intereſſierten Re⸗ 
gierungen würden die Entſcheidung treffen 
um ſammenſchluſſe im Falle einer Be⸗ 
rohung der öſterreichiſchen Unabhängigkeit. 
Wenn, wie gewiſſe Informationen, die mit 
Vorſicht aufzunehmen ſeien, berichteten, 
eutſchland und Ungarn ſich, wie „Le Temps“ 
meint, en ihr eigenes Intereſſe vom 
Pakte ausletöffen, fo fei doch die Garantie 
durch die Verſtändigung Italiens, Frankreichs 
und Englands und durch die Zuſammenar⸗ 
beit Italiens mit der Kleinen Entente ge⸗ 
nügend ſolide. Das bewieſen auch zahlreiche 
engliſche 1 Es ſei zu unterſtrei⸗ 
chen, daß in Prag, Belgrad und Bukareſt die 
Reiſe Lavals im gleichen Sinne kommentiert 
werde. Sie ſei außerordentlich wichtig für 
den Erfolg des begonnenen Werkes, das 
darin beſtehe, die Kleine Entente mit ihrem 
ganzen Herzen den Bemühungen der Regie⸗ 
rungen von Rom und Paris anzuſchließen. 
Die Geſpräche zwiſchen Laval und Muſſolini 
würden den Grund legen zur politiſchen Re⸗ 
konſtruktion eines endlich in ſich befriedeten 
Europas. 
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Ein italieniſcher Verſuch, ſich eine Vormacht⸗ 
ſtellung in Abeſſinien zu verſchaffen. 
würde einerſeits Frankreich freie Hand in 
Europa gewähren, andererſeits aber würde 
die italieniſch⸗engliſche Freundſchaft einer 
Belaſtungsprobe ausgeſezt werden. Denn 
das abeſſiniſche Gebiet am Tana⸗ 
ee, aus dem der Blaue Nil entſpringt, bes 
eutet für England ein noli me tangere 
Doch, abgeſehen von dem engliſchen Inter. 
eſſe an dieſem Teile Abeſſiniens, könnte es 
leicht geſchehen, daß ſich auch Japan bei 
einem italieniſchen Vorſtoß in Abeſſinien 
melden würde. In den letzten Jahren näm⸗ 
lich iſt Abeſſinien ein hoffnungsvoller Markt 
für die billigen Induſtriewaren Japans ge⸗ 
worden. Nicht weniger als 80% der abeſſi⸗ 
niſchen Einfuhr ſtammt aus Japan, und 
darüber hinaus hat die Tokioter Regierung 
durch Pachtung weiter Terrains für Baum⸗ 
wollplantagen reges Intereſſe an der Ent⸗ 
wicklung Abeſſiniens genommen. 


Dieſe kurzen Andeutungen zeigen ſchon, 
daß ih die Kriſenpunkte der Welt- 
politit von Europa, wo unzweifelhaft 
eine kleine Entſpannung eingetreten y 
nach dem Fernen Often und na 
Afrika verlagert haben. Möglicher⸗ 
weiſe bedeutet dies überhaupt den Beginn 
der Verſchiebung des Schwergewichts der 
Weltpolitik von Europa — Amerita nach Ame⸗ 
rika—Oſtaſien, zu welchem Zweck England 
als eine in der ganzen Welt intereſſierte 
Macht, ihr militäriſches Zentrum von Gi⸗ 
braltar— Malta nach Singapore verlegt hat. 
Wie dem auch fet, Muſſolinis Wort ! 
von dem Krifenjahre 1935 ſteht 
über dem Tor des eben begonnenen Zeit⸗ 


abſchnitts. 
Frankreich 
und der Jiollenverkrag 


Grllärungen des Marineminifters Piétri 


Aus Paris meldet United Preß: von hoher 
amtlicher franzöſiſcher Seite iſt ſetzt — und 
zwar gleichzeitig in zwei verſchiedenen Erklä⸗ 
tungen — 

die Unzufriedenheit Frankreichs mit dem 

von Japan gekündigten Waſhingtoner 

Flottenvertrag 


offen bekundet und das Verlangen auf Aende⸗ 
rung der Frankreich betreffenden Vertrags⸗ 
beſtimmungen angekündigt worden. 


Marineminiſter Piétri gab in einer Preſſe⸗ 
unterredung deutlich zu verſtehen, daß Frank⸗ 
reich in den im kommenden Frühjahr ſtattfin⸗ 
denden Verhandlungen über einen neuen 
e A Bedingungen, 
als ihm im ſhingtoner Vertrag zugeſtanden, 
beſtehen werde. 


Etwa zur ſelben Zeit ſtellte Admiral G. W. 
Docteur, na anoei ener franzöſiſcher Marines 
ſachverſtändiger, einem Vertreter der United 
Preß gegenüber [oen eine Reihe von 1 e 
orderungen auf, die intereſſanterweiſe auch den 

zifiſchen Ozean und feine Flottenverhältniſſe 


85 
„Wir können uns nur mit einem 1 
neuen Flottenabkommen einverſtanden erklären“, 
agte Marineminiſter Piétri in der erwähnten 
tejfeunterredung, „das e den Beſtim⸗ 
mungen des Maltingtoner ertrages ſowohl in 
prinzipiellen Fragen als auch in techniſcher 
Hinſicht eine ganze Reihe Veränderungen auf: 
weiſt. Ein neuer Flottenvertrag muß gan 
anders ausſehen als der andere, weil ſich die 
Verhältniſſe geändert haben.“ Als das ranzõ · 
ſiſche Parlament, das übrigens in Flottenfragen 
mit ihm und Laval immer einig geweſen fei 
vor zwölf Jahren den Waſhingtoner Vertrag 
ratifiziert habe, ſei das nur a Grund der von 
der Regierung ee erſicherung ges 
ſchehen, daß der rtrag nicht über die von 
vornherein vorgeſehene Geltungsdauer hinaus 
verlängert werden würde. Auch ſeither habe 
rankreich nie verhehlt, daß es aus anderen 
ründen als Japan über den Waſhingtoner 
Vertrag keineswegs begeiſtert ſei. rum ſei 
es mit Japans n des Vertrages ge 
einverſtanden. Wenn es trogdem Japans Eins 
ladung auf gemeinſame Kündigung gleich Ita⸗ 
lien nicht annahm, jo find dafür, wie Pictri 
andeutete, zwei Gründe maßgebend geweſen. 
Einmal ſei Frankreichs Künd gung überflüjftg, 
da eine einzige Kündigung — die japanilde — 


hinreiche, um den alten Vertrag zu erledigen 
und den Weg für neue Verhandlungen freizu⸗ 
machen. Zum anderen aber „würden wir durch 
ein ee mit Japan Anlaß zu Miß⸗ 
verſtändniſſen gegeben haben, die die zu erwar⸗ 
tende ablehnende Antwort Italiens an Japan 
noch verſtärkt haben würden“. Ueber die Er 
wände Frankreichs gegen die bisherigen Ver⸗ 
tragsbeſtimmungen ſelbſt ſprach ſich Pietri 
nicht aus. 

Einige Erklärungen über die von Marine⸗ 
miniſter Piétri vorläufig noch verſchwiegenen 
franzöſiſchen Einzelforderungen brachte die 
Unterredung Admiral Docteurs mit einem 
Korreſpondenten der United Preß. „Jeder 
neue Flottenvertrag“, ſagte er, „muß eine Neu⸗ 
verteilung der Anlageermächtigungen für Ma⸗ 
rineſtützpünkte im Pazifik unter den nan 
denen Seemächten hatten und Frankreich 
muß dabei die Ermächtigung zur 

Errichtung von neuen Stü punkten zum 

Schutze von Franzöſiſch⸗Indochina 

zugeſprochen werden.“ Die Ungerechtigkeiten, 
die der Waſhingtoner Vertrag in dieſer Hinſicht 
in ſich berge, müßten verſchwinden. „Alle wich⸗ 
tigen Seemächte außer Frankreich haben Mas 
rineſtützpunkte im Pazifik. Darum müſſen die 
Vereinigten Staaten, England, Japan und 
Frankreich eine Neuverteilung unter Berückſich⸗ 
tigung von Frankreichs gerechten Wünſchen 
vornehmen. Denn für den Schutz ſeines Kolo⸗ 
nialreihes ijt der 1 ſolcher Flottenſtütz⸗ 
unkte weſentlich.“ Auf die Freunde einer Er⸗ 
haltung des Waſhingtoner Vertrags, d. h. vor 
allem auf die Vereinigten Staaten, iſt Admiral 
Docteur verſtändlicherweiſe nicht gut zu ſprechen. 
Dagegen verteidigt er die Haltung Japans und 
betonte in der Unterredung immer wieder, daß 
ein neuer Flottenvertrag von dem alten ſehr 
verſchieden fein müſſe. 


Die Jeſtung des Empire 


Auſtralien im Verteidigungszuſtand. 


1935 iſt das Jubiläumsjahr des engliſchen 
Königs. Vor 25 Jahren beſtieg er den eng⸗ 
liſchen Königsthron. Die Jubiläumsfeierlich⸗ 
keiten fallen zuſammen mit einer ſtärkeren 
Kräftezufammenfaſſung im britiſchen Weltreich 
überhaupt. Die Indienbill dürfte in wenigen 
Wochen unter Dach und Fach fein. Die Ber: 
teidigungsmöglichkeit von Singapore ift bei den 
jüngſten Flottenmanövern erhärtet worden. 
Nun geht man in London daran, den abge⸗ 
legenſten Eckſtein des Empire — Auſtralien — 
enger mit dem Common Wealth zu verbinden. 
Das Empire ſoll den Stürmen der nächſten 
Jahre unter allen Umftänden ſtandhalten. Und 
ſchließlich werden auch die diesjährigen Jubi⸗ 
läumsfeierlihleiten eine großartige Kund⸗ 
gebung für den weltbeherrſchenden Empire: 
gedanken ſein. 


Auſtralien ſteht nun ſchon ſeit längerer Zeit 
im Vordergrund des britiſchen Intereſſes. Der 
engliſche Königsſohn, der Herzog von Glouceſter, 
hielt ſich als Vertreter der Krone längere Zeit 
in Auſtralien auf und bereiſte im Anſchluß 
Neuſeeland. Durch die Flugverbindungen der 
Imperial Airways ift Australien näher an das 
„Mutterland“ herangerückt worden. Viel weſent⸗ 
licher noch ſcheinen die Beſprechungen geweſen 
zu ſein, die Sir Maurice Hankey, der 
Sekretär des Reichsverteidigungsausſchuſſes, in 
Auſtralien und Neuſeeland in den letzten Wochen 
gehabt hat. Ramſay Macdonald verſicherte zwar 
beim Reiſeantritt Hankeys, daß politiſche Be⸗ 
weggründe dieſer Reiſe nicht zugrunde lägen. 
Jedermann wußte aber auch ſchon damals, daß 
Sir Hankey nicht zu feinem eigenen Vergnügen 
die weite Reiſe nach Auſtralien antreten konnte. 


Auſtralien, das im Falle eines Krieges am 
eheſten den Angriffen japaniſcher Kräfte aus⸗ 
geſetzt wäre, ſcheint den weſentlichſten Verteidi⸗ 
gungsplänen Hankeys zugeſtimmt zu haben. 
(Jedoch nicht, wie wir ſchon geſtern meldeten, 
Neuſeeland! D. Red.) Strategiſch wichtige 
Punkte Auſtraliens ſollen befeſtigt, die Luft⸗ 
rüſtungen beſchleunigt werden. Außerdem iſt 
an die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 
in Auſtralien gedacht. Die Verbindungen inner⸗ 
halb der auſtraliſchen Common Wealth find 
augenblicklich ſehr erſchwert durch die verſchie⸗ 
dene Spurweite der Eiſenbahnen. Es wäre 
beiſpielsweiſe heute gänzlich unmöglich, ſchlag⸗ 
artig Truppen von einem auſtraliſchen Glied⸗ 
ſtaat nach dem anderen zu werfen. Aus ſtrate⸗ 
giſchen Gründen ſoll nun eine Vereinheitlichung 
der Bahnſpurweiten erfolgen. Sir Maurice 
Hankey ſcheint über die Möglichkeit der Ver⸗ 
teidigung Auſtraliens ſehr zuverſichtlich zu ſein. 


So weit die britiſchen Pläne! Sollten ſie 
wirklich hundertprozentig in den nächſten Jah⸗ 
ren verwirklicht werden, ſo würde tatſächlich der 
Empire⸗Gedanke einen entſcheidenden Sieg da⸗ 
vongetragen haben. Aber alles das ſind vor⸗ 
läufig eben nur Projekte — Pläne, deren Aus⸗ 
führung in der Hand irrender, konkurrierender, 
eiferſüchtiger Menſchen liegt. 


12 Bomber nach Singapore 


Britiſcher Geſchwaderflug von der Nordweſtgrenze 
Indiens aus 


Zwölf Bombenwerfer des 11. britiſchen Ge⸗ 
ſchwaders haben von dem Flughafen Riſalpur, 
an der Nordweſtgrenze von Britiſch⸗Indien, aus 
einen Geſchwaderflug nach Singapore unternom⸗ 
men. Ein Vicers⸗Victoria⸗Flugzeug mit Muni- 
tion begleitet das Geſchwader, das Anfang der 
nächſten Woche in Singapore eintreffen wird. Die 
u bewältigende Strecke beträgt rund 7000 

eilen. Das Flug del eſchwader hat eine 
Zwiſchenlandung in elbi vorgenommen und 


Grenzen fallen 


* Tojener Tageblatt < 


Die Anſprache Hitlers 
auf der Führerkundgebung 


Auf der Kundgebung der deutſchen Führer⸗ 
ſchaft in der Preußiſchen Staatsoper nahm, wie 
ſchon erwähnt, nach den Begrüßungsworten 
des Miniſterpräſidenten der Führer das Wort 
zu einer von mitreißender Kraft und innerer 
Zuverſicht getragenen Rede. Er gab zunächſt 
einen Rückblick auf das, was hinter uns liegt. 
auf das Werk und die Leiſtungen des vergan⸗ 
genen Jahres, auf die wir ſtolz ſein könnten, 
und einen Ausblick auf die Arbeit des kommen⸗ 
den Jahres. i 

Im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden 
Saarabſtimmung ging der Führer des näheren 
auf die Lügenflut ein, die neuerdings wie⸗ 
der gegen das Reich in Szene geſetzt wird. Die⸗ 
ſelben Elemente, die die nationalſoziallſtiſche 


Bewegung 14 Jahre lang in Deutſchland mit 


Lügen und Verleumdungen verfolgt und über⸗ 
ſchüttet hätten, kehrten heute draußen im Aus⸗ 
lande zu den gleichen Methoden zurück, da ihnen 
andere Mittel gegen das neue Deutſchland nicht 
zur Verfügung ſtänden. 

Der Führer ſchilderte dann in überaus ſar⸗ 
kaſtiſcher Weiſe, wie ſie immer wieder nach ihren 
alten abgegriffenen Rezepten verſuchten, durch 
Lügen den Anſchein von Mißtrauen und Un- 
einigkeit zwiſchen den Führern in Deutſchland 
zu erwecken. Ihre Parole ſei: 

„Die Lügen verbreiten ſich immer ſchneller 


als die Wahrheit. Darum lüge, lüge 
immerzu, vielleicht bleibt doch etwas 
hängen.“ 


Es gebe nichts, was ſo blöde und unverſchämt 
jein könne, daß fie es nicht ſchrieben. Man 
ſpekuliere eben auf die Vergeßlichkeit und 
Dummheit der Menſchen. Dabei verfielen fie 
allerdings auch immer wieder in die gleichen 
Jehler. So hätten ſie bisher ſtets zu ihrem 
eigenen Schaden die Termine des „deutſchen 
Zuſammenbruches“ zu früh angegeben, um dann 
durch ihre eigenen Prophezeiungen Lügen ge⸗ 
ſtraft zu werden. Wenn ſie jetzt nach dieſen 
Erfahrungen vorſichtiger geworden ſeien und 
die nächſte Aktion und Kataſtrophe in Deutſch⸗ 
land erſt für den 14. Januar vorausſagten, da⸗ 
mit nicht ihre Lüge noch vor der Abſtimmung 
offenbar werde, ſo werde ihnen auch dieſes 
Manöver nicht mehr viel helfen können. 

Am 13. Januar ſei es notwendig, daß 

unſere Brüder, die nach 15jährigem 

tapferen Widerſtand in die Heimat zu⸗ 


rückwollten, wiſſen, daß fie in eine wär- 
dige Heimat zurückkehrten. 


Und der Gegner werde erſt recht wiſſen müſſen, 
daß jeder Gedanke der Spekulation auf das 
Erbübel, das Deutſchland noch immer geſchlagen 
habe, auf unſere Uneinigkeit, dieſes Mal ver⸗ 
geblich ſei. „Sie ſollen nicht denken, daß ſie 
einen von uns allein vor ſich haben, ſondern ſie 
müſſen alle wiſſen, in der Verteidigung der 
deutſchen Ehre und in der Verteidigung des 
Friedens und der Lebensintereſſen der Nation 
haben ſie die ganze deutſche Nation, den ganzen 
heutigen Staat als eine verſchworene Gemein⸗ 
ſchaft ſich gegenüber.“ 


Immer wieder von Beifallſtürmen des ge⸗ 
ſamten deutſchen Führerkorps unterbrochen, 
ſprach der Führer von der unlösbaren 
Schickſalsverbundenheit aller, die 
durch gemeinſame Arbeit im Vertrauen zuein⸗ 
ander an der großen Aufgabe des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchlands der Nation und ihrer Zu⸗ 
kunft dienen. Keine Schwierigkeit werde je⸗ 


Die , baltiſche 


„Berliner Tageblatt“ berichtet aus Reval: 
In den erſten Jahren nach dem Weltkriege war 
das Streben nach Anlehnung an eine außer⸗ 
halb des baltiſchen Raumes belegene Mächte⸗ 
gruppe kennzeichnend für die Tendenz der 
Außenpolitik Eſtlands, Lettlands und Litauens. 
Die Erkenntnis, daß man im Ernſtfall nicht im⸗ 
ſtande ſein würde, aus eigener Kraft die müh⸗ 
ſam errungene ſtaatliche Selbſtändigkeit gegen 
einen übermächtigen Nachbar aufrechtzuerhal⸗ 


ten, gab den natürlichen Anſtoß für die balti- 


ſchen Staatsmänner, nach Freunden auker 
halb des baltiſchen Raumes Ausſchau 
zu halten. Hierbei gingen Eſtland, Lettland 
und Litauen im einzelnen ſehr verſchiedene und 
zum Teil entgegengeſetzte Wege. 


Während Eſtland die Freundſchaft zu 
Polen auszubauen und zu vertiefen ſuchte 
und ſich außerdem um engere kulturelle und 
politiſche Bindungen zum ſtammverwandten 
Finnland und zu den ſkandinaviſchen 
Staaten bemühte, wurde die polniſche 
Orientierung nicht nur in Litauen wegen 


Ungarn verläßt jih auf Muſſolini 


Ungarn, das ſeit des engen politiſchen Ver⸗ 
hältniſſes zu Italien wegen den Römer⸗Ver⸗ 
handlungen Lavals und Muſſolinis ſelbſtver⸗ 
ſtändlich das angeſpannteſte Intereſſe entgegen⸗ 
bringt, unterſtreicht in ſeiner heutigen Morgen⸗ 
Fel erneut das unbedingte und unwandelbare 

ertrauen auf die Perſönlichkeit 
Muſſolinis. Ungarn, jo jagt der Buda⸗ 
peſter Offizioſus, ſei felſenfeſt davon überzeugt, 
Muſſolini, der zu unzähligen Malen ausge⸗ 
ſprochen habe, daß die Friedensverträge nicht 
von ewiger Dauer ſein könnten und daß eine 
dauerhafte Befriedung des Donautales nur nach 
Erfüllung der gerechtfertigten Forderungen Un⸗ 
garns gg wäre, werde bei feinen 
lungen mit Qaval eine Schädigung der natio- 
nalen ungariſchen Intereſſen nicht zulaſſen. 
Unter dieſem generellen Vorbehalt begrüßt der 
Budapeſter Offizioſus die italieniſch⸗franzöſiſchen 
Annäherungsbeſtrebungen „mit Freude“ und er⸗ 
wartet von ihnen au für Ungarn fruchtbare 
Sale, Man glaubt in Budapeſt zu willen, 
daß es nicht zum Abſchluß eines Pa tes kommen 
werde, der die heutigen Staatsgrenzen garan⸗ 
tiere oder gar jede territoriale Revifion aus: 
ſchließe. Man ift vielmehr der Auffaſſung, daß 
aus den verſchiedenſten Erwägungen heraus, na⸗ 
mentlich durch die Einwirkungen des Jen de. 
Außenminiſters Simon auf Laval, in Rom 
reits der Plan einer Garantierung der heutigen 

gelafien wurde. an werbe f 
in Rom vorausſichtlich lediglich auf eine Forme 
einigen, die die Unabhängigkeit der Staaten 
und die Nichteinmiſchung in die Angelegenheiten 
fremder Staaten ausiprede, 


Dabei ift in erſter Linie an Oeſterreich ge- 
dacht, wobei jedoch Deutſchland und Ungarn 
nicht ab ovo in die Abmachungen ieee 
werden ſollten, ſondern ihnen der Beitritt ledig- 


lich freigeſtellt würde. Dabei wird i 


daß dieſe Formel auch auf den Arti 
Völkerbundſtatuts Bezug nehmen werde, der. die 
Gebietsintegrität verkündet, wodurch aber 2 9 
wegs das garantierte Recht Ungarns auf Revi- 
po Ba würde. Was in dieſem Zus 
ammenhang die Stage anbelangt, ob Ungarn 
auch ſeinerſeits in dieſem Rahmen die öfter- 
teichiſche N garantieren werde 4 
wird dieſe Frage in der ungariſchen Oeffentli z 
keit vorläufig nicht berührt, doch vermuten eins 
zelne ungariſche Blätter, daß ra Ungarn mäh- 
rend des kürzlichen Beſuches Schuſchniggs in 
Budapeſt mit einer eventuellen Garantierung 
der öſterreichiſchen ee bereits abge⸗ 
funden haben könnte. Dabei wird jedoch in der 
maßgebenden ungaxiſchen Preſſe wieder unter- 
ſtrichen, daß f 
die elementaren Lebensintereſſen Ungarns 
auch heute noch auf rni Qinie Rom rlin 
ruhten, 


daß Ungarn aus politiſchen Erwägungen und 
aus wirfſchaſtlichen Gründen heraus die Freund⸗ 
ſchaft Deutſchlands nicht entbehren könnte und 


erhand⸗ 


beiden Freunde Ungarns, nämlich Deutſchlands 
und Italiens, aufs lebhafteſte erſehne. ! 


Ungarn lehne die von der franzöſiſchen Preſſe 
rkündete Parole, daß Deutſchland der ge- 
einſame ind Italiens und Frankreichs 

und damit in 4 auch Ungarns 

: jei, durchaus ab. 8 


Intereſſant bezüglich der Römer n rar 
gen ift. ferner, daß die Ausführungen Jeftitſch' 
rotz aller Spitzen gegen Ungarn in der ungari⸗ 
ſchen Preſſe nicht unfreundlich aufgenommen 
wurden, ſondern im Gegenteil die Betonung des 
Friedenswillens Südflawiens ſeitens Jeſtiſch 
mit Befriedigung und hoffnungsvoll aufnimmt. 


mals größer ſein als unſer Wille, unſer Glaube, 
unjere Anſtändigkeit, unſer Zusammenhalt und 
unſere gemeinſchaftliche Arbeit. 

Zum Schluß antwortete der Führer auf die 
ihm ausgeſprochenen Glückwünſche für das 
neue Jahr: „Ich möchte dieſe Glückwünſche 
Ihnen, die Sie die Vertreter des ganzen deut⸗ 
ſchen Volkes ſind, erwidern und um einen ver⸗ 
mehren: 

Möge der allmächtige Gott unſer Volk und 

Sie alle nicht nur geſund erhalten, ſondern 

möge er uns auch für dieſes kommende Jahr 

einen ganz harten Geijt geben, um allen 

Aufgaben, die an uns herantreten, gerecht 

zu werden! 
Wir wollen auch in dieſem Jahr uns in gren- 
zenloſem Vertrauen einander die Hände reichen 
und ſo wie bisher nicht nur in ein Jahr des 
Kampfes und der Sorgen, ſondern auch des 
Sieges hineinmarſchieren als eine Gemeinſchaft, 
die durch gar nichts erſchüttert werden kann.“ 


In einer von tiefer Egriffenheit getragenen 
Beifallsdemonſtration dankte die verſammelte 
Führerſchaft Adolf Hitler für ſeine Worte und 
gab in ſpontaner Weiſe ihrer Treue und ihrer 
Verbundenheit Ausdruck. Hier gilt das Wort: 
„Um ihn lauert nicht Verrat, um ihn wacht die 
Treue.“ 


Orientierung“ 


der Wilna⸗Frage abgelehnt, ſondern auch in 
Lettland mit einem gewiſſen Mißtrauen 
betrachtet. Und auch die Tendenz zu einer ſtär⸗ 
keren Anlehnung an Skandinavien und Finn⸗ 
land hat ſich in Lettland und Litauen ſchwächer 
bemerkbar gemacht als in Eſtland. Dagegen 
haben Lettland und Litauen in früheren Jah⸗ 
ren zeitweilig ſehr ſtark mit dem Gedanken 
einer wirtſchaftlichen und politiſchen Anbiede⸗ 
rung an die Sowjetunion geliebäugelt, wäh⸗ 
rend dieſer Gedanke nach dem Revaler kommu⸗ 
niſtiſchen Putſchverſuch vom 1. Dezember 1924 
in Eſtland unpopulär wurde. Was die Weſt⸗ 
mächte betrifft, ſo fühlte ſich Eſtland ſtärker zu 
England, Lettland dagegen ſtärker zu Frank⸗ 
reich hingezogen. 


So hat es in den verfloſſenen Jahren bei dem 
Durcheinander verſchiedener außenpolitiſcher 
Orientierungen zu keiner einheitlichen „baltis 
ſchen Außenpolitik“ Eſtlands, Lettlands und 
Litauens kommen können. Im verfloſſenen 
Jahr iſt in dieſer Hinſicht ein grundlegen⸗ 
der Wandel eingetreten. Die drei baltiſchen 
Staaten haben in ſtärkerem Maße als bisher 
verſucht, fih auf eine gemeinſame außenpoliti⸗ 
ſche Linie zu einigen, ſich vom Schlepptau 


außerhalb des baltiſchen Raumes befindlicher 


Mächtegruppen frei zu machen und in diefem 
Sinne eine „rein baltiſche Außen⸗ 
politik“ zu betreiben. Der erſte Schritt zur 
Verwirklichung dieſes Verſuchs iſt der baltiſche 
Dreimächtevertrag vom 12. September 1934, 
Durch dieſen Vertrag haben die drei baltiſchen 
Staaten aufgehört, diplomatiſche Anhängſel 
größerer Fremdmächte zu fein; und fie find ſtatt 
deſſen zu einem ſelbſtändigen Faktor in der 
europäiſchen Außenpolitik geworden. Es ift 
anzunehmen, daß ſich im neuen Jahr dieſe Ent⸗ 
wicklungstendenz zur Verſelbſtändigung der 
Außenpolitik der baltiſchen Staaten noch weiter 
fortſetzen wird. 


Der Memel⸗Landtag wieder beſchlußunfähig 


Der Gouverneur ſtört die Reden — Sitzungsſaal polizeilich geräum 


Memel, 4. Januar. In eingeweihten Kreiſen 
war man ſich klar darüber, daß die Litauer auch 
diesmal wieder die auf den heutigen Freitag 
anberaumte Sitzung des memelländiſchen Land⸗ 
tages unter allen Umſtänden verhindern wür⸗ 
den, um die Regierung Bruwelaitis, 
die ſich lediglich auf die kleine Minderheit von 
fünf litauiſchen Abgeordneten ſtützen kann, vor 
dem ſicheren Mißtrauensvotum zu bewahren. 

Der Publikumsraum war bei Beginn der 
Sitzung dicht gefüllt. Man ſah die General⸗ 
konſuln von Rußland und Lettland 
und Vertreter des deutſchen Gene⸗ 
ralkonſulats. Der litauiſche Gouverneur 
ſelbſt eröffnete die Sitzung und griff mehrfach 
ein, obwohl er dazu nicht befugt iſt. Auf die 
Frage des Gouverneurs, ob der Landtag be⸗ 
ſchlußfähig fei, erhob fih ein Abgeordneter der 
Landwirtſchaftspartei und bat um das Wort 
zur Geſchäftsordnung. 

Während der Abgeordnete ſprach, ergriff 

der Gouverneur die Präſidentenklingel 

und verſuchte unter gewaltiger Anſtren⸗ 
gung den Redner zu übertönen. 


Trotzdem konnte man verſtehen, daß der Abge⸗ 


ordnete Einſpruch dagegen erhob, daß der Gou⸗ 
verneur mit Polizeigewalt die vier nachrütken⸗ 
den Abgeordneten am Betreten des Saales ver⸗ 
hindert habe, obwohl nach dem Landtagswahl⸗ 


geſetz auf Grund der Liſtenverbindung der 


Landwirtſchaftspartei dieſe vier, die an der 
vorgeſchriebenen Zahl von 29 Abgeordneten feh- 
len, genau ſo gut Abgeordnete ſeien wie alle 
übrigen. 

Im Anſchluß daran ſprach ein Abgeordneter 
der Volkspartei zur Geſchäftsordnung und ver⸗ 
las eine Erklärung, während der Gouverneur 


jegt den Flug über Allahabad und Gaya fort. | daß Ungarn nach wie vor die Verſöhnung der erneut vergeblich verſuchte, die Worte mit der 
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Greifer wird ſich nach der po 


Glocke des Präſidententiſches zu übertönen. 
Man verſtand von dem Proteſt, daß ſich ſämt⸗ 
liche Abgeordneten der Parteien bis auf die 
Litauer gegen die Maßnahme des Gouverneurs 
wandten, die verhinderte, daß der Landtag zu 
der Regierung Bruwelaitis Stellung nehmen 
und damit feinen Pflichten nachkommen könnte. 

Dann ſtellte der Alterspräſident des Lands 
tages feſt, daß 18 Abgeordnete anweſend waren. 
Der Alterspräſident ſtellte ſeſt, daß mit den 

vier nicht zugelaſſenen Abgeordneten die zur 

Beſchlußfähigteit notwendige Zahl von 

20 Abgeordneten vorhanden geweſen wäre. 
Er forderte nochmals die Zulaſſung dieſer Ab⸗ 
geordneten und vertagte die Sitzung um zehn 
Minuten. 

Wenige Minuten darauf erſchien ein Beam⸗ 
ter der Kriminalpolizei und erklärte, der 
Sitzungsſaal werde polizeilich geräumt. Dar- 
aufhin verließen ſämtliche Anweſenden der 


Kaum. 
Bor dem Beſuche 
des Danziger Senaispräfidenten 


Wie man aus maßgeblicher Quelle erfährt 
wurde der Beſuch des Senatspräſidenten Greifer 
in Warſchau auf den 6. Sannar Tetaee t. 
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begeben in einem von der polniſchen Staats⸗ 
bahndirektion geſtellten Salonwagen. Ihn be⸗ 
Bet der Senator für Wirtſchaft und öffent- 
iche Arbeiten, Dipl.-Ing. Hut h, der Senatsrat 
Boettner der Regierungsrat Dr. Bluhme 
und der Adjutant des Präſidenten, Kölle. 
Greiſer wird am 7. Janvar. abends, zurückfah⸗ 
ren, um ſich wahrſcheinlich von Danzig nach Genf 
zu begeben, wo er an der Völkerbundſitzung, die 
am 11. Januar beginnen ſoll, teilnehmen wird. 


eren 


wie der überwiegende 
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Poſener Tageblatt 


Erſtes Beiblatt — Nr. 5 


Kampf um Ideen? 


Die Jungdeutſche Partei und die Leute, 
die an ihrer Spitze ſtehen, haben ſich bisher 
redlich bemüht, das Wort zu meiſtern — mit 
unterſchiedlichem Erfolge. Sie haben deshalb, 
wie es erſt kürzlich aus „führendem Munde“ 
zugegeben worden iſt, keine Zeit gefunden, 
ſich der praktiſchen, aufbauenden Volkstums⸗ 
arbeit zu widmen. Die Quantität der ge⸗ 
ſprochenen und gedruckten Reden kann leider 
ihren Mangel an Qualität und Ueberzeu⸗ 
gungskraft nicht erſetzen. Die Redner ſind 
deshalb leidenſchaftlich bemüht, ſich ihre 
eigene Qualität ſelbſt zu beſcheinigen. 
ein paar Widerſprüche und Unſtimmigkeiten 
läßt man es dabei ſchon ankommen, und auch 
der falſche Zungenſchlag ſtört die Redner 
ſelbſt in keiner Weiſe. 


Das Leſen der jungdeutſchen Parteipreſſe 
bereitet zwar an ſich "on einem normalen 
Deutſchen einigen Widerwillen, denn fie hat 
ihre Tonart, ſogar ihre Phraſen Hetzblättern 
vom Schlage der ehemaligen kommuniſtiſchen 
„Welt am Abend“, des ſozialdemokratiſchen 
„Lachen links“ oder des „Ulk“, den Herr 
Peter Panter⸗Tucholſky leitete, ſehr erfolg: 
reich abgelauſcht. Es widerſtrebt uns im 
Grunde, uns mit dieſer trüben Journali- 
ſterei überhaupt zu befaſſen, denn es iſt tief 
beſchämend, daß ein Blatt, das ſich deutſch 
nennt, gegenüber Deutſchen innerhalb eines 
fremden Staates in einem derartig üblen 
Jargon ſich flegelt. Aber die geſteigerte Ner⸗ 
voſität der Jungdeutſchen hat es gerade in 
allerletzter Zeit mit ſich gebracht, daß ihr 
Parteiblatt ſich vor Hyſterie geradezu ſelbſt 
zu übertreffen verſucht. Und deshalb ſind 
einige Worte der Abwehr nötig. 


* 


Es iſt kennzeichnend für die Art der jung⸗ 


deutſchen Schreiberei und Rednerei, daß ſie 


ſtändig in ſtarken Worten und „wuchtigen 
Anklagen“ gegen die Führung des Deutſch⸗ 
tums wettert, aber bisher noch keinen konkre⸗ 
ten Fall und keinen Namen benannt hat, 
der ihr überhaupt ein Recht zu derartigen 
Anklagen geben könnte. Man ſchreibt einfach 
ſo: „Es iſt ein widerlicher Anblick, zu ſehen, 
eil der alten „Füh⸗ 
ver“ elende Schleichernaturen ſind, die le⸗ 
diglich durch ihre guten „Verbindungen“ ſich 
noch halten. Mit jüdiſcher Verdrehungskunſt 
werden „Berichte gemacht“ und die wahre 
Sachlage verſchleiert .. Sie wandten und 
wenden auch heute noch ihre Waffen an, in 
denen ſie Meiſter ſind. Dieſe Waffen ſind In⸗ 
trige, Verleumdung, unterirdiſche Arbeit ... 
Ihr Syſtemlinge begeht Volksverrat, ſolange 
ihr euer fluchwürdiges Spiel noch treibt.“ 
Dieſe Blütenleſe anonymer und deshalb be⸗ 
ſonders niederträchtiger Denunziation und 


Der Korreſpondent des „Berliner Tage 
latts“ meldet aus Schanghai: 


Vor mehr als einem Jahre ſtellte Tibet ein 
ſehr ſcharf gehaltenes Ultimatum an China, das 
die Uebergabe mehrerer Gebietsteile an Tibet 
zum Gegenſtand hatte. Die Nationalregierung 
in Nanking lehnte dieſes Erſuchen ab, und ehe 
es zu weiteren Konflikten kommen konnte, ſtarb 
am 17. Dezember unerwartet der Dalai Lama. 
Gerüchte über einen Giftmord dem der Dalai 
Lama zum Opfer gefallen ſein ſollte, fanden 
feine Beſtäligung. Der Tod des außerordentlich 
englandfreundlichen . und weltlichen 
Oberhauptes von Tibet berührte die britiſche 
Fernoſtpolitik ſehr ſtark. 

Die konſervative Geiſtlichleit Tibets lehnt 
das engliſche Protektorat ebenſo ab wie alle 

Neuerungen weſtlichen Charakters, 

die der verſtorbene Dalai Lama mit Vorliebe 
förderte. Der Regent, der bis zur Auffindung 
des neuen Dalai Lama und bis zu deſſen Heran⸗ 
wachſen die Regierung führt, iſt bereits ernannt. 
Auch er ſteht unter engliſchem Einfluß. Es iſt 
jedoch die Frage, ob ſein Anſehen bei der Be⸗ 
völkerung groß genug iſt, daß er ſich gegen den 
Konſervativismus der Lamas durchſetzen kann. 
Die Geiſtlichkeit rechnet auf die Rückkehr des 
Panchen Lama, der im Gegenſatz zum Dalai 
Lama immer eine rein chineſiſche Politik verfolgt 
hat und dem in der jüngſten Sitzung des Exe⸗ 
kutivausſchuſſes der Kuomintang ein Sitz in 
tiejer Körperſchaft eingeräumt wurde. Auf ſeiten 
Englands ſcheint man bereit zu ſein, ſich mit 
dem Panchen Lama über ſeine Rückkehr zu ver⸗ 
ſtändigen. China würde den Vorteil haben, daß 
die chineſiſche Suzeränität über Tibet nachdrück⸗ 
lich unterſtrichen würde und in den Augen der 


Verleumdung gegen Ungenannt möge ge⸗ 
nügen, ſie läßt ſich nahezu beliebig erweitern. 


Von etwas anderer Güte, aber nicht min⸗ 
der bezeichnend ſind wieder Formulierungen 
dieſer Art: „Und es ſei klar herausgeſagt: 
Hier im Lande haben es die alten Drahtzie⸗ 
her längſt aufgegeben, uns zu beſiegen, wir 
ſollen beſiegt werden durch die guten 
„Freunde“, die man an einflußreichen Stel⸗ 
len im Reich hat! Die Entſcheidung muß fal⸗ 
len, allein durch den Ausgang des Kampfes 
innerhalb unſerer Volksgruppe.“ Mit dieſem 
letzten Satze ſind wir ausnahmsweiſe ein⸗ 
verſtanden und hätten der Jungdeutſchen 
Partei dieſe lichte Erkenntnis ſchon gern frü⸗ 
her gewünſcht. Aber vor Tiſche las man's 
dort doch eben leider anders, nämlich ſo 
lange, wie ſich ungenügend unterrichtete 
Blätter im Reiche fanden, die glaubten, daß 
die . in Polen irgendwie dem 
Nationalſozialismus im Reiche verwandt und 
Träger deutſchen Erneuerungswillen feien. 
Seitdem ſich aber auch jenſeits der Reichs⸗ 


| 


Der Kampf um Tibet 


England, Japan und die Sowjets in Zentralaſien 


Bevölkerung Relief erhielte, während England 
ſeine Rolle als „beſchirmende Macht“ auch 
weiterhin beibehalten könnte. Für England 
hätte eine ſolche Regelung außerdem den wei⸗ 
teren Vorteil, daß die konſervativen Hemmun⸗ 
gen zugunſten einer modernen Entwicklung des 
Landes ausgeſchaltet würden, da die Lamas den 
Panchen Lama ohne weiteres als geiſtliches und 
weltliches Oberhaupt Tibets anerkennen würden. 


Für England handelt es ſich insbeſoandere 

darum, den zunehmenden ſowjetruſſiſchen 

Einflüſſen in den ſowjetruſſiſch⸗chineſiſchen 
Grenzbezirken zu begegnen. 


Tibet wird jo zu einem Puffſerſtact, der dazu 
dient, Britiſch⸗Indien gegen die kommuniſtiſchen 
Einflüſſe aus Sowjetrußland zu ſchüzen. Um 
zu verhindern, daß Turkeſtan mit Kaſchgar als 
Hauptſtadt, das direkt an Britiſch⸗Indien grenzt 
(Provinz Kaſchmir), ſich zu einer roten Republik 
entwickelt, wird hier von England eine ſoge⸗ 
nannte Unabhängigkeitsbewegung ge 
fördert, deren Zwed lediglich darin beſteht, eine 
weitere Schutzzone zu ſchaſfen, um im 
Falle einer roten Invaſion den erſten Stoß auf⸗ 
zufangen. In Chineſiſch⸗Turkeſtan konnte vor 
einiger Zeit von einer gewiſſen engliſch⸗ 
ER Sch Zulammenarbeit gegen 

ie Sowfetunion g prochen werden. Das japa⸗ 
niſche Beſtreben richtet ſich vornehmlich darauf, 
aus Chineſiſch⸗Turkeſtan, deſſen Bevölkerung zu 
einem ſehr großen Teil dem Fflam anhängt, ein 

roßes mohammedaniſches Königreich zu machen 
& entwickelt fih die Lage in Zentrales 
afien in einer Weiſe die ihr nicht weniger 
aufmerkſame Beachtung ſichern ſollte, 
wie ſie den Ereigniſſen in China allgemein ge⸗ 
zollt wird. 


ALU TU TUT TTTIEITTETTITITTTTTTTTITTTTTTLTTTEEL LITE TENERAN 


grenzen die klare Erkenntnis vom Wert oder 
Unwert der Jungdeutſchen Partei allgemein 
durchgeſetzt hat, ſind die Trauben plötzlich zu 
ſauer geworden, und man verſchmäht es, 
Stimmen von jenſeits der Grenzen mit gro⸗ 
ßer Aufmachung für ſich zu reklamieren, 
weil dieſe Jungdeutſche Partei eben mit die⸗ 
ſen Stimmen keinen Staat mehr machen 


kann. 7 
* 


Neuerdings verſuchen ſich die jungdeutſchen 
Redner auch wieder ſelbſt davon zu über⸗ 
eugen, daß fie eine Idee hätten, während 
die Deutſche Vereinigung ſelbſtverſtändlich 


keine habe, ſondern nur ſo tue, als ob ſie 


eine hätte, und zwar — es iſt erſtaunlich, 
aber es ſteht wirklich ſo im jungdeutſchen 
Parteiblatt zu leſen — mit Hilfe derſelben 
Formulierungen, die die Jungdeutſche Par⸗ 
tei für ihre Forderungen geprägt habe. Mit 
„geradezu ängſtlicher Genauigkeit“ verſuchten 
wir, die jungdeutſchen Forderungen aufzu⸗ 
greifen und zu den unſerigen zu machen. 


m — 
Bei rheumatischen 
Leiden 
Gicht, Schmer- 
zen in den Ge- 
lenken, Nerven 
u.-Kopfschmer- 


zen, Grippe 
u. - Erkältungen 


Tabletien: 
fn allén Apotheken erhältlich. 


Wir, die Deutſche Vereinigung, kämpften 
„ohne jede Idee“. „Immer iſt es nur das Be⸗ 
ſtreben dieſer kleinen Geiſter geweſen, mög ⸗ 
lichſt nachdrücklich zu erklären, daß ſie gan 
Alf dem Boden unſeres Wollens ſtänden. 
Alſo ſprach der große Geiſt der Jungdeut⸗ 
pe Partei aus den Spalten jeines Partei⸗ 
aties. 


Wir wollen diefem Gernegroß mit aller 
Deutlichkeit jagen, daß wir bisher nicht dar 
mindeſte Verlangen nach der „Idee“ der 
Jungdeutſchen Partei haben, weil die „Idee“, 
von der ſo viel geſprochen, nur geſprochen 
wird, gar nicht vorhanden iſt. Die jungdeut⸗ 
ſchen Verſammlungsredner und Zeitungs⸗ 
ſchreiber reden zwar ſtändig mit verzüdten 
Augenaufſchlag von ihrer großen „Idee“ 
und ſuchen ihrem Publikum weis zumachen, 
ſie ſei das herrlichſte auf der Welt, ihre eigene 
patentamtlich geſchützte Erfindung und die 
einzige Re gegen die tödliche Gefahr der 
Verkalkung. r Kurpfuſcher preiſt mit 
ſolcher Sprache ſeine Mixturen an. 


Aber leider hat uns noch keiner von all 
den vielen jungdeutſchen Rednern ſagen wol⸗ 
len und können, worin ihre „Ideen“ beſtehen 
und worin das für unfer Volkstum Neue 
ihres angeblichen Wollens liegt. Auf das 
Programm verwieſen fie — aber ein Pros 
ramm ift noch längſt keine Idee, und jede 
Partei hatte ein Programm, und in ſeinen 
beſten Teilen iſt das jungdeutſche Parteipro⸗ 
gramm dem Programm der NSDAP nur 
nachgeahmt, ohne Rückſicht auf die Verhält⸗ 
niſſe ie deutſchen Volksgruppe in Polen. 
Wenn ſich aber die jungdeutſchen Redner 


Sechzig Jahre deulſche geewarle 


Von Kapitän E r n ft Römer⸗Hamburg. 


Am 9. Januar 1875 wurde in Hamburg die 
Deutſche Seewarte als Reichsanſtalt gegründet. 


Das machtvolle Emporblühen des Zweiten Reiches forderte 
t 4 ach einem e 
miedet hatte, ijt die Entwicklung 
ntwidlung des Landes ſelbſt und feiner 
Deutſchland mußte eine eb ink der Seewiſſen⸗ 
arer Anwendun 
In den ſechs 
zehnten ihres Wirkens ift die Deutſche Seewarte zu einem welt 
bekannten Inſtitut geworden, das aus der Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Nautik und der deutſchen Naturwiſſenſchaft nicht fortzu⸗ 


Tätigkeit der Anſtalt mit einem Satz 
umreißen, jo hieße es: fie liegt in der naturkundlichen Erſchlie⸗ 

A: heihin und des Luftmeeres für die 
Das Meer als Tätigkeitsfeld des See⸗ 
ind und Wetter, 


gebieteriſch Deutſchlands N D pet 
margs, der ng gej 
der Seeſchiffahrt eine 
Kräfte. t 
ſchaften beſitzen, um in deren unmitte 
Seeſchiffahrt zu fördern und zu ſichern. 


denken iſt. 
Will man die heuti 


. 
ee» und Luftverkehrs. 5 
fuhrers bedeckt 71 v. H. der Erdoberfläche. 
klimatiſch bedingte Naturerſcheinungen, 


können ein Schiff auf feiner Reife behindern oder auch fördern. 
aturverhältniſſe genügen nicht 
einzelne wiſſenſchaftliche de angeſichts des unge⸗ 
Der Seemann ſelbſt meg auf feiner ſchwim⸗ 
eigebrachtem 

ohſtoff liefern, der auf der 
Ile: An 50 fie t zurückkehrt. In 
i ände der Kapitäne und iffsoffiziere zurückkehrt. In 
deen deten Geh nn liegt der Kern des 
Seewartewerkes. as Einzigartige dieſer Tatſache drückt ſich 
auch in der Eu des Beamten und Ange 


Zur Erkundung jolh wichtiger 
heuren Raumes. 0 elbf 
menden ie in freiwillig 
achtungsmaterial den 

nautiſchen Hilfsmitteln a 


dieſem wechſelſeitigen Geben und 


ſtabes aus 
So ijt es denn kein Zufa 
warte, der Wirkliche 
von Neumayer, dieſer genic 
Zerriſſenheit ſeiner Zeit in fa 
eilende Mann Wiſſenſchaftler un 
Womit befaßt ſich die Deutſche ) 
Neben laufenden nautiſchen und fachwiſſenſ 
Aal irinen in Geſtalt von Handbüchern, 
kaliſchen Seekarten und Zeitſchriften, der 
nautiſcher Inſtrumente, neben erdmagnetiſchen 
der . 
der meereskundlichen I ge heimiſcher 
wäſſer, neben dem Zeitdienſt, der u. a. das 


der von Wi 1 

geweſen, 
1 
n 


fauſtiſchem 


ö 1 die Wetterkunde das volkstümli 
ee dr Wan des Seewetterdienſtes iſt jedem 
Seewetterbericht“ bekannt, der 
haken erigi 
| telegraphiſch verbreiteten Ozean⸗Funkwetterbericht 
e Oel Wetterbericht, die Sturmwarnungen an 


Arbeitsgebiet. Im Rahmen 
Rundfunkhörer der „deutſche r 
durch den Deutſchlandſender ausgegeben wird. 


den = 175 u O leich hr 
der Küſte und dergleichen mehr. È 
Durch die Enkwicklung der liberfeeii 


orausberechnung der Gezeitenerſcheinunge 


und Nautikern geſtellt wird. 
daß der Gründer der See⸗ 
miralitätsrat Profeſſor Dr. 
ale, der politiſchen Gebundenheit und 
range weit voraus- 
Seemann zugleich 
Seewarte im einzelnen? 
aftlichen Ver⸗ 
tlanten, phyſi⸗ 
rüfun 


en Luftfahrt hat ſich 
der Aufgabenkreis der Seewarte ganz we entlich erweitert. So 


nterſuchungen. 
n aller 
und fremder Ge⸗ 
tägliche Ie eigen 


Ozeanflug, jei es mit dem 
vonſtatten. 
dur 
deutſcher 


orte Bis- 
mittels Pilotballonen, täg 


die 

t 
ohi das Reichsmini 
hydrographiſchen Belange vom 


a. D. Dr. e. 
Expedition. 
Zwecke des 


Meeresſtrömungen Bon u gerade auf dem 
i 
jammenarbeit. Jede Nation 


ganzen Menſchheit 
eob⸗ die 
eewarte zu 


der Menſchheit.“ 


tellten⸗ 


Niederöſterreich, in der 


Buchſtaben C. M. B. 
wären. 
Balthaſar, die Namen 


Meere, 


ſte 


beſchenken. 


| 
| 
und Eichung 
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u dienen. 


Bayriſchen Wald, im Böhmer 


e uftſchiff oder mit dem Flugzeug, 
geht ohne die meteorologiſche Beratung der „ 
Dieſe Beratungen werden tatkräftig unterſtütz 
die funktelegraphiſch übermittelten Wetterbeobachtungen 
eeſchiffe, die ſich im oder in der Nähe des zu iber- 
fliegenden Meeresraumes befinden. 
Seefahrt und Luftfahrt die Hand reichen zu Nen ore Arbeit. 
959 den Ausbau der Flugberatung ijt die Er 
öheren Luftſchichten umee dbe 
i 
meteorologiſchen Arbeitsbereich an. 
Die Bedeutung der Seewarte für die Ozeanflüge, für das 
Flugweſen e führte zu 1 Geſamtunterſtellung unter 
terium für Lu 
leitung) wahrgenommen werden. Die 
ruht jeit kurzem in den bewährten Händen des Konteradmirals 
D h. Spieß, des bekannten Leiters der „Meteor“ 
Die weltweiten Aufgaben, die der Seewarte im 
Dritten Reich zukommen, können nicht beſſer verdeutlicht wer⸗ 
den als durch die Worte, die der chi e Präſident anläßlich 
ſeiner Antrittsrede prägte: „Weltwir ſchaf 
Gebiete der angewandten Naturkunde 
ölker immer mehr zur friedlichen und internationalen Zu⸗ 
hat die Pflicht, mit den ihr ver⸗ 
liehenen Gaben und Möglichkeiten im 9 für ſich ſelbſt der 
Gebend un 
ölker ihre Geiſteserzeugniſſe aus, und ſo dient auch unſere 
Behörde in enger Verbundenheit mit zahlreichen weſensver⸗ 
wandten Inftituten im ganzen Auslande dem Vaterlande und 


Die Volksbräuche 
des Dreilönigslages 


Beſonders in den katholiſchen Gegenden, in der Eifel, im 
et Wald, in Tirol, Oberöſterreich, 
teiermark, in Kärnten und noch in 
anderen Bezirken, wird am Dreikönigstag, am 6. Januar, kaum 
eine Haus-, Stall- oder Scheunentüre angetroffen, keine Truhe, 
tein Ofen, kein Schuppen, wo nicht die drei Kreuze und die 
mit der neuen 
Die drei ea a bedeuten 

r Heiligen Drei 
Anfangsbuchſtaben werden übera 
ganze nächſte Jabr Menſch wie Vie 
en ſollen. Im reis anderer Völker fin 
Heiligen Drei Könige oder die Drei Weiſen aus dem Morgen⸗ 
lande nur bekannt als die weitgereiſten heiligen Männer, die 
nach Bethlehem zogen, um das 


Im deutſchen Volksglauben dagegen ſind die Heiligen Drei 
Könige zugleich die Heiligen, die den geheimnisvollen Zwölf 
Nächten ein Ende machen, die mit dem 24. Dezember beginnen. 


€ mit gewalti 
Man ſieht, daß ji hier | Geiſter und 
A orſchun Br 
nwindmeſſungen auf See | prä ý 

etterflüge gliedern fih dem . 


tellen. 


ahrt, während die nautiſch⸗ 
eichswehrminiſterium (Marine⸗ 
Führung der Anſtalt 


t und Weltverkehr 


nehmend taujcheit 


anze Haus 


ollen dieſen 


Schweinchen 


Jahreszahl Hingemalt | von 
Ta ar, Melchior und 

önige. Ihre drei 
angemalt, weil ſie für das 
vor allerlei ahren 


die eder 


ejustind zu beſuchen und zu 
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glauben ſchon von jeher, noch aus der 
gefahrendrohend, als die Zeit, da die böſen Geiſter des 
der Fluren und der Gewäſſer auftreten, da der wilde äger 
m Getöje in den Lüften umherzieht. |e 
r wilde Jäger verlieren mit dem Ende der zwölf 
geheimnisvollen ninte ihre la draußen auf den 
wollen ſich aber au 
dort Schaden en. 
dringen aber gibt es nach dem Vol m 
die Behaufungen unter den Schuß der Heiligen Drei Könige zu 
Kein böſer Geiſt kann gegen 
nen sbuchſtaben mit drei Kreuzen jte { 
mehr Jutritl, und der wilde Jäger muß vorüberziehen. 
Bauersmann klettert ſogar auf das Dach, malt die drei Buch⸗ 
ſtaben mit den drei Kreuzen an den 
durch die Feuereſſe ſollen die 77 5 Geiſter und die Hexen oft 
Eingang in die 
Das Aufmalen der Buchſtaben iſt jedoch nur ein äußeres 
Zeichen, daß die Behauſungen unter dem Schutz der Heiligen 
Drei Könige N ſind. ki 
ta de, Schwei su mer] alt 
erde, weine, Ziegen erhalten gewe 
Falter gemiſcht und 905 u auch no s) 
auch neun verſchiedene 
mer am Kräutertage ſammelte und trocknete. i 
weihte Salz darf am Dreikönigstage im Viehfutter nicht fehlen. 
Aber noch mehr iſt nog dem alten Volksglauben zu tun, wenn 
man ſich im nächſten e 
err des Hofes oder des Hauſes macht die Räucherpfanne zurecht 
treut Weihrauch hinein, und damit geht es dann durch das 
bis hinauf zu den entlegenſten Bodenkammern. 
lle Hausbewohner, von der Urahne bis zum kleinſten Knir 
mo dabei dem Hausherrn Begleiter durch die 
eweihten Rau 
inter ſeinem 
überall dabei, mit einem Strohwiſch das am Nachmittag oder 
am Morgen geweihte 
Nichts darf dabei vergeſſen werden, kein 
Haustier, nicht das Geräte, das im Schuppen aufgehängt . 
nicht die Wagen, die herumſtehen, nicht das Heu, das als Vie 
ee aufbewahrt wird. Erſt, wenn dies alles beſorgt iſt, wenn 
er letzte Funken in der 9 
rii ón des Weihwaſſers ausgeipri 
den Haustieren a l 
1 1 8 gegen Caſpar, Melchior und Balthaſar, die Heiligen 
rei Könige, erfüllt und kann ſich mit F 
zum Abendeſſen hinſetzen. 
9 8 Drei Könige in buntem 
ieder, wie ſie an dieſem Tage geſungen werden, und erhalten 
dafür das Dreikönigsgeſchenk. 
Vom Dreikönigstag an rechnet der Bauersmann auch wieder 
mit dem Aufſtieg der Sonne. 
Minuten, um die die Tageshelle zugenommen hat, doch nun 
r vorwärts; denn weiter bis 


es bald raſche 
Januars nimmt die Tageshelle täglich im Durch 


wird ſchon feit Jahren die Flugberatung durchgeführt. Kein peim Nächte oder auch Unternächte werden dieje Nächte beim 
andvolk genannt, aber zugleich gelten ye im deutſchen Volks⸗ 


idniſchen Vorzeit, als 


Ides, 
Dieſe böſen 


luren, 


dafür in die er, Ställe und Höfe ein⸗ 
Gegen dieſes Ein⸗ 


sglauben nur ein Mittel, 


e ankämpfen; wo ihre 
1 hat ein böjer Geist 
ander 


ornſtein; denn gerade 


hauſungen ſuchen. 


ür das Vieh wird am Dreikönigs⸗ 
utter hergerichtet. Kühe, 0 

es Brot mit in das 
allerlei Kräuter, ſieben oder 
ie Bäuerin im vorigen Som⸗ 


rten, die 
Auch das ge⸗ 


ahre vor Schaden bewahren will. Der 


äume alle 
einatmen, auch noch das kleinſte 
erſchlag. Ein anderer aber ift. 
ſſer im ganzen Haus auszuſpritzen. 
ewohner und kein 


äucherpfanne erloſchen, der letzte 
br 5 das geweihte Futter 


t ijt, hat der Bauersmann feine 
í rau und Kind ber igt 
Inzwiſchen kommen wohl N die 


usputz vor die Höfe, fingen 


Bis dahin ſind es nur wenige 


um Ende des 
ſchnitt um rund 


24 Minuten zu. 


entlarven, um 
deren verderblichen Spiel 


ganz groß geben wollten, dann erklärten ſie 
mit überlegener Schläue: „Wir verraten uns 
nicht, wir geben uns nicht aus. Das könnte 
euch Reaktionären gerade paſſen, daß wir 
euch erzählen, was wir wollen, damit ihr 
dann unſere genialen Pläne durchführt und 
uns den Wind aus den Segeln nehmt!“ 


Wir haben wirklich gar nicht dieſen Ehr⸗ 
geiz, denn wir wiſſen ſelbſt aus der langjäh⸗ 
rigen Erfahrung unſerer Volkstumsarbeit, 
was unſerem Volkstum nottut. Aber die 
jungdeutſchen Redner müſſen eben dieſe Poſe 
annehmen, um ihre lächerliche Hohlheit, ihre 
tatſächliche Ideenloſigkeit effektvoll da⸗ 
hinter zu verbergen. Wie leer es in ihren 
Köpfen iſt, das zeigt mit erſchreckender Deut⸗ 
lichkeit jede Nummer ihres Parteiblattes 
Die allerlächerlichſte Phraſe feiert darin 
Orgien. Da führen die Redner Eiertänze z. B. 
um das Wort „revolutionär“ auf, das ſie in 
ihrem ſpießbürgerlichen Geltungsbedürfnis 
ſo ſehr lieben gelernt haben und das ihnen 
nun doch auch wieder ein wenig genierlich 
erſcheint, weil der Führer des nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Deutſchlands erklärt hat, daß die 
Zeit der Revolution vorüber ſie und die Evo⸗ 
lution an ihre Stelle trete, und weil dort 
inzwiſchen die ideenloſen Revolutionäre ins 
Konzentrationslager wandern müſſen, wäh⸗ 
rend ſich das jungdeutſche Blatt immer noch 
ein ihm beſonders witzig erſcheinendes Ber» 
gnügen daraus macht, uns als „Konzentra⸗ 
ee k n aAA zu bezeichnen. Dieſe 
erhabenen 
irgendeinem dunklen Drange denunzieren, 
weil ſie ſich bemerkbar machen wollen, aber 
ſachlich nicht ſein können und auch ſachlich nichts 
zu ſagen haben. Sie haben dennoch die Stirn, 
die Sprache der Goſſe, in der fie fih gefallen, 
die „Sprache des Volkes“ zu nennen und da⸗ 
mit das deutſche Volk zu beleidigen. Die 
Sprache, die gewiſſe jungdeutſche Herren in 
ihrer Zeitung und auf Verſammlungen 
ſprechen, iſt ganz gewiß nicht die des Volkes, 
ſondern höchſtens die einer beſtimmten Jour- 
naille, die den Geiſt deutſcher Erneuerung 
bisher nie verſtanden, ſondern nur vergiftet 
hat und die nun das alte Wort durch ihre 
Erzeugniſſe als wahr erweiſt: Wer ſchimpft, 

unrecht! 


Auch dem „Führer der Jungdeutſchen Par⸗ 
tei für Pommerellen“, Herrn Spitzer, iſt der 
Geiſt deutſcher Erneuerung noch nicht aufge⸗ 
gangen, wie er, um ein übriges zu tun, in 
einem Artikel zur Jahreswende im jungdeut⸗ 
ſchen Parteiorgan nachzuweiſen bemüht iſt. 
Nachdem er in ſeinen Ausführungen zunächſt 
eine Weile der Selbſtbeweihräucherung ge⸗ 

Üdigt hatte, überſchlägt er ſich plötzlich in 

inem Ton und glaubt „in letzter Stunde 
warnen“ zu müſſen: „Denn wenn das Maß 
woll iſt, dann foll man erleben, was ein fa- 
natiſcher Glaube vollbringen kann.“ Er will 
„die Reaktionäre und ihre Mitläufer weiter 
unſere Volksgenoſſen vor 


bewahren. 

Wenn Herr Spitzer talſächlich etwas über 
dies „verderbliche Spiel“ zu jagen haben 
jollte, dann wäre es wohl notwendig, daß e 
mit ſeinem Wiſſen vor der deutſchen Volks⸗ 
. De Eurei 1 7 kme. 
mit der skäme. 

Solange aber feine düſteren Worte nur zu 
Bos per Cie gang bing, Sebaa Bew. 
e i a 
88 ige, hetzerſſche Dema 
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Herrn Wiesner aus Bielitz, dem „Landes⸗ 
führer‘ der Partei, leiſtet Spitzer ge⸗ 
wiß einen Bärendienſt, indem er folgendes 
jagt: „Nachdem durch kaum glaubliche 
Machenſchaften gewiſſer Kreiſe dem Landes⸗ 
führer die Uebertragung der Sührung dieſer 
Gebiete an ſolche e enſchen 
(gemeint ſind Herr Modrow und ein Teil 
ſeiner Mitarbeiter. D. R.) abgerungen war 
und dieſe Schwächlinge ans Ruder kamen, 
da gingen ſie rückſichtslos an die Zermür⸗ 
bung weiterer Unterführer der J. D. P., um fo 
dieſer läſtigen Bewegung wenigſtens in unſe⸗ 
rem Teilgebiete Herr zu werden.“ Herr 
Spitzer vergißt natürlich zweckvoll, 

Wiesner durchaus freiwillig Herrn Modrow 
Vollmachten für die Parteiführung in Po⸗ 
jen und Pommerellen erteilt und ſchriftlich 
erklärt hat, er werde ſich in die Verhältniſſe 
dieſes Gebietes nicht einmiſchen. Hinter 
Herrn Modrow ſtanden in voller Kenntnis 
der von ihm getroffenen Vereinbarungen die 
e Fe en a atn 
päter im Stiche gelaſſen en, dürfte kaum 
er Sipra 82 5 ir E poni 

ren Modrow noch vor ni r 
Zeit alle jungdeutſchen Funktionäre dithy⸗ 
rambiſch beſungen — heute ſchäumen ſie vor 
Zorn über ſeinen „Verrat“. Iſt das ſehr im⸗ 
ponierend? Und iſt etwa das Bild, das Herr 
Spitzer vom „Landesführer“ zeichnet, beſon⸗ 
ders geeignet, von ihm und ſeinen Führer⸗ 
eigenſchaften zu begeiſtern? 


+ 


Bezeichnend für die jungdeutſche Zeitungs- 
ſchreiberei iſt es weiter, daß ſie ſich mit Heiß⸗ 
hunger auf den Freiſpruch des ehemaligen 
Hauptgeſchäftsführers Wieſe in einem vom 
Abgeordneten Graebe angeſtrengten Ehren⸗ 
verfahren ſtürzt und tendenziös aus dem Zu⸗ 


eiſter müſſen anſcheinend aus 


= Pofener Taaoblaft < 


ſammenhang gerilfene Teile des Ehren 5 
veröffentlicht, um den Abgeordneten Graebe 
bloßzuſtellen. Sie verſchweigt dabei gefliſſent⸗ 
lich, daß Graebe bereits früher in einem 
Ehrenverfahren von allen Vorwürfen, die 
Herr Wieſe gegen ihn erhoben hatte, freige⸗ 
ſprochen worden ift. Sie knüpft aber an die 
Wiedergabe die Folgerung, daß Wieſes Vor⸗ 
würfe als berechtigt erwieſen ſeien, während 
der Spruch nur beſagt, daß er bei ſeinen 
Vorwürfen guten Glauben habe haben 
können. 
N 2 

Zu den täglichen Denunziationen des jung⸗ 
deutſchen Organs gehört die Behauptung, die 
Deutſche Vereinigung ſei keine kulturelle 
Organiſation, ſondern eine politiſche, weil ſie, 
angeblich ſatzungswidrig, durch die Ausſchließ⸗ 
lichkeitsklauſel das Eindringen parteipolitiſch 
organifierter Elemente verhindert hat. Trotz 


en Suchen wird niemand in den Satzun⸗ 
gen Deutſchen e eine Beſtim⸗ 
mung entdecken können, d verböte, ſich 
eben dagegen zu ſchützen, daß ſie als Ver⸗ 


einigung des Deutſchtums durch eine organi⸗ 
ſierte Parteigruppe zum Tummelplatz des 
Parteienſtreites und damit für ihre Aufgabe 
unfähig gemacht würde. Es ergibt ſich alſo 


die groteske Tatſache, daß von jungdeutſcher 
Seite mit einem kühnen logiſchen Kopfſprung 
der Deutſchen Vereinigung gerade die Ma 
nahme als „Politiſierung“ angekreidet wird, 
durch die fie ihre Politiſierung glücklicherweiſe 
verhindert hat. Die Jungdeutſche Partei be⸗ 
nötigt dieſe Behauptung allerdings auch ledig⸗ 
lich zum Denunzieren, wie ihre Zeitungs⸗ 
ſchreiber ſelbſt in ihrem Blatt verraten, wo 
ſie von der kulturellen Arbeit der Deutſchen 
Vereinigung höchſt erboſt ſprechen und feſt⸗ 
ſtellen zu können glauben: „Das Ergebnis 
einer ſolchen erfolgreichen Bearbeitung des 
Menſchen würde einen ganz und gar unpoli⸗ 
tiſchen und politiſch unfähigen Hanswurſt er⸗ 
geben.“ Wir wollen über dieſe lichtvolle Ein⸗ 
i mit den Parteileuten nicht rechten 
und beglückwünſchen fie zu ihrem inneren 
Hochgefühl, ſind aber unſererſeits der Ueber⸗ 
zeugung, daß das politiſche Geſchwätz — denn 
nur darauf kann unter unſeren Verhältniſſen 
das „Politiſieren“ hinauslaufen — für unſer 
Deutſchtum wie überhaupt Kraftvergeudung 
iſt und eben Geſchwätz bleibt. Wir ſind weiter 
der Ueberzeugung, daß unſere ganze Kraft 
in die Volkstumsarbeit zu ſetzen ift, weil diefe 
Arbeit. für uns völkiſch entſcheidet. 3 
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Männer, die hundert Sprachen ſprechen 


Bom Kardinal Mezzofanti bis zu Thaſſilo Schultheiß 


Die bekannte italieniſche Tageszeitung „La⸗ 
voro Faſciſta“ behandelte dieſer Tage das 
Lebenswerk des Bologneſer Kardinals Giuſeppe 
Mezzofanti (1774/1849) — eines Mannes, der 
auch heute noch als das größte Sprachgenie 
aller Zeiten hoch geprieſen und viel bewundert 
wird. Kardinal Mezzofanti ſoll nicht weniger 
als 114 Sprachen (darunter auch viele Dia⸗ 
lekte) fehlerlos geſprochen haben. Selbſtver⸗ 
ſtändlich beherrſchte er außer dem Lateiniſchen 
und dem Griechiſchen ſämtliche europäiſchen 
Hauptſprachen. Es machte ihm aber auch keine 
Mühe, ſich mit Malaien zu unterhalten oder 
Mongolen oder Koſaken in ihrer Landesſprache 
anzureden. Die verſchiedenen Dialekte des Ita⸗ 
lieniſchen ſprach er ſo geläufig, daß niemand 
unterſcheiden konnte, aus welcher italieniſchen 
Provinz er nun eigentlich ſtammte. Napoleon J., 
der von der Sprachbegabung Mezzofantis ver⸗ 
nommen hatte, holte ihn 1803 nach Bologna, 
wo Mezzofanti als Profeſſor und Bibliothekar 
eine höchſt geachtete Stellung bekleidete. Einige 
Jahre ſpäter erhielt Mezzofanti vom Heiligen 
Vater den Kardinalshut. 


Mit dem erſtaunlichen Sprachgenie Mezzo⸗ 
fanti können ſich natürlich nur wenige der 
ſprachbegabten Nachfahren vergleichen. In 
neuerer Zeit iſt viel gerühmt worden die in 
Sachſen⸗Altenburg anſäſſige Familie von der 
Gabelentz. Ein Mitglied dieſer Familie, Georg 
von der Gabelentz (1848/1893), zeichnete ſich als 
chineſiſcher Sprachkenner beſonders aus. Er 
wirkte ſpäter als Profeſſor des Chineſiſchen in 
Berlin. Ein anderes Sprachengenie war Dr. 
Georg Sauerwein (1831/1904), ein Mann han⸗ 


növerſcher Abkunft. Sauerwein, der ſich früher 
in der Welt umgeſehen hatte, beherrſchte nicht 
nur 22 Sprachen, ſondern er konnte in dieſen 
Sprachen auch wundervoll dichten. 

Noch in der jüngften Zeit ziehen zahlreiche 
Sprachgenies die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich. So lebt in Frankfurt a. Main Dr. Lud⸗ 
wig Harald Schütz, ein ehemaliger Oberlehrer 


am dortigen Leſſing⸗Gymnaſium. Schütz, der 


ſich gleichfalls ſtark für orientaliſche Sprachen 
intereſſiert, verſteht nicht weniger als 200 Spra⸗ 
chen. Natürlich kann er ſich nicht in jeder dieſer 
200 Sprachen fließend mit ſeinem Partner 
unterhalten. Das würde wahrſcheinlich die 
Grenzen menſchlicher Erinnerungsfähigkeit über⸗ 
ſteigen. Auch das Berliner Auswärtige Amt 


beherbergt einen ausgezeichneten Sprachen⸗ 
kenner: den Dolmetſcher Dr. Thaſſilo 
Schultheiß, der bekanntlich Poſener 


iſt und bis vor wenigen Jahren in Poſen als 
Lehrer tätig geweſen iſt. Von Schultheiß — 
einem Mann Mitte der Vierziger, wird be⸗ 
hauptet, daß er gegen 150 Sprachen leinſchließ⸗ 
lich zahlreicher Dialekte) ſpricht. Er beherrſcht 
nicht nur die Sprachen aller europäiſchen 
Kulturkreiſe, ſondern er hat ſich ſehr ſtark ſelbſt 
mit den Sprachen Aſiens, des Orient und vor 
allem Indiens beſchäftigt. Schultheiß war 
gleichfalls erſt Studienrat am deutſchen Privat⸗ 
gymnaſtum in Poſen mit Lehrbefähigung für 
klaſſiſche Sprachen, ehe das Auswärtige Amt 
auf dies Sprachgenie aufmerkſam wurde und 
ihn nach Berlin als Dolmetſcher holte. Kein 
Zweifel: auch heute noch gibt es zahlreiche 
Sprachgenies. Ihre Beſcheidenheit verbietet 
ihnen nur ein zu ſtarkes Hervortreten. 


Engliſche Würdigung 
für Dr. Goebbels 


London, 4. Januar. In der Morgenpreſſe 
wird die heute unter dem Titel „Mein ek 
an Deutſchlands Kampf“ erſcheinende Ueber- 
ſetzung des Tagebuches von Dr. Goebbels in 
ausführlicher Weiſe beſprochen. Ganz beſonders 
ausführliche Auszüge veröffentlicht News Chro⸗ 
nicle“. In einer Würdi ung der „Dailn Mail“, 
die Ward Price eſchr eben hat, heißt es, 
bear eg der Juran t wiirden bejonders 
von der alt des Dr. Goebbels angegogen 
werden. Unter der kleinen Gruppe von n⸗ 
nern, die jetzt das deutſche Volk Hic an fei 
eine Arbeit und 2. Perſönlichkeit unent⸗ 

hrlich. Wie erte als Zauberkünſtler 
des geſprochenen ttes ſtünden er und Herr 
Hitler allein, und neben feiner glänzenden Red- 
nergabe ſei Goebbels auch ein Meifter der Publi- 
ziftit und Propaganda. In der „Morning Poft“ 
wird geſagt, nach Hitler wird Goebbels in der 
Gej ihte verzeichnet werden als der Haupt⸗ 
architekt der deutſchen Revolution. 
Es ſei vor allem der Energie und dem fana⸗ 
tiſchen Eifer dieſes Miniſters der Propaganda 
zu danken, daß die nationalſoziali Te ewe⸗ 
gung die Schwungkraft gewonnen hat, die ſie 
durch das ſtürmiſche Jahr 1932 hindurch am 
Anfang des Jahres 1933 zum Siege geführt hat. 


„Ich“ Poliiit 


Aus England erhalten wir von einer Leſerin 
des „Poſener Tageblattes“ nachſtehende Zu⸗ 
ſchrift, der wir gern Raum geben: 


Werden einige Sanae es denn nie lernen, 
das „Ich“ aus der Politik zu De und ein 
„Wir“ dafür zu ſetzen? Glauben fie denn 
wirklich, daß eine Bewegung, die ein ganzes 
Volk retten will, guerit ür ſie, die Einzelnen 
und Nörgler, da iſt? Bei ihnen ſteht ſcheinbar 
ihre eigene Perſönlichteit mit ihren Wünſchen 
und Anſprüchen im Vordergrund, dann kommt 
lange nichts und ganz zu allerletzt erſt das 
Vaterland mit ſeinen Millionen, die nichts 
haben und an die wit eigentlich mehr den 
ſollten. Da erhalte ich aber oft Briefe, in 
denen der eine ſich beklagt: „Nein, die Theater 
und Kinos in Berlin find unter jeder Kritik. 


natürlich iſt die Regierung daran ſchuld!“ 
Dieſer eine einzige Menſch iſt eben gerade für 
Theater intereſſiert, und da er ſonſt nichts an 
der Regierung auszuſetzen weiß, er aber 
was finden will eg eine eigene Meinung 
u gasen), muß eben feine Mißlaune an einer 
ritik der Theater aueh werden, 
denen die Mehrzahl ſehr zufrieden iſt. 


mit 


Ein anderer Beſucher findet bei ſeinem ſechs⸗ 
tägigen i. che in Berlin vielleicht nicht 
das Paar Schuhe, das er gern hätte. Ich will 
dieſem Nörgler nur ſagen, daß ich mich ſeit drei 
Monaten in einer anſehnlichen engliſchen Pro⸗ 

uhe umſehe und 

hp kann, das gut aus⸗ 

ſieht, haltbar und bi ig ugleid) ift. Kann ich 
ide Regierung verant⸗ 

ch glaube nicht, daß es 
and 


aar 


phen 
edener fein 
wie vielen wir 


mit wenig helfen können, an⸗ 


Der Alchimiſt des grauen Mittelalters ſuchte 
nach dem „Stein der Weiſen“, deſſen Zauber⸗ 
kraft alle Gebrechen heilen ſollte. Mit fort⸗ 
ſchreitender Erkenntnis wurde die Menſchheit 
beſcheidener, und die moderne Wiſſenſchaft iſt 
mit Recht ſtolz darauf, wirkſame Heilmittel für 
gewiſſe e e eee entdeckt zu haben, p 

B. Aſpirin, ein zuverläſſiges Mittel, das heute 
n der ganzen Welt verbreitet iſt und ſich bei 
allen Erkältungskrankheiten, Rheumatismus und 
Herenſchuß bewährt. R 118 
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Die älteſte deutihe Zeitung 
ſtellt ihr Erſcheinen ein 


Die „München⸗ Augsburger Abend 
zeitung“, Deutſchlands älteſte Zeitung, hat 
mit dem 31. Dezember ihr Erſcheinen eingeſtellt. 


Su ur anuar 15 hat rg Blatt, das im 
ahre 1609 gegründet worden war, noch jein 
oliin ae Best 


ehen gefeiert. 
* 


Die „Augsburger Abendzeitung“ — dies war 
der adie re Name des Blattes — war im 
Laufe des 19. Jahrhunderts und bis in das 
20. hinein in der Hauptſache zu einem Organ 
geworden, das vom bayeriſchen Beamtentum ge⸗ 
leſen wurde. Großer Beliebtheit erfreute ſich 
vor allem ihre Beilage „Der Sammler“, deren 
Inhalt lange Zeit zu dem beſten zählte, was 
in der deutſchen Preſſe an populär⸗wiſſenſchaft⸗ 
lichen Beiträgen zu finden war. Die Zeitung 
ſelbſt, die früher keine ausgeſprochene Partei⸗ 
— * hatte, vertrat nach dem Weltkriege in 

u. die deutſchnationalen Anſchauungen; ihr 
geif iges Haupt war der betannte Pfarrer Traub, 
er vor dem Kriege freiſinniger Reichstagsabge⸗ 
ordneter geweſen iſt. 


Auch die „Oſtpreußiſche Zeitung“ 
eingegangen 
Mit dem 1. Januar hat auch die „Oſtpreußiſche 


Zeitung“ in Königsberg, die im 8%. Jahrgang 
herauskam, ihr Erſcheinen eingeſtellt. Sie zeich⸗ 


nete ſich wie alle Königsberger Zeitungen durch 
ihr beachtliches Nivean aus und hat ganz be⸗ 
ſonders die oſteuropäiſche Politik ſtets in ihren 
Spalten gepflegt. Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ 
a urſprünglich das Organ der Deutſchkonſerva⸗ 
tiven Partei und nach dem Kriege der Deutſch⸗ 
nationalen Partei mit beſonderem alldeutſchen 
Einſchlag geweſen. 
Dr. Kühn, der frühere Herausgeber der all⸗ 
deutſchen Monatsſchrift „Deutſchlands Erneue⸗ 
rung“ (Verlag J. F. Lehmann. Münden), ein 
gebürtiger Oſtorsuße. ihr Hauptſchriftleiter ge⸗ 
weſen. Nach ver nationalſozialiſtiſchen Revolu⸗ 
tion ging die „Oſtpreußiſche Zeitung“ ebenſo 
wie die alldcutſche Deutſche Zeitung“ in Berlin 
in den Beſitz des Reichsnährſtandes über. 


die Reform 
des Genoſſenſchaftsweſens 


Zwei deutſche Genofjenihaftsverbände 


Die Reform des Genoſſenſchaftsweſens, die 
auf Grund des neuen ee ſetzes im 
Laufe des letzten Jahres e wurde, 
erlaubt jetzt bereits einen gewiſſen Ueberblick 
über die zukünftige Organiſation der Genoſſen⸗ 
ſchaften im e taatsgebiet. 

Bon den reien Miniſterien wird mite 
— daß in dem künftigen Winne 

eim Finanzminiſterium elf Reviſtonsverbände 
vertreten bleiben. Bisher betrug die Zahl drei⸗ 
undzwanzig. Die Mehrzahl iſt alſo nicht 
beſtätigt worden. Von den elf verbleibenden 
Verbänden tragen fünf nationalpolniſchen 
Charakter, fie umfaſſen 7100 Einzelgenoſſen⸗ 
ſchaften. Sechs Reviſionsverbände bleiben t 
nationalen Minderheiten, und zwar 
je zwei r ae e, ukrainiſche und jüdiſche. 


Die beiden deutſchen Verbände werden etwa 
900 Knee vi, en umfaſſen, die beiden ukrai⸗ 
niſchen rund 3000, die beiden jüdiſchen Revi⸗ 
ſionsverbände etwa 800 Einzelgenoſſenſchaften. 


Zu bemerken iſt allerdings, daß auch einzelne 
Genoſſenſchaften nichtpolniſchen Charakters den 
. eviſionsverbänden zugewieſen wer⸗ 
den. s gilt auch von verſchiedenen deutſchen 
a Pr die Berhaih 1 a Ee * 
ra n auker genehmigten 
iea hlp beiden deutſchen Reviſions⸗ 
verbände, teils wegen ihres ſachlichen Charat- 
ters den polniſchen Aufſichtsorganen unterſtellt 
wurden. Man wird annehmen dürfen, daß 

enüber den anderen nationalen Minder⸗ 

felten ähnlich verfahren i daß tatſäch⸗ 
ich die Jahl der nichtpolniſchen Genoſſenſchaften 
etwas größer hin dürfte, als es in den wieder⸗ 

gebenen offiziellen Ziffern zum Ausdruck 
ommt. 


Lelliſche Zeninrpraftiten 


Aus Riga wird der „Köln. Ztg.“ berichtet: 


Die Zenſurbehörde hat angeordnet, daß die 
Zenſurbeh hat ang Kostult 


Aus Anlaß der Hundertjahrfeier der 
Geſellſchaft für Geſchichte und Al- 
tertumskunde in Riga Mitte Dezember 

ing den deutſchen Zeitungen von der Zenſur⸗ 
ehörde die Vorſchrift zu, die Feſtauſſäße auf 
das geringſte Maß zu beſchränken und die Be⸗ 
richte über den Verlauf des Feſtes und die 
Vorträge on u unterlaſſen, zum mindeſten 
[ie auf wenige Zeilen zu beſchränken. Das Selt⸗ 
amjte aber ijt wohl das Verbot, die Namen 
der von der Jubilarin ernannten Ehrenmitglie⸗ 
der, ſoweit fie außerhalb Lettlands und Eſtlands 
lebten, zu veröffentlichen, fo daß die Namen der 
ausländiſchen 


hrenmitglieder (lies weichsdeut- 
ihe) der 


ffentlichkeit vorenthalten wurden. 
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Lange Jahre hindurch iü- 


x 


Aus Stadt 


Sonntag, 6. Januar 1935 


ß 
ze und Land 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 5. Januar 


Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 
0 Grad Celj. Nebel, Schnee. Barom. 743, Süd⸗ 
winde. 

Geſtern: Höchſte Temperatur 0 Gr., niedrigſte 
— 2 Grad Celſius. Schneehöhe 4 Zentimeter. 
Niederſchläge 4 Millimeter. 

Waſſerſtand der Warthe am 5. Januar + 0,20 
Meter, wie am Vortage. 

ür Sonntag: Sonnenaufgang 8.03, Sonnen⸗ 
untergang 15.54; Mondaufgang 8.58, Mond: 
untergang 17.41. — Für Montag: Sonnenauf⸗ 
gang 8.02, Sonnenuntergang 15.56; Mondauſ⸗ 
gang 9.22, Monduntergang 19.14. 


Spielplan der Poſener Theater 


Teatr Wielki: 
Sonnabend: „Aida“ 
Sonntag, 3 Uhr: „Wiener Blut“; 
„Die Fledermaus“ 


Teatr Politi: 
Sonnabend: „Das luſtige Mädel“ 
Sonntag, 4 Uhr: „Der Blumenweg“; 8 Uhr: 
„Das luſtige Mädel“ 


Teatr Nowy: 
Sonnabend: „Der Geliebte bin ich“ 
Sonntag, 31 Uhr: „Der Abſtinenzler“; 8 Uhr: 
„Der Geliebte bin ich“ 


Marionettentheater im Dzialynſki⸗Palais: 
Tägl. 5 Uhr: „Die chineſiſche Mauer“ 


Kunſtausſtellungen: 
J. K. S,. am Plac Wolnosci 14a: Graphiken 
und Gemälde. 
Verein der Kunſtfreunde am Plac Wolnosci 17: 
Poſener Künſtler. 


Kinos: 


Beginn der Vorführungen um 5. 7, 9 Uhr, 
., Metropolis um 4%, 6% und 8% Uhr 
pollo: „Die Schatzinſel“ (Engli 
Eu ropa: Aude de oog ( 10 
Gwiazda: „Die weiße Lilie“ (Engliſch) 
Metropolis: „Die Schatzinſel“ (Engliſch) 
Slonce: „Die Welt lacht“ (Ruſſiſch 
Sfints: „Unter deinem Schutz“ (Polniſch) 
Wilſona: „Der ſpaniſche Lump“ (Engliſch); im 
Beiprogramm: „Hänſel und Gretel“ 


Muſic Hall Staniewſki: 
Vorführungen: 
Sonnabend um 5 und 7% Uhr 
Sonntag um 3%, 6 und 814 Uhr 
e 


Sportausflug nach Berlin 


Der polniſche Reiterverband organiſiert, wenn 
die miniſterielle Genehmigung vorliegen wird, 
im Einvernehmen mit dem Reiſebüro „Orbis“ 
einen populären Sonderzug nach Verlin zu den 
dort ſtattfindenden internationalen Reiter⸗Wett⸗ 
bewerben. Der Zug geht am 1. Februar aus 

ofen ab und trifft am 4. Februar wieder in 

ojen ein. Die Ausflugsteilnehmer würden dann 
die Möglichkeit haben, die drei wichtigſten Tage 
der Reiterkonkurrenzen in Berlin zu verleben. 

Die Koſten des Ausfluges dürften fid, von 
Poſen aus er Eiſenbahnfahrkarte, Paß, Viſum 
und Eintrittskarte zu den Wettbewerben auf 
80 Zloty ſtellen. Bis Poſen genießen die Teil- 
nehmer eine beträchtliche Fahrpreisermäßigung. 

An den Berliner Reitwettbewerben ſoll eine 
main „Mannſchaft offiziell nicht tei . 

ahrſcheinlich wird nur Oberſt Rommel als 
Herrenteiter ſtarten. 


Poſener Handwerkerverein — 
Verein Deutſcher Sänger 


Am Montag, dem 14. Januar, 8 Uhr abends 
findet im Evangeliſchen Vereinshauſe als Ver⸗ 
arjtaltung beider Vereine ein Lieder⸗ und 
Arienabend unſerer heimiſchen Künſtlerin Frl. 
Herta Hirſchberger ſtatt. Es ſoll damit 
einer geſchätzten Mitarbeiterin der beiden Ver⸗ 
eine Gelegenheit gegeben werden, in einem 
eigenen Konzert vor die Oeffentlichkeit zu 
treten. Die Vorſtände richten daher an ihre 
Mitglieder die Bitte, das Konzert vollzählig 
zu beſuchen. Der Vorverkauf findet vom 
Dienstag, dem 8. Januar, in der Evangeliſchen 


8 Uhr: 


Vereinsbuchhandlung ftatt. 


Nach dem Konzert der Sängerknaben 

Allen denen die durch das Stellen von Q u a t- 
tieren für die Sängerknaben zum Ge⸗ 
lingen des geſtrigen Konzerts des Erfurter 
Motettenchors mit beigetragen haben — auch 
denen, von deren freundlichem Anerbieten kein 
Gebrauch gemacht werden konnte —, fei an die- 
ſer Stelle beſtens gedankt. 


Aerchliche Vortragswoche fällt aus 

Die kirchliche Vortragswoche, die üblicherweiſe 
in der erſten Januarwoche in einer der Kirchen 
unſerer Stadt ſtattfand, fällt in dieſem Jahre 
aus. Dafür ſoll am Anfang der Paſſionszei! 
eine Volksmiſſionswoche für die evan⸗ 
geliſchen Gemeindeglieder veranſtaltet werden 
1 unter der Loſung „Kirche und Volk“ ſtehen 


Im Kampf um ein unſichtbares Reich 


Es gibt heute kaum ein Arbeitsfeld der 
Kirche, das ſo ſcharf umſtritten iſt wie ihre 
Weltmiſſion. Vom Standpunkt der deut⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft ſehen ſie viele als eine 
heute nicht zu verantwortende Verſchwendung 
deutſcher Kräfte und Mittel an das Wohl 
fremder, ferner Völker an. Vom Standpunkt 
der Völker anderen Bluts und Bodens aber 
wird eingewendet, daß für ſie unſer Chriſten⸗ 
tum nie ein arteigener Glauben werden, ſon⸗ 
dern ſie nur ſeeliſch entwurzeln und zu lebens⸗ 
untüchtigen Karikaturen ſtempeln könne. 

Die Wirklichkeit ſieht freilich zum Glück 
anders aus. Die evangeliſche Weltmiſſion darf 
für ſich das Zeugnis beanſpruchen, daß ihre 
Vorkämpfer zu den verſtändnisvollſten 
Freunden der eingeborenen Volks⸗ 
tümer gehören. Das beweiſen ſchon Hun⸗ 
derte von Namen hervorragender Sprach- und 
Volkstumsforſcher aus ihren Reihen, darunter 
nicht wenige deutſche. Freilich ſehen ſie die 
einheimiſchen Volkstümer nicht in romantiſcher 
Verklärung, ſondern ſtoßen hart mit ihren 
dunkeln Seiten zuſammen. So hat die ärzt⸗ 
liche Miſſion den grauenhaften Bann zu 
brechen, in den der afrikaniſche Fetiſchismus 
Kranke und Geſunde geſchlagen hat. So haben 
chriſtliche Glaubensboten und Gemeinden in Jn- 
dien die erſte Breſche gelegt in die mehr als 
tauſendjährigen Mauern der Kaſte, die das tief⸗ 
religiöſe Volk zerſpaltet und den Millionen 
Kujtenlojer ihre Menſchenwürde abgeſprochen 
hat. Und in China läßt ſich die furchtbare Un⸗ 
ſitte des Mädchenmords, dieſe Kehrſeite der 
Ahnenverehrung, ſchwerlich ausrotten ohne die 
Anerkennung und Hebung der Frau durch das 


Evangelium. Vor allem aber, in dem gewal⸗ 
tigen Ringen zwiſchen unwiderſtehlich ſich aus⸗ 
breitender internationaler Ziviliſation und neu⸗ 
erwachendem raſſiſchen Selbſtgefühl bedürfen 
die Völker eines neuen inneren Halts. Ge⸗ 
holfen iſt ihnen aber weder mit dem Opium 
des Iſlam noch mit der Raſerei des 
Bolſchewismuss,, die fih beide faſt überall 
anbieten, ſondern allein mit einer Wieder- 
geburt, die ſie zu Bürgern im unſichtbaren 
Reich Chriſti und zu ſelbſtlos dienenden Glie⸗ 
dern des eigenen Volkes macht. Beides werden 
ſie in lebendigen evangeliſchen Gemeinden. 

Es iſt für die deutſche evangeliſche Chriſten⸗ 
heit kein Verluſt, wenn auch ſie in dieſen 
Kampf um ein unſichtbares Reich Streitkräfte 
entſendet. Zu groß iſt die Zahl der 1600 deut⸗ 
ſchen evangeliſchen Miſſionsleute wahrlich nicht; 
das deutſche, katholiſche Miſſionsheer ift mehr 
als doppelt ſo groß. Immerhin, die ſtarke 
Million farbiger evangeliſcher Chriſten, die 
eine Frucht deutſcher Miſſionsarbeit iſt, ver⸗ 
kündigt es eindringlich ihren Volksgenoſſen, 
aus welchem Land ſie ihr Beſtes hat. Das kam 
kürzlich in einem Dankſchreiben, das die Mala⸗ 
bar⸗Kirche anläßlich ihres 100 jährigen Be- 
ſtehens an die Baſeler Miſſion richtete, ergrei⸗ 
fend zum Ausdruck. Aber es ſtärkt nicht nur 
den Mut der bereits totgeſagten deutſchen evan⸗ 
geliſchen Kirche, daß die Bekenntnistat ihrer 
Miſſion in der weiten Welt neue Kirchen grün⸗ 
det; es hilft ihr auch zur inneren Klärung. 
Sie erlebt es, daß die Kraft der Wiedergeburt 
für alle Völker aus dem unſichtbaren Reiche 
quillt, das der Sohn Gottes auf die Erde ge 
bracht hat. H. Pfiſterer. 


NAUMANN 


Ein Komplize Wyrembehs 


verhaftet 
Die Jagd nach dem Poliziſtenmörder 


Wie wir geſtern berichten konnten, war der 
Polizeimörder in die Gegend von Kurnik 
geflüchtet. Sofort nachdem die Polizei dies 
feſtgeſtellt hatte, war die Verfolgung des Mör⸗ 
ders aufgenommen worden. Noch ehe die Ver⸗ 
folger dort eintrafen, hatte es ein Treffen zwi⸗ 
ſchen der Kurniker Polizei und Wyrembek ge⸗ 
geben. Es entſpann ſich eine wilde Jagd. 
Der Bandit flüchtete in den Wald, ein Polizei⸗ 
beamter hinter ihm. Der Bandit ſieht einen 
Wagen vor ſich, noch ein paar Schritte und er 
ſitzt mit einem Sprunge oben. Der erſchrockene 
Fahrer wehrt ſich, wird aber mit einem Kol⸗ 
benſchlage vom Wagen geworfen. Der Ban⸗ 
dit jagt in wildem Tempo davon. Nicht weit 
von Boröwko bleiben die ermüdeten Pferde 
plötzlich ſtehen und ſind nicht einen Schritt 
weiterzubringen. Ein anderer Wagen nähert 
ſich. Der Bandit läßt den erſten Wagen ſtehen 
und es beginnt dieſelbe Geſchichte. Wieder ge⸗ 


e 
Bei Stuhlverhaltung, Unterleibblutüber⸗ 
füllun Kongeſtionen, Hüftennervenweh, 


Rrechſchmerzen⸗ Atemnot, Herzklopfen, Mi⸗ 
räne, Ohrenſauſen, Schwindel, Gemütsver⸗ 
[immuno bewirkt das 1 „Franz- 
oſef“⸗Bitterwaſſer ausgiebige Darmentlee⸗ 
rung, freien Kopf und ruhigen Schlaf 
ee 


lingt es ihm, den Kutſcher zu überrumpeln, 
wieder gibt es eine wilde Jagd. Er entweicht 
den Poliziſten, die ihm auf der Spur ſind. Am 
Walde angekommen, finden ſie den Wagen mit 
zerbrochener Deichſel in den Sträuchern liegen. 
Der Bandit iſt unterdeſſen im Walde ver⸗ 
ſchwunden. Eine vorüberkommende Frau ſoll 
ihn ſchlafend in den Sträuchern geſehen haben. 
Dann ſei er aufgeſprungen und davongeeilt. 
Ein Poliziſt ſtößt auf ihn. Wyrembek 
überfpringt Zäune bis zu 2 Meter Höhe; 
den Spürhund, der ihn eingeholt hat, ſchießt 
er einfach nieder. 
Mit letzter Kraft erreicht er den Wald 
und verſteckt ſich. Unterdeſſen beginnt es zu 
dunkeln, die Verfolgung muß aufgegeben 
werden. 

Die Polizei hat ſich unterdeſſen bedeutend ver⸗ 
ſtärkt. Der Poſener Kommandant Kozakie⸗ 
wicz iſt mit einem ganzen Stab von Beamten 
an die Stelle gekommen. Etwa 

100 Poliziſten und 8 Spürhunde 
find jetzt mit der Verfolgung des Banditen bes 
ſchäftigt, der aber immer noch nicht gefaßt wer⸗ 
den konnte. 

Dafür gelang es der Polizei, den Komplizen 
Czerwinſti zu faſſen, der fih erft in Kurnik 
von Wyrembek getrennt hatte, um ſich in der 
Scheune eines Schwagers von Wyrembek, beim 
Landwirt Król in Dzietmirowo, zu vér- 
ſtecken. Bei Czerwinſti, der ſofort zur Kurniker 
Polizei gebracht wurde, fand man zwei Pakete 
mit Wäſche. Die Mörder hatten im Kreiſe 
Oſtrowo noch einen Diebſtahl begangen. Wy⸗ 
tembef fof um 10 Uhr abends im Kreiſe 
Schrimm geſehen worden ſein. Die Verfol⸗ 
gung wurde von früh an ſofort wieder aufge- 


nommen. i 


Weitere Verbelligung 
der Up elfinen? 


In Gdingen gehen jetzt täglich 8—10 Waggons 
Apfelſinen durch die Zollſtation. Nach Poſen 
ſind bis jetzt nur kleinere Mengen gekommen, 
der erſte größere Transport ſoll, wie verlautet, 
am 12. d. Mts. hier eintreffen. Dieſe Apfel⸗ 
ſinen, die aus Spanien zu uns kommen werden, 
ſollen dann je nach Größe 15—20 Groſchen 
koſten. Intereſſant iſt die Tatſache, daß bis 


dahin in Poſen etwa 3000 Kilogramm Apfel⸗ 


— — —— — 


ſinen monatlich umgeſetzt wurden, während nun⸗ 


mehr eine ganz erhebliche Steigerung des Ab- 
ſotzes zu erwarten ift. 
— f U 


Der Poſener Bachverein bittet uns, mitzu⸗ 
teilen, daß die Proben zur Matthäus- 
Paſſion am Dienstag, dem 8. Januar, wie⸗ 
der aufgenommen werden. Die erſte Probe 
im neuen Jahre findet um 8 Uhr im kleinen 
Saale des Evang. Vereinshauſes ſtatt. Die 
Mitglieder werden gebeten, pünktlich und voll 
zählig zu erſcheinen. 


Wochenmarklbericht 


Bei immer noch verhältnismäßig mildem 
Januarwetter hatte der Freitag⸗Wochenmarkt 
einen T guten Veſuch aufzuweiſen. Ebenſo 
iſt das Warenangebot in jeder Hinſicht reich⸗ 
haltig. Man verlangte für das Pfund Tiſch⸗ 
butter 1,40 —1, 50, 1 t Landbutter 1,20--1,30, 
Weißkäſe 25.35, Milch das Liter 20, Sahne 
das Viertelliter 25---35, die Mandel Eier koſtete 
1,60—1,90, Kiſteneier 1,20. — Auf dem ij bes 
ſchickten Fleiſchmarkt waren die Preiſe folgende: 
Schweinefleiſch 4580, Rindfleiſch 40- 80, Ham⸗ 
melfleiſch 50 1,00, Kalbfleiſch 50—1,20, Kalbs⸗ 
leber 11,20, Schweine⸗ und Rinderleber 40 bis 
80, Gehacktes 60— 70, Schmalz 80—90, a Speck 
50--55, Näucherſpeck 80 Gr. — Den Geflügel⸗ 
händlern zahlte man für Rane 1,50—3,50, 
Enten 2306-5, Gänſe 3,60--8, Puten 3,50—7, 
Perlhühner 1,80—3,20, Tauben das Paar 1— 
1.60, Kaninchen 80— 2,60, wilde Kaninchen 1— 
1,60, Haſen mit Fell 2.50—3. Rücken 1,20—1,40, 
Pfund 70—80, 


Meerrettich 
ein Kopf Weißtoh 


10, Topf S6 5 5—10, Majoran 10, Schnittlauch 


erte für das Pfund Hechte lebd. 1,50 tote 1.20 
‚0, Schleie 1,20—1,50, Bleie 1,00, Welißfſſche 
50—80, grüne Heringe 40—45, Salzheringe das 
Stück 10—15, Zander 2,00, Karpfen lbd. 1,20— 
1,30, tote Ware 1,00, Varſche tote 50, lebd. 1— 
2720 31. — Auf dem Blumenmarkt gab es haupt- 
ſächlich Alpen veilchen. — Auf dem Krammarkt 
3 Angebot und Nachfrage außerordentlich 
gro ; 


der ere dar fn als am Mittwoch, man for- 
1 
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Klein Lieschen ist gesünder und 
kräftiger. Für Kinder ist Leber- 
tran-Emulsion das Nähr-und Kräf- 
tigungsmittel-sie enthält den vi- 
taminreichsten Lebertran und 
knochenbildende Hypophosphite. 
Bei Rachitis wird Lebertran-Emul- 
} sion empfohlen. 
Hüten Sie sich a- 
ber vor Nochah- 
mungen und ver- 
langen Sie Leber- 


tran-Emulsion der 
Fhua ° 


SCOTT 


& BOWNE 


WARSZAWA 


Erhältlich ab Zł. 2.— 


Liſſa 
Herabſetzung 
der Strom, Gas: und Waſſerpreiſe 


k. Durch einen Beſchluß des a Magi⸗ 
. iums vom 31. Dezember 1934 wur⸗ 
en die Preiſe für Gas, Strom und Waller mit 
Wirkung vom 1. Januar wie folgt feſtgeſetzt: 
Preis für Lichtſtrom bei einem Jahresver⸗ 
brauch bis 50 Kilowatt 60 Gr.; bis 200 Kw. 
59 Gr.; bis 400 Kw. 58 Gr.; bis 600 Kw. 
57 Gr.; bis 800 Kw. 55 Gr.; bis 1000 Kw. 
53 Gr.; bis 1500 Kw. 51 Gr.; bis 2000 Kw. 
49 Gr.; bis 2500 Kw. 47 Gr.; bis 3000 Kw 
45 Sean ; diber 3000 Kilowatt 43 Groſchen 
ro Kilowattſtunde. Für jede ha ji vet 
rauchte Kilowattſtunde im Verhältnis zum 
Vorjahresverbrauch wird nur 40 Gr. berechnet. 
Der Strom für Beleuchtung von Reklameſchil⸗ 
dern und Schaufenſtern wird mit 40 Gr. pro 
Kilowattſtunde abgegeben. 
Preis für Kraftſtrom bei einem Monatsver⸗ 
brauch bis 100 Kw. 34 Gr.; bis 300 Kw. 
32 Gr.; bis 500 Kw. 30 Gr.; bis 750 Kw. 
29 Gr.; bis 850 Kw. 28 Gr.; bis 1000 Kw. 
M Ai über 1000 Kw. 26 Gr. pro Kilowatte 
unde. 
Der Gaspreis beträgt bei einem Monatsver⸗ 
brauch bis 50 Kubikmeter 28 94 p bis 100 
Kubikmeter 26 Gr.; bis 200 Kubikmeter 24 Gr.; 
über 200 Kubikmeter 22 Gr. pro Kubikmeter. 
— Außerdem wird jeder Kubikmeter Gas, der 
über den Vorfahresverbrauch verbraucht wird, 
um 50 Bro nt billiger berechnet. 

Der ſerpreis beträgt 28 Groſchen pro 
Kubikmeter. 


k. Ueber China und den chineſiſchen Menſchen 
Laa am geſtrigen Freitag nachmittag im 

aale des Evangeliſchen Vereinshauſes Fra 
Morkowſka auf Einladung der Weſtpolni⸗ 
ſchen Landwirtſchaftlichen Geſellſchaft. hre 
usführungen waren ſehr intereſſant und hiel⸗ 
ten die leider in viel zu kleiner Zahl Erſchie⸗ 
nenen fajt zwei Stunden in Spannung. Wer 
glaubte, daß er durch Lektüre von enden 
oder Büchern über China und den chineſif en 
Menſchen genug wüßte, mußte ſich hier eines 
anderen belehren laſſen, denn Frau Morkowſko 
hatte den Zuhörern viel neues E erzählen ger 
wußt. Die Ausführungen der Rednerin waren 
durch Lichtbilder illuſtriert. Am Schluß des 
Vor zogen konnte Frau Morkowfka reichen ehr⸗ 
lichen Beifall für ihre hochintereſſanten Muss 
führungen ernten. 


k. Am geitri en Freitag Wochenmarkt Dr 
man für das Pfund Butter 1.10— 1.20; Weiß⸗ 
käſe 20—25; die Mandel Eier 1.40—1.50 Zloty, 
Eine Henne koſtete 1—2; eine Gans A 


ein Paar Tauben 80—1 Zloty. 


k. Aus dem Storchneſter Stadtparlament. 
In der letzten Sitzung der hieſigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung wurde die Gebäudeſteuer 
um 25 Prozent erhöht; die Adminiſtrations⸗ 
gebühren von 50 Gr. auf 1 31. und die Gebüh⸗ 
ren für eine Fahrradkarte von 50 Gr. auf 
2 31. erhöht. — Ebenfalls erhöht wurde die 
Hundeſteuer, und zwar dahingehend, daß nun 


Erſter Wetterbericht 
des Beskidenvereins 


Kamitzerplatte, Klementinenhütte (Klimczok 
1119 Meter) Temp. — 10 Grad, Schneehöhe 60 
Zentimeter; oſefsberg (933 Meter Magörka) 
— 7 Grad, Schneehöhe 50 Zentim.; Skrzyczne 
(1252 Meter S u rad, Schneehahe 60 
Zentimeter; Lipowſka (1324 Meter, Romanka 
1366 Meter) — 10 Grad, Schneehöhe 70 Zentim.; 
Babia góra (1725 Meter) — 12 Grad, Schnee⸗ 
höhe 1 Meter. Ueberall Pulverſchnee und Ab- 
fahrten gedeckt. Rodelhütte, 680 Meter: Rodel⸗ 
bahn fahrbar; Rodelausleihung. 


F . 1 an A ee Se a a Se 


> Tojener Tageblatt « 
von ara 8 Hunde eine Steuer von Briefkasten der Schriftleitung 
a en Su Aonair) eine Sa Rieſenkraftwerk in Kalifornien Sprechſtunden in Brieflaftenangelegenheiten nur werktäglich 


gung fand lediglich die kommunale Einkommen⸗ 


ſteuer, die von 4 auf 21% Prozent herabgeſetzt 
worden iſt. 
Nawitſch 

— Hausliſten. In den letzten Tagen des ver⸗ 


gangenen Jahres ſind an alle Hausbeſitzer und 
perwalter die alljährlichen Hausliſten verteilt 
worden. Da die Veranlagung zur Gebäudeſteuer, 
die in den früheren Jahren vom ſtädt. Steuer⸗ 
büro vorgenommen wurde, jetzt durch das Fi⸗ 
nanzamt (Urzad Skarbowy) geſchieht, haben die 
Liſten eine kleine Aenderung erfahren. Wir 
weiſen unſere Leſer darauf hin, daß die Liſten 
bis zum 15. Januar ausgefüllt und abgegeben 
werden müſſen. 

— Marktbericht. Der geitrige Wochenmarkt 
zeigte nur geringes Angebot. Lediglich Butter 
und Eier waren reichlich angeboten. Es koſtete 
das Pfund Butter 1,20, die Mandel Eier 1,20, 
das Pfund Käſe 30 Gr. Auf dem Gemüſemarkt 
koſtete das Pfund Grünkohl 10, Spinat 15, Roſen⸗ 
kohl 35, Weißkraut 10—15, Norkohl 8, die Roſe 
Blumenkohl 20—50, das Pfund Aepfel 20—50 Gr. 
Das Paar Tauben koſtete 80 Gr., für Hühner 
zahlte man 1,50—2,50, Gänſe 3—5 und Kaninchen 
1,20— 31. An Fiſchen kamen Karpfen mit 1,20 
und Weißfiſche mit 40 Gr. das Pfund zum Ver⸗ 
kauf. Der Markt war ſchnell geräumt. 


Mogilno 


ü. Zwei Opfer der Eisbahn. Am Donnerstag 
nachmittag begaben fih der Jährige Czeſlaw 
Nin dockt und deſſen 5jähriger Bruder Boleſſaw, 

inder einer Arbeiterfamilie in Szezeglin, auf 
den in der Nähe gelegenen See. Plötzlich brach 
die 1 Eisdecke, und Czeſtaw ſtürzte ins 
Waſſer. Als der Bruder ihn zu retten ſuchte, 
wurde er von dem Ertrinkenden mit in die 
Tiefe geriſſen. Dieſen Vorfall hatte der Ar⸗ 
beiter St KRazmierczat beobachtet, der ſofort 
Lärm je lug und den Extrinkenden zu Hilfe eilte. 
Nach längerem Suchen wurden die Leichen der 
beiden Knaben geborgen. Alle Wiederbelebungs⸗ 
verſuche waren vergebens. 


Bromberg 


y. Ein Schulveteran. Am 7. Januar begeht 
der Seminarlehrer i. R. Karl Hopp ſeinen 
90. Geburtstag. Er wurde in Thierbach, Kreis 
Mohrungen, geboren und war nach ſeiner Aus⸗ 
bildung zunächſt mehrere Jahre in Oſtpreußen 
als Ländlehrer tätig. Sein außerordentliches 
Unterrichtsgeſchick machte ihn jedoch zum Lehrer⸗ 
bildner geeignet, und ſo finden wir ihn in den 
Jahren 1875 bis 1889 in Pr.⸗Eylau, 1889 bis 
1895 in Pr.⸗Friedland, 1895 bis 1897 in Ma⸗ 


CCC 
Schafft Arbeit 
durch Beſtellung von Holz 


bei der 
Holzverſorgung des Wohlfahrtsdienſtes 
. ĩðͤâd o TEEN 


tienburg als Seminarlehrer. Von 1897 an wirkte 
er bis zu feinem Webertritt in den Ruheſtand 
im — 8 1912 am . Lehrerſeminar 
in Bromberg. Mehrere Lehrergenerationen hat 

— 75 beſonders in Fächern Mathematik und 

rdkunde ausgebildet. Als der Weltkrieg aus- 
brach und ſi ein empfindlicher Mangel an 
Lehrern in der Heimat fühlbar machte, ſtellte 

opp ſeine Dienſte wieder dem Vaterlande zur 

erfügung, und zwar als Volkshochſchullehrer 
und vertretungsweiſe als Lehrer an der Broms 
berger 8 ule. Herr Hopp hat einen 
Sohn im eltkriege verloren, zwei weitere 
Söhne ſind im Schuldienst tätig. Der hoch⸗ 
betagte Mann verbringt in geiſtiger und körper⸗ 
licher Rüſtigkeit in ſeinem eigenen Häuschen in 
der Villenkolonie Bleichfelde bei Bromberg ſei⸗ 
nen Lebensabend. 


J ² R A 


Gewinne der Staats lotterie 


(Ohne Gewähr) 


Am erſten Ziehungstage der 4. Klaſſe der 
31. Staatslotterie . folgende Fern Ge⸗ 
winne gezogen: 

10 ar 3: Nr. 59 614, 63524, 96 701, 115 083, 


122 4 
Nr. 33 090, 67 796, 94 813, 148 273, 


5000 3t: 
157 126. 

2000 3t.: Nr. 932, 11049, 15 590, 20 517, 36 695 
59 024, 62 816, 78 325, 83 033, 84 601, 86 702 
110 172, 119 458, 121 256, 128 852, 131 495, 168 072 
174 849, 

Nachmittagsziehung: 

100 000 31.: Nr. 171335. 

20 000 3t.: Nr. 101 792. 

10 000 3%: Nr. 11965, 16.622, 58 316, 110 945. 
i a. 31.: Nr. 8491, 84.056, 84 269, 156 480 


2000 3}: Nr. 5851, 8722, 26 297, 52 472, 64 034 


li 
83 155, 107 626, 108 383, 117 801, 129 855, 182 172 
152 742, 155732, 156 664, 167 364, 167 540, 167 596 


15 


LOSE zur IV. Ki. 


der 31. Poln, Staats- Klassenlotterie 
sind noch zu haben (% Los 40.00 zł) in 
der grössten Kollektur 


Juljan Langer, Poznan 
ul. Sew. Wielsyäskiego 21 - ul. Wielka 5 


Bei uns fielen in der 31-ten Lotterie 
3 Hauptgewinne à 100.000 zt. 


aeee a 
— AES 


Los Angeles. Inmitten der jteil emporragen⸗ 


den Felsmaſſen der Canons des Coloradofluſſes 
wird gegenwärtig von amerikaniſchen Ingenieu⸗ 
ren ein rieſiges Kraftwerk errichtet. Der Fluß 
ſoll durch eine ungeheure Mauer gezwungen 
werden, ein Staubecken zu bilden das die Größe 
des Bodenſees übertrifft. Vor allem 
erwartet man von dieſer Anlage, daß die frucht⸗ 
baren kaliforniſchen Ebenen vor den alljährlichen 
Ueberſchwemmungen geſchützt werden. Das wird 
durch eine gleichmäßige Waſſerabgabe erreicht 
werden. Gleichzeitig wird man ein rieſiges 
Kraftwerk ſan der Staumauer errichten, das 
vom Stauſee geſpeiſt wird. Der elektriſche Strom, 
der hier erzeugt wird, ſoll weite Gebiete Kali- 
forniens verſorgen. 

Die Staumauer im Black Canon des Colo- 
rado⸗Fluſſes erreicht eine Höhe von 221 Metern. 
Sie wird größer als der Nilſtaudamm bei Aſſuan 
fein — der größte Staudamm der Welt. Der 
Inhalt der Staumauer ift mehr als halb fo 

roß wie der der Cheopspyramide. Die 17 Ma⸗ 
fene des Kraftwerkes haben eine Ge⸗ 
amtleiſtung von 1,8 Millionen Pferde⸗ 
kräften. Sie ſichern eine Jahresausbeute von 
fünf Milliarden Kilowattſtunden. 

Zur 1 des Bauwerkes war es not⸗ 
wendig, den Coloradofluß durch vier Tunnels 


von je 15 Meter 1 abzuleiten, um 
die im Flußbett liegenden Schottermaſſen ent- 
fernen zu können. : 


Es mußten fünf Millionen Kubikmeter 
Schotter und Fels entfernt werden, um 
einen feſten Untergrund für das Bauwerk 
herzuſtellen. Nach dieſer Arbeit werden 
jet zur Errichtung des Dammes über 
3 Millionen Kubikmeter Beton verbraucht. 


Vier rund hundert Meter hohe Türme dienen 
zur Waſſerentnahme und zur Waſſerzuleitung. 
Zur Ableitung von Hochwaſſerwellen wurden 
zwei Hochwaſſerüberfälle erbaut die eine Länge 
von je zweihundert Metern haben. Sie liegen 
nahe der beiden Felsufer. Das überfallende 
Waſſer wird durch ſchräge Schächte in rieſige 
Umleitungstunnels geführt. 


Der ſo entſtandene Staudamm hat einen In⸗ 
halt von rund 37,5 Milliarden Kubikmeter 
Waſſer. Es wird hiernach möglich ſein, bisher 
nahezu unzugängliche Gebiete mit Hilfe von 


Motorbooten pu erſchließen. Der Bau ift jetzt 


ſo weit fortgeſchritten, daß 2 Millionen Kubik⸗ 


meter Beton an Ort und Stelle verarbeitet ſind. 
1937 wird das Werk vollendet ſein und von der 
ungeheuren Entwicklung der modernen Technik 
zeugen. 


Wongrowitz 

ly. Jahrmarkt. Am Donnerstag fand hier 
ein Vieh⸗ und Pferdemarkt ſtatt. Der Auftrieb 
war mittelmäßig. Schwere junge hochtragende 
Kühe brachten 200—250 Zloty. Gute Mittel: 
ware koſtete 150—200 Zloty. Geringes Milch⸗ 
vieh wurde mit 80—120 Zloty gehandelt. Bullen 
und Färſen, gut fleiſchig, im Gewicht von 5 bis 
8 Zentnern, koſteten 60—150 Zkoty. Auf dem 
Pferdemarkt herrſchte flauer Handel. Für gute 
Ackerpferde verlangte man 200—300 Zloty. 
Mittelware 120—150 Zloty. Alte Pferde konnte 
man für 30—80 Zkoty kaufen. Auf dem Fertel- 
markt herrſchte ebenfalls ſehr ruhige Tendenz. 
Gute Ferkel brachten das Paar 12—15 Zkoty. 
Viele wurden jedoch nicht verkauft. 


Kolmar 


S Goldene Hochzeit. Das Fejt der goldenen 
Hochzeit beging am Freitag dieſer Woche der 
Altſitzer Wilhelm Jeske mit feiner Ehefrau 
Auguſte geb. Glockzin. Die drei Kinder des 
Ehepaares, ein Sohn und zwei Töchter, ſind 
verheiratet. Das Jubelpaar, das in den 70er 
Jahren ſteht, ijt recht rüſtig, jo daß die kirch⸗ 
T Einſegnung erfolgen konnte. 

Das erſte Opfer des Eiſes. Im hieſigen 
Stadtſee ertrank der 9jährige Alojay Matu- 
hemja, der Sohn eines Arbeiteloſen. Der 

nabe hatte fih auf das düre Eis begeben, 
war in der Nähe des polniſchen Bootshauſes 
eingebrochen und ertrank, obwohl Hilfe bald 
zur Stelle war. Alle Wiederbelebungsverſuche 
waren erfolglos. Der Fall iſt um jo tragiſcher, 
als der Junge das einzige noch überlebende 
Kind ſeiner Eltern war. 


Schroda 


15 1775 Knaben ertrunken. „Das Eis, es 
muß doch tragen,“ jo dachten dieſer Tage wohl 
auch der Sjährige Kazimierz Staſzak und fein 
jähriger Vruder Stefan, als fie in Trzebi⸗ 
ſlawki auf einen leicht zugefrore nen Teich 
genden: Leider war es nicht der Fall — die 

eiden Knaben brachen ein und ertranken. 
Eine halbe Stunde ſpäter wurden die Leichen 
geborgen. 


Inowroclam 


2, Kameradſchaftsabend der Deutſchen Ver⸗ 
einigung. Die Deutſche Vereinigung - Orts- 
gruppe Wonorze und Umgegend hielt am 
etzten Sonntag im Steinbartſchen Saale in 
Spital einen Kameradſchaftsabend ab, zu 
welchem die Mitglieder recht zahlreich erſchienen 
waren. Ein Sprechchor betonte das treue Zu⸗ 
1 1 rima Dann ſprach der Bezirks⸗ 
jugendpfleger Pech-Bromberg über die große 
Bedeutung der Deutſchen Vereinigung und über 
die Jugendpflege, die auch in der hieſigen 
Gegend bald in Angriff genommen werden ſoll. 
Darauf richtete Herr Hoffmann⸗Inowrockaw 
in einer kernigen Anſprache ermahnende Worte 
zur Einigkeit an die Erſchienenen. Es folgten 
gemeinſam geſungene Lieder und Vorträge. Es 
wurden aud) von Herrn Pech neue Jugendlieder 
eingeübt. it dem gemeinſamen Geſang des 
Feuerſpruchs ſchloß der harmoniſche Abend. 


Katzenpfote 


Der neueſte Film Harold Lloyds für die „Fox“ 
unter dem Titel „Katzenpfote“ hat in der Film⸗ 
welt großen Eindruck gemacht. Der neben 
Chaplin berühmteſte amerikaniſche Komiker hat 
mit der Methode der „mechaniſchen Komik“ 
völlig gebrochen. Der große Wert des Films 
beruht in erſter Linie in der Szenerie, und der 
Beifall wird nicht durch finalih geſchaffene 
Situationen erzielt, ſondern durch Szenen, deren 
Humoriſtik logiſch aus der Handlung hervor⸗ 
geht. Dank dieſer neuen Methode iſt der Humor 
im Film bedeutend beſſerer Art, und der in 
ſolchen Komödien bisher e be⸗ 
handelte Inhalt tritt in der „Katzenpfote“ in 
erſter Linie hervor. Die Zuſchauer werden 
dabei durch die intereſſante und lebendige 
Intrige in Spannung gehalten. 

„Kaßzenpfote“ heißt in der Pankeeſprache ein 
Menſch, den andere für ihre nichtswürdigen 
Ziele mißbrauchen. Der Ausdruck entſpricht alſo 
mehr oder weniger unſerem „Sündenbock“. Ein 
ſolcher „Sündenbock“ in der „Katzenpfote“ ijt 
gerade Harold Lloyd, deſſen ungewöhnliche Er⸗ 
lebniſſe den Inhalt dieſer glänzenden Komödie 
des neuen Typs darſtellen. 

Wie wir erfahren, wird der ausgezeichnete 
Film Harold Lloyds „Katzenpfote“ von mor⸗ 
gen ab im Kino „Slonce“ gezeigt. R. 133. 


— —— — — —— — — — — — — „ —ůFA— ZZ Z{ {[{ — E >> = ° 


Kolmar 

el. Wintervergnügen. Der Männer » Turn- 
verein veranjtaltete am vergangenen Sonnabend 
im Saale des uc del Beides das übliche 
Winterfeſt. Der Beſuch des Feſtes war recht gut. 
Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen. Dar⸗ 
auf folgten turneriſche Uebungen am Barren 
und Pferd, humoriſtiſche Vorträge der Turne⸗ 
rinnen, plaſtiſche Bilder und Gruppen, Sprech⸗ 
chor und Lieder; letztere wurden vom Männer⸗ 
geſangverein „Liedertafel“ vorgetragen. Alle 
Darbietungen waren vorzüglich eingeübt und 
fanden reichen Beifall. In beſter Stimmung 
wurde ſpäter getanzt, und erſt in vorgerückter 
Stunde ging man auseinander. 


—— 


Filmaustauſch Berlin — Warſchau 


Wie wir aus zuverläſſiger Quelle erfahren, 
find die Kontingentverhandlungen zwiſchen der 
deutſchen und polniſchen Filminduſtrie, die 
lange Zeit in Warſchau und Berlin geführt 
wurden, zu einem günſtigen Abſchluß gebracht 
worden. Der erſte reichsdeutſche Ton- 
film iſt bereits von der Warſchauer Zenſur⸗ 
behörde freigegeben, deutſcherſeits wieder⸗ 
um hat man ſich verpflichtet, in Kürze einen pol⸗ 
niſchen Tonfilm („Wyrok Zycia — Das Urteil 
des Lebens“) in einem Berliner Ufa⸗Theater 
zur Erſtaufführung zu bringen. 


Fernſprechreklame 


Ein ans ungariſcher Erfinder, Laſzlo 
Szanto, hat zum Tugon der Telephongeſellſchaf⸗ 
ten, der Reklamebedürftigen, natürlich auch zu 
ſeinem eigenen Nutzen, vielleicht fogar zum 
Nutzen des fernſprechenden Publikums, die Fern⸗ 
ſprechreklame erfunden. 

Bisher hat man ſich, nachdem die gewünſchte 
Nummer angemeldet wird, ſolange gelangweilt, 
bis ſich der Angerufene meldete. Für manche 
mögen das mitunter recht unangenehme Sekun⸗ 
den oder Minuten geweſen ſein. In Zukunft 
ſoll das in Budapeſt anders werden. Der ner- 
vöſe, ungeduldige Menſch wird auch in dieſen 
Sekunden Ablenkung und der Gedankenloſe Zer- 
ſtreuung finden. 

Sobald er die gewünſchte Nummer angerufen 
hat, ertönt zwar nicht die ihm vertraute, ſon⸗ 
dern eine unbekannte Stimme und preiſt etwa 
die gute Koſt im ungariſchen Parlamentskeller 
an. Kaum daß der gute Nat erteilt iſt, wo 
er ſeine nächſte Mahlzeit einnehmen ſoll, folgt 
Di ein zweiter Rat, wo man ſich den neueſten 

elz anſchaffen ſoll, und ähnliches mehr. Hat 
es der Angerufene nicht eilig, den Hörer aufzu⸗ 
heben, ſo folgen noch weitere gute Ratſchläge, 
alles ohne Entgelt, alles auf Koſten derjenigen, 
die von der neueſten Erfindung des Herrn 
Szanto Gebrauch machen. 

Dieſe neue Erfindung beſteht nämlich darin, 
daß in der Zeit W Anrufen und Geſprächen 
der Apparat feinen brummenden Ton von ſich 

ibt, ſondern Reklametexte verlautbart. Die 

rfindung wird De ig von der Budapeſter 
ernſprechzentrale geprüft. Der Erfinder ver⸗ 
andelt aber auch mit ausländiſchen Firmen und 
offt, mit ſeiner Erfindung ein gutes Geſchäft 
zu machen. Er beabſichtigt, die ausländiſchen Fir⸗ 
men, die fein Patent einführen, dazu zu ver- 
pflichten, gleichzeitig ungariſche Fremdenverkehrs⸗ 
werbung im Fernſprecher zu betreiben. 


Dorf gegen Dorf 
Blutiger Kampf mit Aexten und Spaten 


Sofia. Ein regelrechter Krieg zwiſchen zwei 
bulgariſchen Dörfern hat ſieben Schwer⸗ 
verletzte und einen Toten gefordert. 


Die Einwohner der beiden Dörfer Koſchina 
und Tſchereſchnitza lebten feit langer Zeit in 
Feindſchaft. Als ſich die „Koſchinaer“ jetzt zum 
Holzholen in einen zwiſchen beiden Dörfern 
gelegenen Wald begaben, bewaffneten ſich die 
„Tſchereſchnitzaer“ mit Aexten, Spaten und ver- 
ſchiedenen anderen Waffen und umſtellten das 
Wäldchen. Nach kurzem Wortwechſel zwiſchen 
den beiden „Armeen“ entwickelte ſich eine regel⸗ 
rechte Schlacht von einſtündiger Dauer. Die 
Koſchinaer mußten ſchwer geſchlagen das Feld 
räumen. Fünf Schwerverletzte blieben auf dem 
Kampffeld. 


von ti bis 12 Uhr. 


(Alle Anfragen find in richten an die Brieifaiten: 
Schriftleitung des „Polener Tageblattes“. Auskünfte wer 
den unieren Leſern gegen Einſendung der Bezugsquittung 
unentgeltlich, aber ohne Gewähr erteilt. Jeder Anfragı 
iit ein Brieſumſchlag mit Freimarke zur eventuellen ſchriſt 
lichen Beantwortung beizulegen.) 

26. G. 100. Mit der Genehmigung des Kon- 
ſulats müſſen Sie ſich zum zuſtändigen Staroſten 
begeben und fih einen billigen Paß für 1 31. 
ausſtellen laſſen. Dieſer Paß iſt dem Konſulat 
zwecks Erlangung des Sichtvermerks vorzu⸗ 
legen. 


31. Schiller. Eine klare Beantwortung Ihrer 
Frage iſt von hier aus nicht möglich. Wir 
können Ihnen nur raten, ſich in Deutſchland 
mit einem Rechtsanwalt in Verbindung zu 
ſetzen. 


Schadträche 


Nannichaftsturnier 
deuticher Schachgruppen 


Nochmals ladet der Evang. Verein jun: 
ger Männer zur Teilnahme an feinem 
Mannſchaftsturnier, das am Dienstag, dem 22. d. 
Mis., abends 148 Uhr beginnt, herzlichſt ein. 
Teilnahmeberechtigt ſind Mannſchaften aller 
deutſchen Vereine, Betriebe und Firmen. Eine 
Mannſchaft bilden vier Spieler, die nament⸗ 
lich, in der Reihenfolge ihrer Spiel⸗ 
ſtär ke, gemeldet werden müſſen. Außerdem 
dürfen noch zwei Erſatzleute gemeldet werden. 
Jede Mannſchaft ſpielt gegen jede Mannſchaft 
einen Wettkampf, und zwar in der Art, daß die 
Vertreter der beiden Mannſchaften in der ge⸗ 
meldeten Reihenfolge miteinander je eine Par⸗ 
tie ſpielen. Fehlt ein Vertreter in einer Mann⸗ 
ſchaft, jo rücken die in der Reihenfolge Hinter 
ihm gemeldeten Spieler einen Platz vor und 
der Erſatzmann ſpielt am letzten Brett. Jede 
gewonnene Partie bringt der betreffenden 
Mannſchaft einen Punkt; jede unentſchiedene 
Partie je einen halben Punkt. Turnierſieger 
wird die Mannſchaft, welche die meiſten Punkte 
errungen hat. Die ſiegende Mannſchaft erhält 
ein Diplom und jeder Spieler dieſer Gruppe 
ein Erinnerungszeichen. Bei Punktgleichheit 
entſcheidet das „Syſtem Sonneberg“. Geſpielt 
wird jeden Dienstag und Freitag, abends von 
48 bis 10 Uhr, und Sonntag nachmittag von 
3—6 Uhr. Begonnen wird pünktlich. Falls ein 
Teilnehmer bis ſpäteſtens 20 Minuten nach Er⸗ 
öffnung jedes Turnierabends ſeine Partie nicht 


Darmträgheit. Aerzte von Weltruf preiſen 
die vorzüglichen Dienſte, die das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer beſonders blutreichen, 
forpulenten Perſonen, Gichtikern und Hämorr⸗ 
hoidalkranken leiſtet. 


begonnen hat, wird dieſelbe für den Gegner als 
gewonnen gegeben. Hängepartien müſſen bi⸗ 
zum nächſten Turniertage beendet fein. Schluß 
tag des Meldeturniers iſt der 15. Januar. Am 
17. Januar findet dann im Beiſein der ein⸗ 
zelnen Mannſchaftsführer um 748 Uhr abends 
in der Kanzlei des Vereins die Ausloſung der 
Spieltage und Gegner ſtatt. 


Bon der 
Poſener Mannſchaftsmeiſterſchaft 


Als wir die Jungmänner⸗Mannſchaft als 
Favoritenſchreck bezeichneten, hatten wir nicht zu 
viel geſagt. Auch der Eiſenbahnwerkſtatt nahmen 
ſie nun einen wertvollen Punkt ab. In der 
Tabelle führt jetzt der Qaz. Klub Szachiſtön 
und die Eiſenbahndirektion, die die Entſchei⸗ 
dung wohl unter ſich ausmachen werden. 


* 


Eine großes Aufſehen in Poſens Schachwen 
hervorrufende Niederlage erlitt der Poſener 
Meiſter Gaworſki gegen D. Rhode. Wir ver: 
weiſen auf die Beſprechung dieſer wertvollen 
Partie in der heutigen Beilage „In freier 
Stunde“. 


— — 
Seniationen in Krynica 


Das Eishockeyturnier in Krynica wartet mi 
Ueberraſchungen auf. So verlor der Poſene: 
„A35.“ gegen „Czarni“ 0:1, während „Era: 
covia“ gegen „Ogniſko“⸗Wilna 2:3 das Nad- 
ſehen hatte. 


Die Schwiegermutter 
zum Fenſter hin ausgeworfen 


Herr J. M. warf ſeine Schwiegermutter, 
wahrſcheinlich wegen Familienſtreitigkeiten, zum 

enſter hinaus. Zum großen Erſtaunen der 

eugen konnte ſich Frau J. S. ſofort wieder 
erheben, ohne die geringſten Verletzungen davon⸗ 
getragen zu haben. Sie eilte in die Wohnung, 
um ihrem „lieben“ Schwiegerſohn eine ange⸗ 
meſſene Strafe zu erteilen. Den Leuten, die 
ſich darüber wunderten, daß ihr nicht eſchehen 
war, erklärte fie, daß fie das den Sohlen und 
Abſätzen aus Berſon⸗Ok 
danke, das ſie immer trägt. 


ma⸗ Leder ver⸗ 
an 
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Goethes Beziehungen zu Polen 


Sein Einfluß auf die polniſche Literatur 


Die erſten perſönlichen Beziehungen zu hervorragenden 
Mitgliedern der polniſchen Ariſtokratie, Fürſt Czartoryſki 
jen. und jun., Fürſtin Lubomirſka, Graf Potocki usw., 
knüpfte Goethe in den Jahren 1785 und 1786 in Karlsbad 
an, als er damals zuerſt dort zum Kurgebrauch weilte. Bei 
Goethes ſpäteren Beſuchen in Karlsbad wurden dieſe per⸗ 
ſönlichen Beziehungen fortgejeßt und erweitert. Als im 
Jahre 1790 der Herzog Karl Auguſt von Weimar (als 
preußiſcher General) ſich nach Schleſien begab, begleitete ihn 
Goethe dorthin und machte mit dem Heroze und dem da⸗ 
maligen Direktor der ſchleſiſchen Bergwerke, dem berühmten 
Grafen Reden, einen etwa achttägigen Ausflug über Tar⸗ 
nowitz nach Polen, und zwar nach Krakau, den berühmten 
Salzwerken von Wieliczka und nach TCzenſtochau. Goethe 
erwähnt dieſe Reiſe nur kurz gelegentlich brieflich, und zwar 
in ſeinen „Tag⸗ und Jahresheften“. In einem Briefe an 
Herder aus Breslau vom 11. 
ſem ſeine tags vorher erfolgte Rückkehr mit dem Bemerken 
mit: „Ich habe in dieſen acht Tagen viel Merkwürdiges, 
5 a auch zumeiſt negativ merkwürdig geweſen iſt, ge⸗ 


Ein beſonderer Verehrer Goehtes war Fürſt Anton 
Heinrich Radzimill, der ſpätere Statthalter 
der Provinz Poſen. Dieſer beſchäftigte fih ihon feit 
dem Jahre 1810 mit ſeiner Muſik zum „Fauſt“, beſuchte im 
Jahre 1814 den Dichter in Weimar und weranſtaltete am 
24. Mai, dem Geburtstage der Fürſtin Luiſe, einer gebore⸗ 
nen Prinzeſſin von Preußen, die erſte Aufführung des 
„Fauſt“ in Berlin mit der vom Fürſten komponierten 
Mujit. Im Jahre 1823 traf Goethe. in Marienbad mit der 
berühmten polniſchen Pianiſtin, Frau Szymonowſka, und 
deren Schweſter, Fräulein Wolowfka, zuſammen. Des Dich⸗ 
ters Herz, durch feine letzte Liebe zu Ulrike von Lemetzow 


erſchüttert, er Beruhigung in dem ſchönen Spiel der Frau 


Szymanowfka, und er hat dieje Macht der Mujit in der 
damals gedichteten „Trilogie der Leidenſchaften“ geſchildert. 
Die Bekanntſchaft machte auf Goethe nachhaltigen Eindruck 
Er lud Frau Szymanowſka herzlich nach Weimar ein, fie 
leiſtete dieſer Einladung auch Folge und fand dort bei dem 
Dichter und überhaupt die liebenswürdigſte Aufnahme. 
Durch ihre Mitteilungen trug ſie dann in den ihr bekann⸗ 
ten polniſchen Kreiſen mit dazu bei, die e und 
Wertſchätzung des Dichterfürſten bei den damaligen Vertre⸗ 
tern der polniſchen Literatur weiter zu verbreiten. 


Goethes Werke hatten inzwiſchen bereits in Polen ein⸗ 


gehende Beachtung gefunden. Im 18. und im Anfang des 
19. Jahrhunderts galt in der polniſchen Literatur das Fran⸗ 
zöſiſche als iche Fra Ein Vertreter dieſer Richtung war 
3. B. der Biſchof Kraſicki, der als Biſchof von Ermland, 
nachdem ſeine Diözeſe nebſt Weſtpreußen im Jahre 1772 an 
Preußen gefallen war, mit Friedrich dem Großen in nähere 
Beziehungen getreten war und von ihm mit Auszeichnung 
als ſein Gaſt in Sansſouci aufgenommen wurde. Kraſicki 
(geſt. 1801) war ſeit 1792 Biſchof von Gneſen. Einen neuen 

ihmwung nahm die polniſche Literatur nach der Napo- 
leoniſchen Zeit. Gegenüber den die franzöſiſchen Ideen ver⸗ 
tretenden agmg des ſogenannten „Klaſſizismus“ drang 
die jüngere Dichtergeneration, die Vertreter der „Roman⸗ 
tik“ im dortigen Sinne, auf Befreiung von kaltem falſchen 
Regelzwange, auf Pflege des Natürlichen und Nationalen. 


In dieſem literariſchen Kampfe erlangten Goethes 
Schriften maßgebende Bedeutung. Es war ein Poſener, 
der n 81 Petr Kaulfuß, der zuerſt den 
Polen gegenüber, in einer im Jahre 1816 deutſch und pol⸗ 
niſch erſchienenen Abhandlung, die Vorzüge, der deutſchen 
Literatur vor der franzöſiſchen betonte. In einer Rezen⸗ 
ſion dieſer Abhandlung in einer Warſchauer Zeitſchrift (Pa⸗ 
mietnik Warſzawſki) vom Jahre 1818 wurde dagegen noch 
der franzöſiſchen Literatur, insbeſondere für die Bildung 
der polniſchen Jugend, vor der deutſchen Literatur, auch vor 
Goethe, der Vorran a ee Hiergegen wandte ſich 
Kaſimir Brodzin fti (1791—1835), der nun für die neue 
Richtung bahnbrechend wurde. Den Einfluß Goetheſchen 
Geiſtes zeigte insbeſondere ſeine Idylle „Wieſlaw“, eine an 
Goethes „Herrmann und e anlehnende anmu- 
tige Schilderung des polniſchen ländli⸗ en Lebens. Brodzinſki 
überſetzte auch Goethes „Werther“ ins Polniſche. | 


Dies Werk und Goethes Dichtungen überhaupt übten 


damals den bedeutendſten Einfluß auf Polens größten Dich⸗ 
ter Adam Mickiewicz aus. Infolge der unglücklichen 
Jugendliebe in der Stimmung eines „Werther“ ſchrieb Mic⸗ 
kiewicz den im Jahre 1823 erſchienenen II. und IV. Teil 
feiner Totenfeier (Dziady), worin fih deutlich der Einfluß 
von Goethes „Werther“ eig Späterhin wirkten auch By⸗ 

Fe ickiewicz ein. Sein im Jahre 
1828 erſchienenes Gedicht „Conrad Wallenrod“ be⸗ 
rührt dagegen unſympathiſch durch ſeinen Gegenſtand: die 
Schilderung der durch hinterliſtigen, jahrelang e 
Verrat ausgeführten Rache (eines ſpäter Conrad Wallenrod 
genannten Litauers) gegen den deutſchen Orden. 

Als Mictiewicz, bei dem im Jahre 1823 über die Uni- 
verfität Wilna von der ruſſiſchen Regierung verhängten 
Maßregeln ins Innere Rußlands verwieſen, im Jahre 1829 
die Erlaubnis zur Reiſe ins Ausland erhielt und nun Ruf- 
land für immer verließ, begab er ſich, mit einem warmen 
Empfehlungsbriefe von Frau Szymanowſka an Goethe ver⸗ 
ſehen, mit Kinta Freunde Odyniec nach Weimar, um den 
von ihm ſo verehrten deutſchen Dichterfürſten perſönlich 
tennenzulernen. Es war damals überhaupt die Zeit der 


eptember 1790 teilte er die⸗ 


lich diejenigen, die 


Wallfahrten zu Goethe nach Weimar. So hatte z. B. auch 
der polniſche Schriftſteller A. v. Kozmian Goethe im 
Jahre 1829 (vor Mickiewicz) beſucht, und er bemerkte, der⸗ 


jenige möge ſich ſeiner Gleichgültigkeit ſchämen, der in 


Deutſchland war und Weimar nicht beſuchte, um Goethe dort 
zu ſehen. 


Die Aufnahme, die Mickiewicz und Odyniec bei Goethe 
fande, ſeine Perſönlichkeit und ſeine Liebenswürdigkeit 
machten auf die beiden Polen den nachhaltigſten Eindruck. 
Unter Verlängerung ihres Aufenthaltes nahmen ſie auch an 
den Feiern von Goethes 80. Geburtstage am 28. Auguſt 
1829 teil. Seinem lebhaften Intereſſe und ſeiner Verehrung 
für Goethe gab Mickiewicz auch ſpäterhin in ſeinen Vor⸗ 
leſungen in Paris als Profeſſor der ſlawiſchen Literatur 
am „College de France“ Ausdruck — der ſogenannte dritte, 


er Deutſche Weg 


Beilage zum „Pofener Tageblatt“ 


6. Januar 1935 


inhaltlich aber letzte Teil von Mickiewicz” „Totenfeier- läßt 
mu auch in anderer Auffaſſung, den Einfluß des „Fauft“ 
ennen, 


„ Späterhin wandte ſich Mickiewicz einer dem Goethe: 
ſchen Geiſt eoi KARS re Richtung, dem 
ſogenannten „Meſſianismus“ zu. Sein ſchönes epiſches Ge⸗ 
iht „Pan Tadeusz“ (1834) ift aber noch von Goetheſcher 
Dichtung beeinflußt und nicht mit Unrecht mit Goethes 
„Hermann und Dorothea“ verglichen worden. Nach dem 
polniſchen Aufſtande von 1830 wandte ſich die polniſche Dich 
tung der polniſch⸗nationalen, patriotiſchen Lyrik zu. Schon 
im dritten Teile von Mickiewicz' „Totenfeler“ tritt das nia 
tionale Element in der Schilderung der Leiden der Polen. 
der Wilnaer Verhältniſſe unter der ruſſiſchen Regierung 
uſw. ſtark hervor. Goethes Einfluß auf die polniſche Lite⸗ 
ratur verſchwindet nun; aber im polniſchen Geiſtesleben 
dauert die Hochſchätzung feiner Werke fort, wie ſich aus 
den zahlreichen polniſchen Ueberſetzungen einzelner ſeiner 
Werke ergibt So ift 3. B. der 1. Teil des „Fauſt“ fünfmal 
ins Polniſche übertragen worden. Auch hierin zeigt ſich die 
bedeutſame Stellung, die Goethe in der Weltliteratur ein⸗ 
nimmt. ; G. v. U. 


IMMER 
Der Nationalfozialift und der „pg“ 


Wir leſen im „Danziger Tageblatt“: 


Es gibt Gegner Adolf Hitlers. Ihre Zahl ijt in Deutſch⸗ 
land gering. Es gibt Gegner des Nationalſozialismus. Auch 
das dürften nicht viele ſein. Es gibt ig Va der NSDAP. 
Auch dieje Gruppe ift zahlenmäßig begrenzt. Und es gibt ſchließ⸗ 
en „Pg.“ als ihren ganz perſönlichen Geg⸗ 
ner betrachten. Ihre Zahl iſt zehnmal ſo groß wie alle „Geg⸗ 
ger wir vorher aufzählten, zuſammen. Was iſt der 
rund? 


unächſt wird mit Sicherheit der Einwand erhoben wer⸗ 
den, daß wir ohne Grund und ohne Berechtigung etwas unter⸗ 
ſcheiden, was zuſammengehört, was identiſch iſt, was nicht von⸗ 
einander getrennt werden könne. Dieſer Einwand iſt ſo wenig 
ſtichhaltig wie etwa der andere, daß man über dieje Dinge am 
beſten überhaupt nicht rede. Beide Einwände ſind, wie ſich 
zeigen wird, falſch, ihre Auswirkung ſchädlich. Denn indem 
man bisher in einer gewiſſen Gedankenloſigkeit dieje Begriffe 
gleichſetzte, nicht unterſchied zwiſchen Nationalſozialismus, 
NSDAP. und „Parteigenoſſe“, ſchuf man die Möglichkeit, daß 
die Idee des tionalſozialismus und der oberſte Führer der 
Partei für die Dummheiten des er en Meier im letz⸗ 
ten Grunde von einer böswilligen Kritik zu Unrecht verank⸗ 
wortlich gemacht wurde. 


Daß Adolf Hitler und der Nationalſozialismus identij 
Ind, kann von niemandem beſtritten werden, ebenſowenig, da 
ie Partei als Geſamtheit den Nationalſozialismus weſentli 
repräſentiert, ihn auch am ſichtbarſten verkörpert. Daß aber 
Nationalſozialismus und Partei nicht gleichbedeutend, nicht ein 
und dagſelbe find, das muß jeder zugeben, der behauptet, 17 
Deutſchland nationaljoziali “iR iſt, denn Deutſchland iſt nich 
die Partei, und die Partei iſt nicht Deutſchland, ſondern nur 
eine Minderheit in Deutſchland. Am allerwenigſten gleich⸗ 
bedeutend iſt aber Nationalſozialismus und der einzelne Partei⸗ 
genoſſe, denn das würde bedeuten, daß jeder Parteigenoſſe 
Nationalſozialiſt iſt. Dies wird gerade von den echten, alten 
Nationalſozialiſten auf das leidenſchaftlichſte beſtritten. Mit 
Recht, denn niemand wird behaupten wollen, Da um nur 
eine Gruppe zu nennen, jene, die in der erſten Woche nach 
dem 30. Januar 1933 Parteimitglied geworden ſind, durch die 
Zahlung der Mitgliedsbeiträge und dürch das betonte Tragen 
des d auf einmal Nationalſozialiſten geworden 
wären. Umgekehrt gibt es zahlreiche junge Deutſche, die das 
Braunhemd der SA. tragen, ohne in der Partei zu ſein. Unter 

ihnen find viele, die wirkliche Nationalſozialiſten find. 


Der einfache logii e Schluß ift der, daß es dase nen der 
Partei Nationalſozialiſten gibt, und innerhalb der NSDAP. 
ſoche, die keine Nationalſozialiſten ſind, ſondern nur „Pgs“. 
„Mit dieſer Hu wird die Einheit der Partei zer⸗ 
ſtört“. — Wir ſind überzeugt, daß auch dieſer Einwand erhoben 
wird, wenn nicht von dem ‚Parteigenoffen Schulze, dann von 
dem Parteigenoſſen Müller mit der beſonders hohen Mitglieds- 
nummer. f 
A ner 8 1 pe anf 39 ee her, Dan 
ger Gauleiter Forſter jüngſt in Zoppo prochen 
„von 25 000 Parteigenoſſen NHE 20 000 es in Wirklichkeit 
nicht ſind“. Weder Herr Meier noch Herr Schulze werden be⸗ 
aupten wollen, daß Dar Forſter mit dieſer Feſtſtellung die 
inheil der Partei gefährden wollte oder gefährdet hat. Im 
en er hat dem Nationalſozialismus und gleichzeitig der 
NSDAP. einen Dienſt erwieſen, indem er offen N was 
H Wie es denn überhaupt gut wäre, wenn viel mehr Dinge, 
die keine Staatsgeheimniſſe find, offen ausgeſprochen würden. 
Der . lehnt im Gegenſatz zur marxiſti⸗ 
Dur Lehre die Gleichheit all deſſen, was Menſchenantlitz trägt, 
ab. Es iſt alſo nur folgerichtig, wenn Herr Forſter es ab⸗ 
lehnt, ſämtliche Parteigenoſſen als gleihmähtg wertvoll, eben 
als Nationalſozialiſten, zu betrachten. Er ſtellt den National- 
ſozialismus, die Fir hoch, daß nicht einfach jeder Partei⸗ 
genote das Recht für ſich in Anſpruch nehmen kann, den Na- 
ionalſozialismus als Goni 1 jede Kritik wie einen Schild 
in Form des . ens) vor ſich herzutragen. ir 
Iten es für überaus bedenklich, um nicht zu jagen, den Kern 
vieles Uebels, daß A alſche Auslegung von Pane rolen 
das Prinzip der Unfehlbarkeit für jeden einzelnen Partei⸗ 
enoſſen in Anſpruch genommen wird, nicht von der Partei, 
ondern in vielen Fällen von ihm ſelbſt, natürlich nur gegen⸗ 
über dem Nicht⸗Parteigenoſſen (das find 62 von 66 Millionen). 
Wenn wir uns recht erinnern, dann war es kein anderer als 
der Berliner Gauleiter und Reichsminiſter Dr. Goebbels, der 
mit der ganzen ihm zur Verfügung ſtehenden Schärfe der Kritik 
und der Ironie dieſen „Anſpruch“ zurückgewieſen und auf die 
verheerenden Folgen hingewieſen hat, die er im alltäglichen 
Zuſammenleben des Volkes haben würde. Tatſächlich geſchieht 
es aber täglich, daß das Parteiabzeichen von vielen feiner 
Träger mißbraucht wird, indem ſie den anderen i 
in der überheblichſten Weiſe gegenübertreten. 9 von 


n 
100 Fällen handelt es ſich um Leute, die das Abzeichen zu einer 


— — D 


Zeit, da es noch gefährlich war, es öffentlich zu tragen, ent⸗ 
weder überhaupt or nicht 2 64 72 oder die Jungen, die es 
trugen, belächelt, be oder überfallen hatten. Heute 
tragen ſie dafür möglichſt A; eich zwei oder drei verſchiedene Ab⸗ 
zeichen der Partei, der Arbei hast NSBD., NS.⸗Hago um. 

as find jene Elemente, die bei vielen, auch Gutgeſinnten, die 
es für den nationalſozialiſtiſchen Staat, den wir bejahen, zu 
gewinnen gilt, den den nicht gewollten Eindruck erwecken, daß 
die nationalſozialiſtiſche Bewegung, im Beſitze der Macht, nicht 
führe, ſondern herrſche. 


Dieſe Leute find in Wirklichkeit die größten Feinde des 
Nationalſoziglismus, weil fie die Idee herabwürdigen. Dafür 
iſt Horſt Weſſel und ſind die 400 anderen Toten der Bewegung 
beſtimmt nicht, gefa en, daß, was dieſe Leute täglich fertig 
bringen, jede kleine Vereins Rees in vorgerückter Stunde mit 
einem „Sieg⸗Heil“ auf den Führer und dem „Horſt⸗Weſſel⸗Lied“ 

eſchloſſen wird. „Das iſt mit das bitterſte“, ſagte uns die 
tutter Horft Weſſels, als einmal das Geſpräch darauf kam — 


Das war aber ſchon im Kriege ſo, daß die Etappe ſich am 
lauteſten gebürdete. Wer ſeine Geſinnung am lauteſten an⸗ 


; nein und ſtets jo tut, als ob die belangloſeſte eine epode. 
es 


egenheit „im Zeichen des eg ialismus“ eine epod 
machende Bedeutung habe, der verj ndigt fih auf das gröb⸗ 
lichſte an der Idee. Viele, die heute ſchimpfen, haben es nur 
überſatt, vom Parteigenoſſen Meier mit groß n Worten und 
tönenden Redensarten zugedeckt zu werden. anchmal ſcheint 
es ſo, als ob dieſe Leute vom Schlage des Pg. Meier überhaupt 
die Fähigkeit verloren haben, etwas ſchlicht und einfach auss 
zudrücken. Es iſt eben nicht alles gewaltig, überwältigend, 
gigantiſch, zukunftweiſend, beiſpiellos, nichtendenwollend und 
wie die ſchönen Redensarten alle heißen. Der Nationalſozia⸗ 
lismus, der in den Schützengräben des Weltkrieges geboren 
wurde, und in Adolf Hitler ſeinen Verkünder fand, war und 
iſt eine verdammt männliche eee von der alle 
Waſchweiber beiderlei Geſchlechts nicht mehr reden ſollten. 


Statt zu reden, ſollten ſie etwas leiſten. Nur die Leiſtung 
entſcheidet, überall und in allen Berufen, ſei es beim Acker⸗ 
beſtellen, beim Zeitungmachen, beim Arbeiten an der sr 
oder auf dem Katheder. Diejenigen, die die nationalſozialiſtiſche 
Idee zerreden, find keine Nationalſozialiſten. 


Die nationalſozialiſtiſche Idee bleibt von alledem unbe⸗ 


rührt. Wenn wir uns von der et Betrachtungsweiſe 
löſen, daß der einzelne Parteigenoſſe unfehlbar ſei, dann mag 
er im Einzelfall tun, was er will, dann mag ein einzelner fo 
gar gegen ſämtliche Paragraphen des Strafgeſetzbuches auf ein« 
mal verſtoßen haben, der Nationalſozialismus wie die Partei 
als Geſamtheit bleiben davon völlig unberührt. Ueber allem 
ſteht die Idee. 


Was hat die Männer, die tagelang und enlang ohne 
Ablöſung in der vorderſten Linie lagen, befähigt, auszuhalten 
und durchzuhalten? Die Kameradſchaft der Front, zwiſchen 
Mann und Mann und Offizier und Mann. In allem waren 
ſie ſich einig, auch in dem Haß gegen die Schwätzer und Groß⸗ 
mäuler, ob Be Treffen trugen oder nicht. S 

Das deutſche Volk befindet fih im Kampfe um jeine Frei⸗ 
heit im vorderſten Graben. Auf ſeine Führung kann es ſich 
verlaſſen. Um durchzuhalten, brauchen wir die Krafte aller 
und außerdem Kameradſchaft, die ſich nicht mehr dünkt als dez 
Nebenmann, der kein Parteibuch hat. 


Was uns nottut, iſt mehr Kameradſchaft. 


Romane i 


Waldemar Auguſtiny: Die Fiſcher von Jarsholm. Roman, 
Verlag. Wilh. Gottl. Korn, Breslau. 1934. Kart. Rm. 4,—, 
geb. Rm. 5,50. 


Ein Buch von den Menſchen an der See, ihrer Arbeit, ihrer 
Leidenſchaft, ihrem Zuſammenſtehen, ihrem Eigennutz, ihrem 
Trotz, ihrer Hingabe, ies Bekenntniſſen, ihrem herben Schwei⸗ 
gen. Eine Liebesgeſchichte und darüber hinaus die Geſchichte 
einer Volksgenoſſenſchaft, aus der uns die alte Welterfahrung 
entgegentritt, daß der Menſch, der unter Menſchen lebt, nicht 
nur immer ſich und das Seine wollen darf, ſondern daß jede 
Gemeinſchaft in dieſem Daſein mit Entſagungen und Opfern 
erkauft werden muß. Ein mit edlem Stilgefühl geſchriebenes 
Buch, dem es an Verwicklungen und Spannungen und guten 
Beobachtungen nicht fehlt und das in der treffenden Wieder⸗ 
gabe von Seelenzuſtänden ebenſo Schönes leiſtet wie in der 
feinen Schilderung des Landſchaftlichen. Das Werk eines nam⸗ 
haften Dichters, der ein Stück ſtrotzendes Leben durch ſeine 
Betrachtungsweiſe in den höheren Bereich der Poeſie erhoben hat. 


Karl Burkert. 
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Das modische Pelzwerk 


Die Schönheit des Pelzes als Beiwerk der 
menſchlichen Kleidung hat ſchon das Mittel⸗ 
alter entdeckt, wie uns eine Reihe wunder⸗ 
voller, von koſtbarem Pelzwerk umrahmter Por⸗ 
träts von der Hand alter Meiſter beweiſen. 
Und neben der Schönheit ſpielt natürlich auch 
die Zweckmäßigkeit des Damen⸗ und Herren⸗ 
pelzes eine Rolle. 

Dazumal kamen die Pelzfelle auf weiten 
Handelswegen aus Oſteuropa und Sibirien 
nach dem Weſten. Ihr wichtigſter Handelsplatz 
wurde, dank ſeinen Meſſebeziehungen, Leip⸗ 
zig. Hochangeſehen war das Kürſchnerhand⸗ 
werk in Deutſchland. Ein beſonderer Jelzluxus 
entfaltete ſich im 18. Jahrhundert. Der ſächſi⸗ 
ſche Miniſter Graf Brühl hinterließ beiſpiels⸗ 
weiſe unter ſeinen fünfhundert Anzügen auch 
ſiebenundvierzig Pelze und dreizehn elzmuffe. 
Dieſes Kleidungsſtück war damals beſonders bei 
der Herrenwelt beliebt. In Deutſchland 
ſoll ihm der Alte Fritz ein Ende bereitet haben. 
Er warf eines Tages kurzerhand dieſes ihm 
verhaßte Modeſtück eines unangenehmen Be⸗ 
ſuchers ins Feuer. Seitdem wagte niemand 
am Hofe mehr, ſich mit einem Muff zu zeigen. 
Und da die höfiſche Mode entſcheidend die Mode 
der Allgemeinheit beeinflußte, galt der Herren⸗ 
muff ſehr bald als unfein. 

Mag auch der Pelz für die Herrenwelt in⸗ 
zwiſchen ein wenig an Wichtigkeit verloren 
haben, um ſo größere Bedeutung gewann er in 
der Traumwelt der Frauen. Sie diktieren 
— und tauſend Pelzjäger in aller Welt ſuchen 
ihnen ihre Wünſche zu erfüllen. Wieviel Pelz⸗ 
tiere werden nun eigentlich gejagt und gezüch⸗ 
tet? Weſentlich mehr, als der Laie und ſelbſt 
der Pelzliebhaber im allgemeinen aufzuzählen 
weiß, nämlich neunzig verſchiedene Gattungen 
insgeſamt. Allerdings rechnet man dazu auch 
fo ſeltenes Pelzwild wie Schuppentiere und 
Schnabeltiere, exotiſche Gänſe, Schwäne, Viel⸗ 
fraß und chineſiſche Ratten, Flughörnchen, 
Antilopen, Affen und Halbaffen. Uns ſind in 
der Regel die Füchſe und Marder, Maulwurf 
Feh, Opoſſum, Skunks und Biſamratte, Zobel 
und Hermelin vor allem bekannt. 

Der teuerſte Pelz? Noch immer der 
Zobel. Die Pelztierjäger ſtellen hoch im Nor⸗ 
den ihre Fallen zu einer Zeit, da die Pelze für 
den Sachkundigen gerade „reif“ ſind, alſo viele 
W A vor Eintritt der Kälteperiode. Sind 
die Pelze erſt „überreif“, ſo kommen ſie für 
erſtklaſſige Verarbeitung nicht mehr in Frage. 

Je dunkler die Fru um ſo höher der 
Wert! Das iſt ein rundſatz, der wie für ſo 
viele Pelzgattungen auch für den Nerz gilt. 
Der Nerz pi etwa zwiſchen Marder und 
Ties 8e r jol, was die Dauerhaftigkeit 
eines Pelzes betrifft, den Rekord aller i- 
arten halten. 

An der Spitze der großen Familie der Mar⸗ 
der . der „amerikaniſche Zobel“ oder kana⸗ 
diſche Marder, der an Qualität jedo 
ſiſchen Zobel unterlegen ijt. Die Stein⸗ und 
Hausmarder mit weißer Kehle ſowie die Edel⸗ 
oder Baummarder mit gelber Kehle ſtellen die 


dem ruſ⸗ 
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tatariſche Marder ijt der Kolinſky. Als deut- 
ſche Pelze ſind außerdem noch, will man die auf⸗ 
blühende Edelfuchszucht zunächſt ausnehmen, 
Hamſter und Iltis, Maulwurf und Eichhörn⸗ 
chen, Rotfuchs, Dachs und Reh zu nennen. In 
jüngſter Zeit fühlt ſich auch die Biſamratte in 
Deutſchland heimiſch und in der Eifel ſogar der 
luſtige, wilde Waſchbär. 3 
Der Waſſer biber, einſt auch in Deutſchland 
zu Hauſe, wird heute faſt nur noch in Nord⸗ 
amerika gelangen: Aus Südamerika jtammt der 
ber His er — Nutria! Auch das große Heer 


wichtigſten arer e Pelztiere dar. Der 


der Füchſe fühlt ſich am wohlſten in Sibirien 
und Kanada — Kreuzfuchs, Blaufuchs, ar 
uchs, Weißfuchs und Silberfuchs. r Fehpelz 
ſtammt von ſilbergrauen ſibiriſchen Eichhörnchen, 
rſianer und Breitſchwanz von den friſch⸗ 
des zentralaſiatiſchen 
ettſteißſchaſes. Chinchilla, die ſüdamerikaniſche 
Wollmaus, wird, was die Koſtbarkeit des win⸗ 
igen Pelzchens anlangt, faſt von dem Opoſſum, 
er in Auſtralien und Nordamerika lebenden 
Beutelratte, erreicht. Das Hermelin, das 
im Winterfell weißleuchtende, ſibiriſche Wieſel⸗ 
chen, entſtammt wie der kanadiſche Skunks der 
amilie der Stinktiere. Eine beſondere Stel⸗ 
ung nehmen die Seals ein. Der echte 
Sealſkin ſtammt vom Seehund aus Alasta, der 
jaſt ausgerottet und jetzt I een geſchützt iſt. 
Die „echten Imitationen“ liefert die Do ams 
ratte in Geſtalt von Sealbiſam, Zobelbiſam, 
Skunksbiſam und anderen Pelzarten. 
Der Bedarf der Welt an Edelpelzen ließe 
ia heute durch Pelzjäger allein nicht decken. 
jährlich werden auf der Erde für rund 1500 
Millionen Reichsmark rohe Pelzfelle gewonnen. 
Beton entfallen 42 Millionen auf Deutſch⸗ 
and. 


In der deutſchen Mide, ab überwiegen 
e 


bei weitem die Silberfü Aber auch mit 
Nerz, Opoſſum, Nutria, ſchbär und Skunks 
werden gute Erfolge erzielt. 


Frauenfunk 


Montag, Frankfurt 10.45: Praktiſche Rat- 
ſchläge für Küche und Haus. 

Dienstag, Königsberg 15.50: Mode von 
heute. 

Mittwoch, Deutſchlandſender 11.30: 
Was trägt man beim Winterſport? Königs⸗ 
berg 15.10: Erfahrungsaustauſch. Deutſch⸗ 
landſender 15.15: Das deutſche Kinderlied. 
Berlin 18.05: Wir handarbeiten. 

Donnerstag, München 9.35: Die junge 
Frau kauft ein. Stuttgart 15.30: Auf⸗ 
gaben der Frau. Breslau 17.35: Was muß 
die deutſche Mutter von der Bevölkerungspolitik 
wiſſen? 2 

Freitag, Hamburg 8.00: Verwendung von 
Wollreſten. 
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Ordnungsgeiſt 
in der Speiſekammer 


Die Speiſekammern in den Stadtwohnungen 
ſind meiſt ſo klein, daß der Platz ausgenutzt 
werden muß. Abgeſehen davon iſt es aber auch 
für die Vorräte ſelbſt wichtig, daß ſie zweck⸗ 
mäßig aufbewahrt werden. In vielen Speiſe⸗ 
kammern findet man den unerfreulichen An⸗ 
blick, daß alle möglichen Waren in den Tüten, 
in denen ſie gekauft wurden, herumſtehen. 
Das ſieht ſehr liederlich aus, iſt unüberſichtlich 
und trägt vor allem zum ſchnellen Verderben 
der Waren bei. Alſo weg mit den Tüten aus 
der Speiſekammer! Es iſt auch ſinnlos, etwa 
eine Tüte mit einer Aufſchrift zu verſehen, 
denn eine ſolche Aufſchrift verwiſcht ſich und 
wird undeutlich, je zerknitterter die Tüte wird, 
und es kann leicht vorkommen, daß man, beſon⸗ 
ders wenn man es eilig hat, nach der falſchen 
Tüte greift. And damit hat ſich ſchon manche 
Frau ein gutes Gericht verdorben. Es kommt 
noch hinzu, daß man bei der Aufbewahrung in 
Tüten nie weiß, wann ein Vorrat einer Ware 
auf die Neige geht, und wann man Neues be⸗ 
ſtellen muß. 

Jede Frau, die bisher noch mit Tüten gear⸗ 
beitet hat, wird alſo bei dem nächſten Auf⸗ 
räumetage eine neue und beſſere Ordnung ein⸗ 
führen; ſie wird ſich die verſchiedenen Doſen 
und Gläſer bereitſtellen; es ſammeln ſich im 
Lauf der Zeit ſo viele Marmeladendoſen und 
-Gläjer, Kets- und. Teebüchſen an, — fie alle 
find für die Aufbewahrung der Kolonialwaren 
uſw. geeignet! Man beklebt jede Doſe, jedes 
Glas mit einem Etikett, das man deutlich be⸗ 
ſchreibt. Für Waren, von denen man größere 
Mengen vorrätig hat, zum Beiſpiel Zucker, 
Mehl und ähnliches, ſoll man die praktiſchen 
Steintöpfe verwenden, aber auch dieſe mit Eti⸗ 
kett verſehen. Gewürze und dergleichen tut 
man in kleinere Gefäße. Am beſten iſt es, nur 
verſchließbare Gefäße zu nehmen, da man da⸗ 
durch das Einſtauben verhindert. Man ſtellt 
die ſo vorbereiteten und gefüllten Gläſer dann 
auf den Regalen hübſch ordentlich auf, natür⸗ 
lich immer ſo, daß man die Sachen, de am 
häufigſten gebraucht werden, am leichteſten zur 
Hand hat. Erbſen, Makkaroni, Bohnen und 
dgl., die ſeltener gebraucht werden, müſſen in 
der hinterſten Reihe ſtehen. Hat man ſeine 
Speiſekammer auf dieſe Weiſe eingerichtet, wird 
jede Frau genau jo viel Freude daran haen 
wie früher als Kind, wenn ſie Puppenküche 
oder Kaufladen mit aller Sorgfalt und Zier⸗ 
lichkeit eingerichtet hatte. Aber ſie muß dann 
auch folgerichtig ſein und niemals wieder eine 
Tüte in die Speiſekammer einlaſſen, ſelbſt wenn 
fie zunächſt ganz ordentlich ausſieht. Auch die 


wenn man 


lich ausgerollt und in runden 


den Guß beiſeitegeſtellt. 
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Speiſekammer folt jo wirken, daß man jeder⸗ 


zeit einen Gaſt hineinführen kann, ohne zu der 
recht abgebrauchten Redensart greifen zu 
müſſen: Entſchuldigen Sie, hier fieht es etwas 
unaufgeräumt auf, — ich habe noch keine Zeit 
gehabt Hanna Lieske. 


Allerlei Kniffe 


Lackierte Gegenſtände, wie man fie heute fo 

viel hat, werden mit einer Miſchung aus 
gleichen Teilen Leinöl, Spiritus und Terpen⸗ 
tinöl abgerieben. 

Parfüm pflegt ziemlich leicht zu verdunſten. 
Das iſt ſehr ärgerlich, läßt ſich aber verhindern, 
den Korken mit Wollfäden um⸗ 
wickelt. 

Verblaßte Photographien kann man wieder 
auffriſchen, indem man ſie punat in Waſſer 
legt und ſodann für 2 bis 3 Minuten in eine 
geſättigte Löſung von doppeltem Chlor⸗ 
queckſilber, worauf ſie gründlich abgeſpült 
und zum Trocknen gelegt werden. 


Bunte platte für Teebeſuch 


Gefüllte Tütchen. Zutaten: 5 Eiweiß, hundert 
Gramm geſchälte, geriebene Mandeln, 150 Gr. 
1 einen Eßlöffel Butter, einen Eßlöffel 

enillezuder. 

„Zum ſteifgeſchlagenen Schnee gibt man die 
übrigen Zutaten, ſtreicht die Maſſe auf ein mit 
Wachs gefettetes Blech dünn auf in Plätzchen 
von zehn Zentimeter Durchmeſſer, backt ſie in 
heißem Ofen raſch braun und dreht ſie noch 
warm zu Tüten, die bei Gebrauch mit Schlag⸗ 
ſahne oder Creme gefüllt werden. 
oppelplätzchen. Zutaten: 115 Gr. Butter, 
100 Gr. Zucker, 200 Gr. Mehl, 65 Gr. geriebene 
Mandeln, Vanille und Gelee oder Marmelade, 
Die Zutaten werden gut vermengt und durch⸗ 
geknetet, dann wird der Teig ſo dünn als mög⸗ 
h t Plätzchen bei 
mäßiger Hitze goldgelb gebacken. Man beſtreicht 
den Boden eines Plätzchens mit Marmelad⸗ 
oder Gelee und ſetzt ein zweites Plätzchen dar⸗ 
auf. Es kommt nun darauf an, durch farb⸗ 
und formſchöne 3 der Oberfläche möglichſt 
bunte, phantaſievolle Doppelplätzchen entſtehen 


zu laſſen. 

Vanillebrezeln. Zutaten: 140 Gramm But⸗ 
ter, 140 Gramm Mehl, 50 Gramm Zucker, 
50 Gramm abgezogene Mandeln, gerieben, 
reichlich Vanille. ie Zutaten werden ver⸗ 
mengt und geknetet, ſchmale Streifen ausgerollt 
und Bre 7 85 Kg die bei mäßiger 
baden. nn glaſiert man fie weiß mit Eier⸗ 
ſchnee und Vanillezucker oder ſchwarz mit 

okoladenguß. 
itronenſterne. Zutaten: 3 Eiweiß, 375 Gr. 
Staubzucker, Schale einer, Saft von ande Ib 

itronen, % Fa geriebene Mandeln. s 

eife Eiweiß wird eine halbe Stunde mit dem 
Zucker verrührt, dann mit dem 1 
Und der Schale vermengt, ein wenig davon für 
Dann kommen die 
Mandeln dazu, die Par wird ausgerollt, 
Sterne ausgeſtochen, glaſtert und in mäßig 
heißem Ofen gebacken. 


Bu Für das Mfeid in gürteffofer, für Närfere Damen 
ehr vorteilhafter Form ift jein geförnter Woltftoff verwendet. 
Biefengruppen markieren eine Paſſe. Stoffverbrauch: etwa 
3, zom 130cm br, Lyon = Schnitt, Größe 36 und 50 erhältlich. 


2 103 Auch diefe Form ift für ftärfere Damen vorteilhaft. 


as Material dieſes Kleides ift Wollflamiſol. 


deren Taillenausſchnitt wird eine Weſte mit Jabor ſichtbar. 
ock fällt glockig aus. Stoffverbrauch: etwa Im, 130 em 
breit, S von Schnitt in Größe 46 und 50 erhältlich. 


Schnitt und Abplättmuſter zu den oben abgebildeten Modellen erhalten Sie durch 


Der R 


die ſchönſten Modelle 
ke und ſtärkere Fraue 


und was die Vorzüge ihrer F 


wellig abſte m Schößchen 


ihrem Geſch 


Kleid 
Farbe abſtechenden; ſie würden für 


en 


in Größe 34 und 48. 


Größe 42, 44, 36 und 48 erhältlich. 


NEUES VON DER MODE 


Für Schlanke und Stärkere 


Die Mode iſt für alle da, ſie bringt in gleicher Fülle 
für gor und kleine, für 
n. Sie überläßt es aber jeder 
Frau, das herauszufinden, was zu ihr am beſten paßt 
igur am Vorteilhafteſten 
betont. — Daß fegt natürlich Geſchmack und ein ſicheres 
Urteil voraus, um vor Mißgriffen bewahrt zu ſein. So 
wird die geſchmackvolle ſtärkere Frau ſich niemals ein 
quergeſtreiftes Kleid oder gar eines mit gefaltetem oder 
hende wählen. Dagegen wird 

fie ihre Kleider mit diagonal =- oder längs laufenden Teir 
lungen verſehen und wird die Taillen ihrer Kleider mit 
feinſten Spitzen oder Seorgettejabots ſchmücken. — 
Daß es die ſchlanken Frauen in diefer Hinſicht einfacher, 
leichter haben, unterliegt keinem Zweifel, denn ſie können 
na mack wählen, ohne auf dies und 
ſencz Rüdjicht nehmen zu müffen. Auch von den Stoffen 
und Farben können ſie wählen was ihnen gefällt, und 
gerade die Wahl des Stoffes iſt für die ſtärkeren Frauen 


ein wichti apitel; ihnen müfjen zu helle . 
o zu lebhaft und zu farbig ge Stoffe Er 
leiben. — Das durchge geſchnittene, gürtello 

Kleid iſt für die ſtärkere Figur denkbar vorteilhaft, aber 

auch eine ſchlanke jugendliche Frau wird an · 

liegende du nde Kleid, das alle Vorzüge 
igur ins te Sicht rückt, nichts einzuwenden ha 


atürlich kann en A pea 17 ein — 
en, fie mu a or zu en 
dem aa bedin Gürtel ebenfo hüten 75 17 . 
e ſehr u 
teilhaft fein. — Und ebenſo I die breiten weißen Ara» 
e die hohen weit 


abſtehenden Armelſtulpen ſowie pr re W a 


363008 Cin flottes Kleid aus Wollkrepv. Schoßtallle mit 
vorderen Knopfſchluß und weißer Seidenripsgarnitur. Der Rock 
wird durch Falten erweitert. Stoſfverbrauch: etwa 2.60 m, 130cm 
breit. Soon» Schnitt, Größe 32, 43, 46 und 48. 


e, e e 
. Au nittſchleiſe un 
Ruler Stoſſverbrauch: etwa Im, 130cm breit. Syon- Schnitt in 


lan · 


und 


ſtrel 
Sinton des 


die. firma. Buftav. £y on, Warſchau, Bielanffa 6. 


‚ Selitten haben. 


Wirtſchaftszeitung des Poſener Tageblatts 


Belebung 


in der polnischen Industrie 


Die polnische Industrie als Ganzes gehört zu 
enjenigen europäischen Industrien, die unter 
der Krise der letzten Jahre am schwersten 
Das letzte Jahr ihrer Hoch- 
Onjunktur war das Jahr 1928, und in den 
olgenden vier Jahren ist ihre Gesamter zeugung 
Ständig stark zurückgegangen, bis sie im Früh- 
jahr 1933 ihren tiefsten Stand erreichte. Im 
Pätsommer 1933 setzte dann eine gewisse 

iederbelebung der Erzeugung ein, die auf 
elgende Gründe zurückzuführen ist: 


1. Die Vorräte an Fertigiabrikaten waren 
allmählich erschöpft. Nachdem sich 1932 die 
Tzeugung in vielen Fertigwaren unter den 
erbrauch gesenkt hatte, der sich im übrigen 
aus den alten Vorräten ergänzte, hob sich die 
1oduktion seit dem Herbst 1933 wieder auf 
ie Höhe des Verbrauchs und trug dadurch 
wieder. zu einer weiteren kleinen Verbrauchs- 
Steigerung bei. 2. Eine ganze Reihe von Koh- 
Stoffen zogen im Preise nicht unerheblich an, 
as veranlasste den Handel wieder zur An- 
egung neuer Lagervorräte in Erwartung 
öherer Preise; dies Motiv war besonders 
Stark bei der Wiederzunahme der Erzeugung 
in der Textilindustrie. 3. Die Abwertung des 
Dollars erleichterte die Lage des dollar- 
verschuldeten Teils der verarbeitenden In- 
ustrie. 4. Die Einführung des neuen pol- 
nischen Zolltariis mit seinen für zahlreiche 
ertigwaren, deren Erzeugung in Polen erst 
neuerdings aufgenommen worden ist, nahezu 
Prohibitiven Sätzen gab Teilen der verarbeiten- 
den Industrie neue Wettbewerbsvorteile vor 
en mit ihren Erzeugnissen konkurrierenden 
Auslandswaren. 5. Die Inangrifinahme grösserer 
Öffentlicher Arbeiten als Notstandsarbeiten 
durch Staat und Kommunen und die verstärkte 


Staatliche Finanzierung des Wohnbauwesens 


führten zu einer erheblichen Absatzausweitung 
zugunsten der Holzindustrie und der Industrie 
der Steine und Erden. 


Die Wiederaufwärtsbewegung der industriellen 
Erzeugung hielt bis Mai 1934 an, verlangsamte 
sich dann aber rasch und führte im Herbst 
1934 zu neuen kleineren Rückschlägen, bis im 
Winter 1934 eine Lage allgemeiner Uugewiss 
heit über die nächsten Aussichten der pol- 
nischen Industrie entstanden ist. Nur einzelne 
verarbeitende Industrien wie die Papier-, die 
Elektro- und teilweise die Chemische Industrie 
sehen zur Zeit vertrauensvoll in die Zukunft. 
Im Wochendurchschnitt 1928 wurden in der 
polnischen Industrie 24 Mill. Arbeitsstunden 
geleistet; im Jahre 1932 waren es nur noch 
12,4 Mill., doch im September 1934 wieder 
16,6 Mill., so dass gegenüber dem Krisentief 
eine Wiederzunahme der industriellen Er- 
zeugung um etwa 25 Prozent zu verzeichnen 
war. Aehnlich zeigt die Entwicklung dei 
Index der industriellen Produktion (1928 — 100), 
der Ende 1932 auf 54 gesunken war und bis 
zum September 1934 wieder auf 66 Punkte 
stieg. Bedeutend geringer dagegen war die 
Wiederzunahme der Zahl der in der Industrie 
beschäftigten Arbeiter, die von 840000 im 
Herbst 1928 auf 500 000 im Herbst 1932 und 
1933 zurückgegangen war und sich im Sep- 
tember 1934 nur erst wieder auf 535 000 stellte. 
Die Entwicklung der Preise für die indu- 
Striellen Erzeugnisse dagegen ist weiter rück- 
läufig geblieben, vor allem weil die Regierung 
in dem Bestreben, den fortgesetzten Rückgang 
der Preise für die Landwirtschaftsprodukte 
nicht zu einer weiteren Oeffnung der Preis- 
Schere führen zu lassen, durch eine Reihe von 
Preissenkungsaktionen alle Preiserhöhungs- 
versuche abbog und in ihr Gegenteil verkehrte. 
Die jetzt über 300 industriellen Syndikate und 
Kartelle haben sich unter dem Damokles- 
Schwert des im Sommer 1933 in Kraft ge- 
tretenen Kartellgesetzes den Preiswünschen 
der Regierung fügen müssen. So ist der Index 
der Industriewarenpreise (1928 = 100), der 
1932 auf 68 Punkte gesunken war, 1933 auf 61 
und im September 1934 weiter auf 58 Punkte 
zurückgegangen, so dass er mit dem Verfall 
der Preise für Ackerbau- und Viehzucht- 


` Produkte einigermassen Schritt gehalten hat. 


Immerhin haben die industriellen Aktien- 
gesellschaften in Polen im Durchschnitt der 
Jahre 1928—33 noch durchweg 2,5 Prozent 
Dividende zahlen können, wobei die Hälfte der 
Gesellschaften dividendenlos blieb. Die Ein- 
nahmenabnahme der Industrie ist in weit 
grösserem Umfange auf die Industriearbeiter- 
schaft abgewälzt worden. Der Lohnindex 


(1928 = 100) stellte sich für den September 


1934 nur noch auf 44 Punkte, und der durch- 
schnittliche Reallohn des beschäftigten In- 
Austriearbeiters hatte gegenüber 1928 um 
30 Prozent abgenommen. Die Löhne sind 
ausserordentlich niedrig: der landesdurch- 
schnittliche Stundenlohn betrug 1933 knapp 
0,80 zì, und zwar 1,17 zł in der Eisen-, 1,06 21 
in der Kohlen- und nur 0,66 zł (Männer 0,74, 
Frauen 0,52, Jugendliche 0,24 zł) in der ver- 
arbeitenden Industrie. 36 Prozent der Be- 
schäftigten in der Industrie waren Frauen, 
3 Prozent Jugendliche. 11 Prozent der In- 
dustriearbeiterschaft erhielten weniger als 
10 zt Woctenlohn, davon 33 Prozent der Ar- 


bciter in der Holzindustrie und 21 Prozent der- 


dabei 


jenigen in der Industrie der Steine und Erden; 
in 7 Provinzen der Osthälfte Polens erreichten 
65 Prozent und mehr der Arbeiter nicht einen 
Wochenlohn von 20 zł. 


In den einzelnen Industrien hat sich die Lage 
recht verschieden entwickelt. Der 
Kohlenbergbau förderte in den ersten 10 Mo- 
naten 1934 wieder 23,6 Mill. t Kohle gegen 
21.0 Mill. t im gleichen Vorjahrsabschnitt und 
hatte damit wieder das Förderniveau von 1932 
erreicht. Die Förderung von Eisenerzen stieg 
gleichzeitig von 129 000 auf 200 000 t, während 


umgekehrt die Rohölförderung von 466.000 auf 
440 000 erneut zurückgegangen ist. 


Die ver- 
mehrte Eisenerzförderung ist auf gesteigerte 


Verarbeitung einheimischer Erze in der Eisen- 
hüttenindustrie auf Kosten der Schrotteinfuhr 
zurückzuführen, die Abnahme der Rohöl- 
ausbeute auf verringerte Neubohrtätigkeit in 
den Kriseniahren und ein Absinken der Er- 
giebigkeit der alten Bohrlöcher. Die Er- 
zeugung der Eisenhüttenindustrie, die als erste 
schon im Sommer 1932 das Krisentief über- 
wandt, ist 1934 nicht mehr erheblich gestiegen: 
in den ersten 10 Monaten d. Js. stieg gegen- 
über dem gleichen Vorjahrssektor die Er- 
zeugung von Stahl von 711000 auf 719 000, die 
von Walzeisen von 506 000 auf 521 000 t und 
die von Zink endlich von 71000 auf 79 000 t, 
doch musste die letztere gegen das Jahresende 
stark eingeschränkt werden. Von den grossen 
Konzernen der polnischen Eisenhüttenindustrie 
konnte die Friedenshütte A.-G. nur saniert 
werden, indem 52 Prozent ihrer Aktien dem 
polnischen Staate indirekt überantwortet wur- 
den, und geriet 1934 die I. G. Kattowitzer 
A.-G. — Vereinigte Königshütte und Laura- 
hütte unter Geschäftsauisicht, deren Ende zur 
Jahreswende 1934/35 noch nicht abzusehen 
war. Die Kohlenindustrie setzt einige Hoff- 
nungen auf Verbesserungen der Kohlenausfuhr- 
preise für den kommenden Sommer auf das 
am 6. 12. 1934 in London vereinbarte polnisch- 
britische Kohlenabkommen, das jedoch zu- 
nächst eine gewisse Einschränkung der pol- 
nischen Kohlenausiuhr erforderlich machen 
wird. Dieselbe macht zur Zeit etwa 35 Pro- 
zent des gesamten Kohlenabsatzes der pol- 
nischen Kohlengruben aus. 

In dem wichtigsten Zweige der verarbeiten- 
den Industrie in Polen, der Textilindustrie, war 
1933 gegenüber 1932 der Aufschwung der Er- 
zeugung zunächst am grössten; die Sommer- 
seison 1934 enttäuschte aber auch durch die 
Witterungsverhältnisse recht und führte in Lodz 
zum Zusammenbruch des letzten der alten 
Grossunternehmen der Baumwollindustrie, der 
Ludwig Geyer A.-G. Die jährliche Baumwoll- 
verarbeitung, die von 300 000 Ballen in 1928 
auf 150000 in 1932 zurückgegangen war, hat 
sich 1934 wieder auf etwa 200 000 Ballen ge- 
hoben. In den ersten 10 Monaten 1934 (im Ver- 
gleich mit dem entsprechenden Vorlahrs- 
abschnitt) ist die Erzeugung von Baumwoll- 
garnen noch von 41000 auf 46.000 t gestiegen, 
die von Wollkammgarnen dagegen schon wie- 
der von 7300 auf 6700 t zurückgegangen: Jute- 
garne verzeichneten die stärkste Produktions- 
steigerung um 2000 auf 12100 t. Sehr un- 
einheitlich ist die Entwicklung der Erzeugung 
in der Metall- und Maschinenindustrie. Aus- 
gesprochen schlecht blieb die Lage der Fa- 
briken von Verkehrsmitteln, Eisenkonstruk- 
tionen, der Giessereien und besonders der 
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen und 
Geräte (wenig mehr als 5 Prozent der Er- 
zeugung von 1928), verhältnismässig gut ent- 
wickelten sich dagegen die Produktion der 
Draht der Schrauben-, der Werkzeugfabriken, 
von denen vor allem die letzteren durch die 


Bildung einer Arbeitsgemeinschaft und gemein- 
samen verstärkten Wettbewerb gegen aus- 
ländische Werkzeuge gute Fortschritte machen 
konnten. Einen starken Aufschwung ihrer Er- 
zeugung erfuhr die Elektroindustrie, in der 
sich (in den für die Textilindustrie ange- 
gebenen Zeiträumen) die Erzeugung von elek- 
trischen Maschinen von 270 auf 660, von 
Transformatoren von 160 auf 320, von Iso- 
lationsröhren von 600 auf 1370 t und endlich 
die von Glühlampen von 3,5 auf 5,2 Mill, Stück 
steigerte, indessen blieb der Preiserlös aus der 
gesteigerten Glühlampenerzeugung insgesamt 
unverändert. Die Radio-Industrie baute in den 
ersten 10 Monaten 1934 fast 21000 Lampen- 
Apparate gegen nur 9000 im gleichen Vor- 
jahrsabschnitt. Die Erzeugung von Farb- 
mitteln steigerte sich von 1000 auf 1500 t, die 
von Zellstoff von 48000 auf 60000 t, die von 
Peppe von 26000 auf 28000 t. Auch die Er- 
zeugung z. B. von Tafelglas hat von 15 200 
auf 16 200 t zugenommen; Kunstseidengarne 
wurden 3700 statt 3000 t erzeugt. 

Eine ganze Reihe von Industrien brachte 
Neuheiten heraus, die bis dahin in Polen nicht 
erzeugt worden waren, so vor allem wieder 
die Chemische Industrie. Andere stellten sich 
um: die Fettindustrie z. B. von der bevor- 
zugten Verarbeitung von Oelen auf die von 
Oelsaaten, wobei die inländischen Oelsaaten 
auf Betreiben der Regierung bevorzugt ver- 
arbeitet und zu höheren Preisen übernommen 
werden müssen. Auch der Wollindustrie ist 
die vermehrte Verarbeitung von Inlandswolle 
auferlegt worden, und die Leinenindustrie er- 
fuhr eine gewisse Förderung z. B. durch 
grössere Heeresaufträge auf Leinenwäsche, 
Salzmonopolaufträge auf Leinen- statt Jute- 
säcken u. a. m. 

Alles in allem ist, wie schon gesagt, die Ge- 
samtlage der polnischen Industrie an der 
Wende zum Jahre 1935 recht ungewiss. In- 
dessen: die eingetretenen Erzeugungszunahmen, 
die unter den heutigen Zollsätzen verbesserte 
Konkurrenzmöglichkeit gegenüber dem Aus- 
lande, die hochgradige Abnutzung des tech- 
nischen Produktionsapparates, seine Reparatur 
und Modernisierungsbedürftigkeit haben doch 
in der zweiten Jahreshälfte 1934 deutlich einen 
gesteigerten Ersatz- und Zuwachsbedarf der 
pclnischen Industrie an Maschinen vielerlei 
Al: gezeitigt. Grössere neue Maschinen- 
anschaffungen werden vorgenommen oder 
stehen für demnächst zu erwarten in der 
Pepier-, der Holz-, der Elektro- und Teilen 
der Chemischen Industrie, ja auch in der 
Montanindustrie, in der die Hütten modernisiert 
werden und z. B. die staatliche Skarboferme 
A.-G. eine neue, durchaus moderne Kohlen- 
grube anlegt. Auch der reine Ersatzbedari in 
Teilen älterer Maschinen ist gross und beginnt 
sich langsam in Nachfrage nach Ersatzteilen 
umzusetzen. Die Lage ist so, dass die pol- 
nische Industrie wieder die verstärkte Auf- 
merksamkeit der deutschen Maschinenindustrie 
verdient, wie sie auch die der britischen bereits 
geweckt hat, die durch den in Unterhandlung 
stehenden künftigen neuen Handels- und Tarii- 
vertrag zwischen Polen und England gerade 
in dieser Beziehung rasche und grosse Absatz- 
erfolge erhofft. 


Die deutschen Banken 
nach der Neuordnung 


Von Staatsrat Friedrich Reinhart, Berlin, 


Leiter der Wirtschaftsgruppe „Privates Bankwesen“ 


Das Reichsgesetz über das Kreditwesen vom 
5, Dezember 1934 soli in erster Linie der Sicher- 
heit der Einlagen bei den Geldinstituten dienen. 
Dieses Ziel sucht das Gesetz durch ein drei- 
teiliges System von Liquiditätsbestimmungen 
zu erreichen. Vorausgeschickt sei, dass dieses 
System keineswegs starr, sondern elastisch 
ist, dass es vorerst lediglich Maximal- und 


Minimalziffern enthält, dass es endlich in zeit- 


licher Beziehung den Spielraum lässt, der eine 
reibungslose Annäherung an das erstrebte Ziel 
gewährleistet. Die Barreserve, in die die 
Nostroguthaben nicht einbezogen werden 
dürfen, dient zur Bardeckung eines näher um- 
schriebenen Teils der Gesamtverpflichtungen. 
Darunter fallen die Depositengelder, die Konto- 
korrentguthaben der Kundschaft, die seitens 
der Kundschaft bei Dritten benutzten Kredite 
sowie die Akzepte, nicht aber die Nostro- 
verpflichtungen. Auch die reinen Spareinlagen 
brauchen in diese Rechnung nicht einbezogen 
zu werden. Vielleicht hätte sich zunächst 
auch ein Freilassen der „seitens der Kund- 
schaft bei Dritten benutzten Kredite“ emp- 
iohlen, da es sich hier grossteils um Stillhalte- 
gelder handelt, für die sich eine Liquiditäts- 
Reserve erübrigt. Der für die Barreserve gel- 
tende Hundertsatz darf für die einzelnen Arten 
und Gruppen verschieden bemessen, er darf 
jedoch keinesfalls auf mehr als 10 Prozent fest- 
gesetzt werden. Der Satz von 10 Prozent ist 
also die oberste Grenze, über die hinaus sich 
das Aufsichtsamt eine Einwirkung versagt. 
Als weitere Sicherung dient die zweite Liqui- 
ditätsreserve von 30 Prozent, die sich auf die- 
selben Verpflichtungen bezieht, und die aus 
innerhalb 90 Tagen fälligen Handelswechseln 
und aus lombardfähigen Wertpapieren zu be- 
stehen hat. Für diese Gruppe dürfen aber 
auch noch andere Aktivposteh herangezogen 
werden; ihre Bezeichnung bleibt den Aus- 
führungsbestimmungen überlassen, Drittens ist 
vorgesehen, dass die Gesamtverpflichtungen 
eines Instituts — hier einschliesslich der Spar- 
einlagen und grundsätzlich auch der Nostro- 
verbindlichkeiten — ein bestimmtes Mehrfaches 


toren verpfl. 
5 Grossbanken 6319 1012 
69 Kreditbanken ohne Gold- f 
diskontbank 7803 1207 
17 Staats- u. Landesbk. 2073 453 


des haftenden Eigenkapitals nicht überschreiten 


dürfen. Auf Anordnung des Aufsichtsamts 
können die Nostroverpflichtungen ausge- 
schlossen, andererseits die Bürgschaften, 


Haftungen und Indossementverpflichtungen ein- 
gerechnet werden. Auch hier kann bei ein- 
zelnen Kreditinstituten oder Arten oder Gruppen 
von solchen eine unterschiedliche Bemessung 
des Verhältnisses der Verpflichtungen zu dem 
haftenden Eigenkapital stattfinden; die Gesamt- 
verpflichtungen abzüglich der als Deckung 
ersten Grades dienenden liquiden Mittel dürfen 
jedoch bei allen Instituten das Fünffache des 
haftenden Eigenkapitals erreichen. 


Dieses Netz von Sicherungen ist den 
Liquiditätsvorschriften nachgebildet, die in der 
Nachkriegszeit in einer ganzen Reihe von 
Staaten — allerdings nicht in den grossen 
Ländern England, Frankreich und USA — ein- 
geführt worden sind. Für jede der drei Arten 
findet man eine ganze Anzahl von Varianten. — 
Auch für Deutschland sind diese Bestrebungen 
keineswegs neu; sie haben schon anlässlich 
der Bankenquete 1908/09 eine Rolle gespielt, 
nachdem die Liquidität der Banken seit 1890 
stark zurückgegangen war. Der Krieg hat den 
Bestrebungen ein Ende gesetzt. — Unter seinem 


' Einfluss, unter den Auswirkungen der Inflation 


und der „geborgten Konjunktur der Nach- 


inflationszeit“ hat sich das Liquiditätsstreben 


in Deutschland verwischt; die unbefriedigende 
Rentabilität der Kreditinstitute zwang dazu, 
auch einen Grossteil der Barreserven der zins- 
lichen Ausleihung an die Wirtschaft dienstbar 
zu machen. Es wurde bereits betont, dass die 
ziffernmässigen Beschränkungen des neuen 
Kreditgesetzes den Charakter von Maximal- 
und Minimalgrenzen besitzen. Trotzdem ver- 
lohnt es sich, einmal ihre Anwendung ins Auge 
zu fassen und sich zu vergegenwärtigen. 
welche Aenderung in der Struktur der Bank- 
bilanzen durch eine soiche Anwendung hervor- 
gerufen würde. Die Zwischenbilanzen per 
31. Oktoher d. Js. dienen hierfür als Grund- 


lage (in Mill. RM): 
1) Kredi- 2) Nostro-3 


1 minus 4) Spar- 5) nto. 1 6) Ak- Summe 


2 einl. min. 2 u. 4 zepte 5 J. 6 
5307 425 4882 766 5648 
6596 528 6068 846 6914 
1620 — 1620 102 1725 


Die hier errechneten Endbeträge sind die- 
jenigen Summen, die der Errechnung jener 
10 Prozent zu dienen hätten, die als 10proz. 
Barreserve von den Kreditinstituten gehalten 
werden müssten. Da nun die Barliquidität ver- 
einzelt auf 2—3 Prozent zurückgegangen ist, 
so ergeben sich erhebliche Fehlbeträge, um die 
gegebenenfalls eine Anreicherung der Bar- 
liquidität vorzunehmen wäre (in Mill. RM): 


69 Kreditbk. ohne Gold- 


vorhand. erforder- Fehl- 
Barbestände lich betrag 
5 Grossbanken 148 565 417 
diskontbank 182 691 509 
17 Staats- und Landes- 
banken 16 173 187 


Im Gegensatz hierzu ist die Liquidität zweiten 
Grades, die aus Handels wechseln und lombard- 
fähigen Wertpapieren zu bestehen hat, im 
Durchschnitt nicht nur vorhanden, sondern es 
liegt eine teils stärkere, teils schwächere 


Ueberdeckung bei den einzelnen Kreditinstituten 


vor (in Mill. RM): 


vorhand. erforder- Ueber- 
Deckungsbestände lich schuss 
5 Grossbanken 1914 1695 219 
69 Kreditbk. ohne Gold- 
diskont 2315 2073 242 
17 Staats- und Landes- 
banken 519 19 


Würde nun ein rascher oder gar ein sofor- 
tiger Uebergang zu den neuen Deckungssätzen 
verlangt werden, so könnte sich eine solche 
Umlagerung nur in der Form vollziehen, dass 
die Kreditinstitute Wertpapiere veräussern 
oder Handels- oder sonstige Wechsel bei der 
Reichsbank rediskontieren, um sich die not- 
wendigen Mindestguthaben bei der Zentralbank 
zu beschaffen. Dass dabei nicht auf die De- 
bitoren zurückgegriffen werden darf, ist selbst- 
verständlich. 


Welche Wirkung würde dies nun auf die 
Erträge ausüben? Bei den 69 Kreditbanken, 
in denen die 5 Grossbanken enthalten sind, 


würde es bedeuten, dass zinsliche Anlagen vor 


über 0,5 Mrd. RM in unverzinsliche Guthaben 
bei der Reichsbank umgewandelt werden 
müssen. Wenn man nun als Durchschnitts- 
verzinsung des bisherigen Fehlbetrages vor 
509 Mill. RM einen Satz von 4 Prozent an- 
nimmt, so könnte dies bedeuten, dass Zins- 
einnahmen von ca. 20 Mill. RM wegfallen. Da 
die in Frage kommenden 69 Kreditbanken übeı 
ein Aktienkapital von 681 Mill. RM verfügen 
so würde ein Zinsentgang von 20 Mill, RN 
einer Quote von ca. 3 Prozent der Aktien- 
kapitalien entsprechen. — Es bedarf keines Hin- 
weises, dass eine solche Ertragsminderung fm 
die Mehrzahl der Institute untragbar sein 
würde. Es ist aber gleichzeitig auch selbst- 
verständlich, dass einer solchen Kalkulation ein 
nur theoretischer Charakter innewohnt, und 
dass sich die Annäherung an die erstrebten 
Liquiditätsgrade nur schrittweise und auf an- 
deren als den mechanischen Wegen vollziehen 
wird. Von der Unmöglichkeit einer Annähe- 
rung an die erwähnten 10 Prozent wird schor 
deswegen keine Rede sein können, weil, wie 
ein Vergleich mit anderen grossen Ländern 
lehrt, dort Barreserven vorhanden sind, die 
zuweilen erheblich über 10 Prozent hinaus- 
gehen. Die Liquiditätsfürsorge geht also in 
anderen grossen Ländern erheblich weiter als 
in Deutschland, und es wird hier deshalb nach 
Mitteln und Wegen gesucht werden müssen, 
um eine Besserung des Zustandes zu erreichen. 
Eine gewisse Strukturänderung der bisherigen 
Kostenkalkulation wird sich dabei nicht ver- 
meiden lassen, soll die Rentabilität des Bank- 
gewerbes nicht gefährdet werden. 


Da wir zu der Erkenntnis gelangt sind, dass 
die Kosten der erhöhten Bar- 
liquidität in der beschriebenen Form für 
die Ertragsrechnungen der Kreditinstitute nicht 
tragbar sind, so würde es erforderlich sein, 
diese Kosten entweder den Kreditnehmern auf- 
zubürden oder aber die den Einlegern zu ver- 
gütenden Zinsen in einer Weise zu senken, 
dass die Kosten der Liquidität gedeckt werden. 
Der erste Weg ist ungangbar, da aus allgemein- 
wirtschaftlichen Gründen auf eine Kredit-Ver- 
billigung und nicht auf eine Verteuerung der 
von der Wirtschaft in Anspruch genommenen 
Kredite hingearbeitet werden muss. Es bleibt 
deshalb nur der Weg einer entsprechenden 
Herabsetzung der Quthabenzinsen. Ausserdem 
wird durch Festsetzung von Mindestguthaben 
für die Verzinsung durch geeignete Valutie- 
rungs-Vorschriften usw. bei den einzelnen 
Kreditinstituten eine Aufspeicherung zinsloser 
Guthaben erstrebt werden müssen. Nicht in 
den verzinslichen Anlagen, wie den Wechseln, 
den Wertpapieren usw., wird die Quelle zu 
suchen sein, aus der die erhöhte Barliquidität 
gespeist werden muss, sondern in den zusätz- 
lichen Einlagen ohne Verzinsung. Es müsste 
sich, wie das auch in England (Unverzinslich- 
keit der Bankdepositen) der Fall ist, ein 
Bodensatz zinsloser Einlagen ent- 
wickeln, der die eigentliche Grundlage der zu 
haltenden Barreserve sein wird. Dadurch 
würde auch der Notwendigkeit ein Erde ge- 
macht, das Kreditgeschäft als solches zu- 
gunsten der übrigen Geschäftssparten zu be- 
lasten. Unter diesem Gesichtspunkte ist die 
Forderung zu erheben, die sogenannten Dienst- 
leistungsgeschäfte des Bankgewerbes in einer 
Form gebührenpflichtig zu machen, die die 
Selbstkosten dieser Dienstleistung deckt. Mar 
hat sich in Deutschland viel zu sehr daran ge- 
wöhnt, von den Banken wesentliche Teile der 
von ihnen zu leistenden Dienste ohne Entgel! 
zu verlangen, obwohl diese Dienste mit erheb- 
lichen Unkosten verknüpft sind, die von der 
übrigen Geschäftszweigen mit getragen werder 
müssen. Eine solche Entschädigung wäre ins- 
besondere darin zu suchen, dass für Ueber- 
Weisungen. Schecks. Ein- und Auszahlungen 
eine Buchungsgebühr erhoben wird, die Kosten 
und Gewinne aus diesen Dienstleistungen in 
Uebereinstimmung bringt. Freilich lässt sich 
eine solche ühr‘ ug nut dann 


durchführen, wenn sie für alle Kreditinstitute 
obligatorisch gemacht wird und auf diese Weise 
verhindert wird, dass eine Abwanderung der 
Kundschaft nach solchen Instituten eintritt, die 
nicht mit unlukrativen Dienstleistungen über- 
lastet sind und daher auf solche Buchungs- 
gebühren verzichten können. Man wird aber 
nicht annehmen dürfen, dass die Erträgnisse 
solcher Gebühren den Instituten in voller Höhe 
als zusätzlicher Gewinn zugutekommen, der die 
Voraussetzungen für eine Herabsetzung der 
Debitorenzinsen schaffen könnte. Hier wird 
vielmehr zu berücksichtigen sein, dass schon 
bisher sowohl auf der Debitoren- als auch auf 
der Kreditorenseite eine Anzahl provisions- 
pflichtiger Konten vorhanden gewesen ist, bei 
denen die Umsatzprovision ein Aequivalent für 
die Kosten der Kontoführung liefern sollte. 
Erst Buchungsgebühren von einer gewissen 
Höhe an, die das bisherige Aufkommen an 
Umsatzprovisionen übersteigen, werden ge- 
eignet sein. die unvermeidlichen Kosten der 
vergrösserten Liquidität tragbar zu machen 
und dem Gedanken einer Herabsetzung der 
Kosten für den Kredit näher zu treten. 


Diese Fragen hätten auch dann einer Lösung 
zugeführt werden müssen, wenn sie jetzt nicht 
durch die Forderung nach erhöhter Barliqui- 
dität dringlicher und aktueller geworden wären. 
Die elastische Fassung des neuen Kreditgesetzes 
bietet freilich die Gewähr dafür, dass in aller 
Ruhe und ohne Ueberstürzung vorgegangen 
werden kann. Es ist auch durchaus denkbar, 
dass für die einzelnen Arten oder Gruppen von 
Kreditinstituten individuelle, interne und nur 
den Beteiligten bekannte Richtlinien festgesetzt 
werden, von deren Innehaltung es abhängt, bis 
zu welchem Grade die einzelnen Institute not- 
falls auf die Hilfe der Reichsbank rechnen 
könnten. Ohne entsprechenden Aus- 
gleich im angedeuteten Sinne be- 
deuten die Liquiditätsvorschrifi- 
ten eine Minderung der Rentabili- 
tät. Sehr zutrefiend sagt deshalb die Be- 
gründung zu dem neuen Gesetz, dass den 
Kreditinstituten die Möglichkeit gegeben wer- 
den muss, sich langsam den Veränderungen 
in ihrer Anlagenpolitik und Betriebsrechnung 
anzupassen, die sich aus einer Erhöhung 
‚der Barreserven ergeben. Erst bei genügender 
Rentabilität kann man auch daran denken, dem 
dritten Teil der Liquiditätsvorschriften, näm- 
lich der Herbeiführung eines angemessenen Ver- 
hältnisses zwischen Eigenkapital und Gesamt- 
verpflichtungen, näherzutreten. 


RIIINAISNIIRILIIEIUNIIRNUTLAEIRURUUEIANENNREDERINTIRNRIRTRNENEN 


Die Holzindustrie 
in Deutschland 


Ein Hauptnutzniesser der Arbeitsprogramme 


Bei dem Aufschwung der deutschen Wirt- 
schaft, der infolge der Massnahmen der na- 
tionalsozialistischen Regierung mit ihrem 
grosszügigen und umfassenden Arbeits- 
beschafiungsprogramm im verflossenen Jahre 
eingesetzt hat, steht unter den einzelnen 
Branchen, relativ gesehen, die Holzwirtschaft 
mit an der Spitze. Erfreulicherweise trat in 
1934 kein Rückschlag ein; im Gegenteil, die 
Aufwärtsbewegung setzte sich stetig fort, bis 
jetzt wohl der Höhepunkt erreicht und eine 
Stabilisierung sowohl auf dem Schnittholz- 
markt als auch — nicht zuletzt durch den Ein- 
griff des Reichskomnissars für Preisüber- 

wechung und die scharfen Vorschriften des 
Per ia bapake sowie des Reichsministeriums 
für Ernährung und Landwirtschaft — veim 
|Rundholzverkauf zu verzeichnen ist. Die Be- 
wegung wird treffend gekennzeichnet durch 
eine Gegenüberstellung der Preise: So kosteten 
int Dezember 1932 kieferne Balken 40 RM frei 
Waggon Berlin pro ebm und im Dezember 
Er die gleiche Ware 60 RM. Für die anderen 
Sortimente bestehen ähnliche Unterscheidun- 
gen. Jedenfalls geht die deutsche 
(Holzwirtschaft voller Zuversicht 
‚in das Jahr 1935. — Beim Rundholz ist, 
wie aus einem soeben erschienenen Wirt- 
‚schafts - Bericht der Commerz- und Privat- 
Bank hervorgeht, Qualitätsware immer noch 
‚Schr gesucht, wenn auch die Nachfrage nicht 
mehr als so stürmisch bezeichnet. werden 
‚kann. Auch auf dem Schnittholzmarkt trifft 
| man die in den letzten Monaten beobachtete 
Stabilität an. Gebletsweise bestand wohl die 
1 die Schnittholzpreise im Hinblick auf 
das Niveau des Rundholzes zu erhöhen; die 
Anträge dürften aber nicht mit der Genehmi- 
gung der Preisüberwachungsstelle zu rechnen 
haben. In einzelnen waldreichen Zentren sind 
auch Abbröckelungen wahrzunehmen. Das 
Gruben- und Papierholzgeschäft geht nach wie 
vor recht lebhaft. Der Bedarf an über- 
Seeischen Hölzern hält an, das Angebot ist 
knapp, weil die In den Seehäfen lagernden 
Partien mangels Bezahlung nicht auf den Markt 
kommen können. 


Infolge Verlängerung der Verträge über den 
deutsch - französischen Waren- und Zahlungs- 
verkehr ist eine Beruhigung sowohl bezüglich 
der Einfuhr nach, als auch der Ausfuhr aus 
Frankreich eingetreten. — Das am 1. Dezember 
in Kraft getretene Abkommen über den deutsch- 
tschechoslowakischen Warenverkehr hat sich 
Hinsichtlich der Holzausfuhr nach Deutschland 
gut ausgewirkt. Vom Januar bis Ende Sep- 
tember v. J. exportierte die Tschechoslowakei 
nach Deutschland für 208 Mill. Kronen Holz. — 
Das deutsch - polnische Kompensationsabkom- 
men über die Lieferung von Rund- und 
Schnittholz ist bisher nicht recht weiter ge- 
diehen. — Im ersten Halbjahr 1934 nahm dic 
gesamte Holzeinfuhr Palästinas gegenüber dem 
gleichen Zeitraum 1933 um rd. 131 Prozent zu. 
Sie stieg wertmässig von 20720 pal. Pid. auf 
46845 pal. Pid. — Der russische Holzexport 
hob sich vom Januar bis Ende August 1954 
‚auf 4.4 Mill. t gegen 35 Mill, t i V. 
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Reichsbank am Jahresschluss 


Wie nicht anders zu erwarten war, ist die 
Reichsbank dieses Mal zun Jahresschluss stär- 
ker in Anspruch genommen als im letzten 
Jahge. Die Inanspruchnahme hält sich jedoch 
im Rahmen des Erwarteten. Die gesamte 
Kapitalanlage der Bank in Wechseln, 
Schecks. Lombards und Effekten hat in der 
letzten Dezember, woche“ die dieses Mal aller- 
dings um einen Tag länger war als im Jahre 
vorher, um rd. 496 Mill. RM auf 4974 
Mill, RM zugenommen, wobei ein be- 
merkenswert grosser Teil dieser Zunahme auf 
Wechsel und Schecks entfällt. Fast die Hälfte 
dieser neu ın Anspruch genommenen Mittel 
diente der Auffüllung der Giroguthaben, die 
bekanntlich zum Jahresschluss stets in beson- 
ders erheblichem Umfange zum Zwecke der 
Bilanzverschönerung von den Banken vorge- 
nommen wird. Das Reich hat die Reichsbank 
zum Jahresultimo nur in ganz geringem Masse 
in Anspruch genommen: der Betriebskredit ‘st 
vom Reich nur zu einem Bruchteil ausgenutzt 
worden, und auch die Abzüge der öffentlichen 
Stellen von den Giroguthaben sind, wie wir 
hören, ungewöhnlich gering. Die Flüssigkeit 
der Reichskasse hält also an. An der Zunahme 
der Giroguthaben sind auch die Sonderkouten 
der ausländischen Notenbanken, wenn auch nur 
mit kleineren Beträgen, beteiligt. 


Der Zahlungsmittelumlauf hat im 
Berichtsabschnitt um 280 auf 5986 Mill. RM 
zugenommen. Gegenüber dem Vormonat be- 
deutet das eine Zunahme um 227 und im Ver- 
gleich zu Ende 1933 um 264 Mill. RM. 


Die Bestände an Gold und Devisen 
haben sich auch in der letzten Dezemberwoche 
etwas erhöht. Die Zunahme des Gold- 
bestandes um rd. 339000 RM ist auf Abliefc- 
rungen aus dem Inlande zurückzuführen, die 
auf Grund des Volksverratsgesetzes erfolgt 
sind. Da diese Ablieferungen noch nicht voil- 
ständig abgerechnet sind, dürften auch noch 


in den nächsten Wochen kleine Goldzugänge 
in den Reichsbankausweisen in Erscheinung 
treten. 


Lie Zukunft des Kompensationshandels 


Der Direktor des Zentralverbandes der pol- 
rischen Industrie und Präsident der Polnischen 
Gesellschaft für Kompensationshandel, Handels- 
toinister a. D. Szydlows k i, hat dem „Kurzer 
Polski“, dem Organ der polnischen industriellen 
Kreise, in einem Interview erklärt, dass der 
vordem als notwendiges Uebel bezeichnete 
Kompensationshandel sich immer mehr aus- 
breite. obwohl man sich dessen bewusst sein 
müsse, dass er nur eine vorübergehende Form 
des Aussenhandels sei. Die Politik der 
aktiven Handelsbilanz, die seit dem 
Kriege von allen Staaten angestrebt wurde, 
müsse naturgemäss zu einer Politik der 
vergrösserten Umsätze gewandelt 
werden, da eine aktive Handelsbilanz für die 
Wirtschaft eines Landes nicht immer nutz- 
bringend sei. Der Kompensationshandel sei 
auch keine Abkehr vom Wirtschaftsliberalis- 
mus. Die Meistbegünstigungsklausel werde 
heute nur in einem unerhört engen Rahmen 
zur Anwendung gebracht, da in Wirklichkeit 
auf wirtschaftlichem Gebiete ein Krieg aller 
gegen alle geführt werde. Der Liberalismus, 
der in die Handelsverträge Kontingente und 
Ocheimklauseln hineinpraktiziert, schafft nicht 
gleiches Recht für alle. sondern nur eine Ver- 
standigung einzelner gegen andere. Ein Kom- 
pensationsvertrag tut dasselbe, nur offen und 
eindeutig. Der Pseudoliberalismus der letzten 
Jahre hat zu einem Rückgang der Umsätze 
des Welthandels geführt. der Kompensations- 
handel versucht es nun, diesen Handel mit 
neuen Methoden wieder aufzubauen. Es ist 
möglich, dass mit der Zeit solche Kom- 
pensationsverträge mehrere Länder mit nur 
einer Clearingstelle umfassen werden, wodurch 
erst der wahre Liberalismus im Handel ein- 
geführt weiden würde. 


Börsen und Märkte 


Börsenrückblick 


Posen, 5. Januar. Zu Beginn des neuen 
Jahres zeigte die Börse zunächst keinerlei Be- 
wegung. Es hatte im Gegenteil den Anschein, 
als ob die Kurse weiter abbröckeln wollten. 
Wir hatten bereits s. Zt. auf den Kupontermin 
und die dadurch frei werdenden Mittel hin- 
gewiesen. Inzwischen dürften die Pfandbrief- 
besitzer den Gegenwert erhalten haben. Die 
letzten Tage dieser Woche liessen darauf 
schliessen, dass wieder Kaufinteresse für fest- 
verzinsliche Werte vorhanden war. Wenn 
sich dies auch zunächst nicht kursmässig aus- 
dıückte, so war doch aus den Umsätzen zu 
ersehen, dass wieder gekauft wurde. Das vor- 
liegende Material fand restlos Aufnahme, dar- 
über hinaus waren alle Arten von Pfandbriefen 
der Posener Landschaft gesucht. 


Die beiden Arten von Dollar - Pfandbriefen 
stebilisierten sich bei einem Kurs von 47 Pro- 
zent und fanden zunächst wenig Absatz. Erst 
später wurde das Geschäft lebhaiter. Den- 
selben Kurs von 47 Prozent konnten auch die 
4½ proz. Ztoty-Piandbriefe der Pos. Landschaft 
behaupten. Die 4proz. Pos. Landsch. Konver- 
sions-Pfandbriefe begannen ebenfalls mit einem 
Kurs von 47 Prozent. Die inzwischen einge- 
laufenen Kauforders nahmen das herauskom- 
mende Material restlos auf und konnten sich 
infolge Mangels schliesslich auf 48 Prozent be- 


festigen. Die 5proz. Poln. rn 
Anleihe. pendelte zwischen 64 und 64%, das 
Geschäft war hierin etwas lebhafter. Infolge 


der im Anfang Februar bevorstehenden Aus- 
zat.lung der Dividende für 1934 waren Bank- 
Polski-Aktien gefragt und notierten bei 94% 
Prozent. Wie verlautet, sollen auch diesmal 
wieder 8 Prozent zur Ausschüttung gelangen. 


Posener Börse 
vom 5. Januar. 
5% Staatl. Konvert.-Anleihe 
5% Piandbrieie der Westpoln. 
Kredit-Ges. Posen 
5% Obligationen der Nr RU 5 
Kreditbank (100 G.-zt) 


64.25 G 


44% Dollarbriefe der Pos. Landsch. 47.00 B 
4%% Gold Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 47.25 + 
4% Konuvert.-Piandbriefe der Pos. 
Landschaft 48.09G 
4% Prämien-Dollar-Anleibe 3 
(Serie III 52.00 G 
4%% Zloiy-Piandbriefe 47.00 G 
4% Prämien-Invest.-Anleihhc — 


3% Bau- Anleihe 
Bank Polski 
Bank Cukrownictwa 


Stimmung: ruhig. i 


Warschauer Börse 
Warschau, 4. Januar, 


Rentenmarkt. Die Gruppe der hauptstädti- 
schen Piandbricfe war ziemlich lebhaft gefragt, 
es herrschte veränderliche Stimmung. 

Es notierten: 3pro2. Prämien - Bau - Anleihe 
(Serie 1) 4640.25. 4proz. Prämien» Dollar- 
Anleihe (Serie III) 53.75—52.60, 4proz. Prämien 
Invest.-Anleihe (Serie) 118, 5proz. Staatiiche 
Konvert.-Anleihe 65.25--65, proz. Eisenbahn- 
Konvert.-Anleme 00.50 60.28 60.50, 7proz. Sta- 
bilisietungs-Anleihe 68.25 68.75, 7 proz. Piand- 
briefe der Bank Roiny 83.25, 8proz. Piandbriefe 
der Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe der 
Bank Gosp. Kraj. II. Em. 8 8proz. Pfand- 
briefe der Bank Gosp. Krai. I. Em. 94, 7proz. 
ı Kommunal-Obligationen der Ban Gosp. Krai. 
n. Em. 83.25, Sproz. n ri Obligationen 
der Bank Gosp. Krai. I. Em. 94, nn Bau- 
Obligationen der Bank Gen Kraj. I. Em. 93, 
5% prozz. L. Z. der Bank Gosp. Kraj. n Em. Sl. 


5 proz. L. Z. der Bank Gosp. Kral. 11. VII. 
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Em. 81, 57 proz. Kommunal- Obligationen der 
Hank Gosb. Kral. I. Em. 81. 5½ proz. Ru 
munal-Obligationen der Bank Gosp. Kraj. 
bis III. und III. N. Em. 81, Sproz. Pen rte 
der Tow. Kredyt. Przem. Polsk. 80.50, 4% proz. 
Piandbriefe der Tow. Kredyt. Ziemsk. War- 
schau 52.25 — 52.5052, 4% proz. Pfandbriefe 
der Tow. Kredyt. der Stadt Warschau 68.13, 
äprez. Pfandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
arschau 1933 59.38--59.75—59.88, VIII. und 
X. 6proz. Konvert.-Anleihe der Stadt War- 
schau 1926 62.50, 5proz. Pfandbriefe der Tow. 
Kredyt. der Stadt Lodz 1933 51.75. 


Aktien: Die Gruppe der Dividendenpapiere 
war ziemlich lebhaft gefragt, die Kurse ge- 
stalteten sich uneinheitlich. 

Bank Polski 96 (96.25), Lilpop 10—9.85 (10), 
Norbiin 31 (31), Starachowice 12.80 (12.90), 
Haberbusch 39.50 (38). 


Amtliche Devisenkurse 


4.1: 14 1 $ 3 u Rn 

Geld | Briet 
amsterdam. 357 2.59.0 3 05 368.85 
Berlin . . ʻe e s ]211.60213.r9] 211.60 213.60 
Brüssel „ = . 1123.54] 124.16) 123.59] 124.21 
Kopenhagen. 115.300 116 50] 115.60] :16.80 
London ER < an 26 77 26; 03| 25.86 an 
New York heck) | — 
Faris 88 35.08 34.85 35.08 
Prag s... 2 Gaar 22.04| 22.14 
Bae a 5%; Fer 8 
Slo e er 
Stockholm +. s » 133.25] 194.56 = — 
Danzig ET E — 172.42 173.28 
Zürich 2 17127 172.13] '713 1172.16 


Tend«nz: uneinheitlich 


Devisen: Die Geldbörse wies uneinheitliche 

Stimmung auf. 

Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.24%, 
., ddollar 8.914 —8.91%, Goldrubel 4.58% bis 
4.59%, Silberrubel 1.65—1.66, Tscherwonez 1.21 
bis 122. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Danzig 172.85, 
Montreal 5.29, New York (Scheck) 5.26%, Oslo 
130.23, Prag 22,09. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 


Danziger Börse 


Danzig, 4. Januar. In Danziger Gulden 
wurden für telegr. Auszahlungen notiert: New 
York 1 Dollar 3.0420—3.0480, London 1 Pfund 
Sterling 14.954 —14.99%, Berlin 100 Reichs- 
mark 122.833—123.07, Warschau 100 Zloty 57.79 
bis 57.91, Zürich 100 Franken 99.2099. 40, Paris 
100 Franken 20.19—20.23, Amsterdam 100 Gul- 
den 206.92—207.33, Brüssel 100 Belga 71.53 bis 
71.17, Prag 100 Kronen 12.77 12.80, Stockholm 
100 Kronen 77.12— 77.28, Kopenhagen 100 Kr. 
66.80 —66.94. Oslo 100 Kronen 75.12 bis 75.28; 
Banknoten: 100 Zloty 57.80 57.92. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild. Berlin. Januar. 
Tendenz: Allgemein weiter befestigt. 505 Börse 
setzte wieder überwiegend fester ein, da die 
Kuponerlöse weiterhin dem Anlagemarkt zu- 
fliessen. Der Rentenmarkt hatte wieder die 
Führung. Umschuldungs - Anleihe gewannen 
% Prozent, Altbesitz zogen von 105% auf 
106% an. Am Aktienmarkt lagen Kunstseiden- 
werte im Zusammenhang mit einer internatio- 
nalen Höherbewertung der Kunstseideaktien in 
Erwartung einer Preis- und Absatzbesserung 
fest. Akku gewannen Prozent. Farben 
waren &, Goldschmidt %, Elektrische Liefe- 
rungen Al Rheinstahl je % und Buderus 
Prozent höher. 

Tagesgeld erforderte unverändert 3% bis 
4% Prozent. 


Ablösungsschuld: 106%. ý 
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Märkte 


Getreide. Posen, 5. Januar. 


Poznan. 
Umsätze: 


Roggen 285 t 15.50, 105 t 15.40; Hafer 15 
16.05, 30 t 16.—, 30 t 15.75, 15 t 15.65 21. 


Richtpreise: 
Roggen „e 15.25—15.50 
Weizen e 15.50—16. 00 
Braugerste 20.25 — 21.00 
Einheitsg erste 19.25 — 19.50 
Sammelgerste a 17 75—18 25 
Hafer a LT 
Roggenmehl (65%) e è è „ „ 000-1. 
Weizenmehi (6525) 23.25 — 23.75 
Roggenkleie . . Sara. EEE 
Weizenkleie mittel) „ 3 „ „1000 10.50 
Weizenkleie (grob) , s » 1085—11.37 
Gerstenkleie . © «+ 20, . 10.00-12.10 
WintenrapS. s 8 5 00 —4 3.00 
Lelusumen s» . 0-45.00 
Sen ita Se r E e 
Sommerwicke „„ „ „„ 23.00 
Viktoria erbsen 39.00-42.00 
Folger erbsen 32.00 —35.00 
BAalupwe n ae 8,50—9,00 
Klee. rot, roh. „ e AA 120. 0u— 13 00 
Klee. weiss 70.00 100.00 
Klee, schwedisch n. 180.00 —200.00 
Klee. gelb, ohne Schalen. 7000-80 00 
Wund kleene . 80.00 100.00 
Timotkyklee . s 2 0 008 08 60.00 70.00 
Raygras . . „ » 8000—9000 
Weizenstroh, lose. . 2.50—2.70 
Weizenstroh. gepresst. „. . » 3.10— 3.30 
Roggenstroh. lose . s e s » 350-3.75 
Roggenstroh, gepresst. «a a » 4.00— 4.25 
Haferstroh, lose. 3.75—4.00 
Haferstroh. gepresst. > s a » 42 —4.50 
Gerstenstroh, lose . „„ 1.95—2.45 
Gerstenstroh, gepresst. . 2.853. 05 
Heu, ſose . o s o „„ 72990800 
Heu, gepresst . ©» a . . 810—850 
1 DER: ET EN 9 
etzeheu. geprest e » 00—9 

„Tein kuchen re e 
Raps kuchen 50— 
Sonnenblumen kuchen . 18.00-18.50 
Soja schrott .. 21.00-21.50 
Blauer Mohn „ ar TR vor ver) 37.00—40.00 


Tendenz: ruhig. 


Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
2420 t, Weizen 343 t, Gerste 430 t, Roggen- 
mehl 48.8, Weizenmehl 52 t, Hafer 140 t, Rog- 
genkleie 150.1, Weizenkleie 67.5, Gerstenkleie 
15.4, Viktoriaerbsen 15 t, blaue Lupinen 75 t, 
blauer Mohn 20 t, Leinsamen 1 t. Stroh 440 t. 
Buchweizen 1.5 t. 


Getreide. Bromberg, 4. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg. Umsätze: Roggen 95 t 15.50, 
heitsgerste 15 t 19, Hafer 10 t 15.50. Richt- 
preise’ Rassen 15.25-15.50, Weizen 16—16.25 
Braugerste 2121.50, Einheitsgerste 18—18.50, 
Sammelgerste 16.50—17, Hafer 15.25—15.50, 
Poggenkleie 10.50—11, Weizenkleie grob 10.75 
bis 11.25, Weizenkleie, fein 10.25 bis 10.75, 
Gcıstenkleie 11.25—12.25, Winterraps 38—39, 
Winterrübsen 39—41, Leinsamen 4144. Sent 
43—46, Sommerwicken 24—25, blauer Mohn 
34—38., Felderbsen 28—31, Viktoriaerbsen 37 
bis 42, Folgererbsen 29—32, blaue Lupinen 
r,25—9, Kotklee 105—125, Weissklee 75—95, 
Gelbklee, entschält 72—80. Timothykſee 50—60, 
pommersche Speise- und Netzekartoffeln 2.50 
bis 2. Fabrikkartoifeln für 1 Kilo-% 13 gr, 
Kartoffelilocken 11—11.75, Leinkuchen 17 bis 
17.50, Rapskuchen 13.50—14. Sonnenblumen- 
kuchen 17—18, Kokoskuchen 15—16, Sojaschrot 
21--21.50, Netzeheu 8—9. Stimmung: ruhig. 
Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Roggen 
685 t. Weizen 186 t, Hafer 113 t, Braugerste 
155 t, Einheitsgerste 215 t, Sammelgerste 56 t. 
Roggenmehl 24 t. Weizenmehl 48 t, Roggen - 
kleie 90 t, Welzenklelė 30 t, Gerstenkleie 30 t, 
viktoriaerbsen 15 t. 


Getreide. Warschau, 4. Januar. Amt- 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggor 
Warschau. Kurse laut Börsenpreisen: Brau- 
gerste 689 gl 20.50—22, Gerste 678—673 gi 
18.18.80, Felderbsen 23—25, Viktoriaerbsen 
46--49 Wicken 20.50 21.50. Peluschken 21 
bis 22. Gesamtumsatz 4011 t, davon Roggen 
2900 t. Stimmung: ruhig. Die Preise für 
Erbsen, Klee, Mohn und Sojaschrot verstehen 
sick einschliesslich des Sackpreises, die andern 
Artikel lose. 


Getreidepreise im In- und Auslande 
Durchschnittliche Wochenpreise der viet 
Hauptgetreidearten vom 24. bis 31. 12. 34 nach 
Berechnung des Büros der Getreide- und 
Warenbörse in Warschau für 100 kg in Zloty 


Inlandsmärkte: 

Weizen Roggen Gerste Hafer 
Warschau 18.75 1456 20.75 14.00 
Danzig 18.27 17.05 22.93 16.44 
Pesen 16.25 15. 20.50 15.37% 
Bremberg 16.25 15.54 21.25 15.374 
Lodz 18.25 14.37% 20.00 14.50 
Lublin 17.30 13.75 17.25 12.93 
Röwne 15.83 1250 1496 11.92 
Wilna 18.00 14.00 — 13.00 
Kattowitz 1 16.92 — 15.50 
Krakau 15.06 15.20 
Lemberg 18. 125 14.876 — 12.98 

Auslandsmärkte: 
Berlin 4356 35.08 45.89 — 
Hamburg 19.15 12.96 17.82 11.41 
Prag 37.64 29.48 31.35 26.24 
Brünn 35.88 28.18 31.35 26.02 
Wien 36.00 26.06 29.87% 23.75 
Liverpool 15.42 — — 17.72 
Chicago 20.58 1590 2373 20.79 
Buenos 10,61 — Fr 


Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Station 
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FR. RATAJCZAKA 


Aan eee 


Wroclawska 14 u. 15 


FEINSTE HERREN- 


MASS-SCHNEIDEREI 


ANZÜGE un PALETOTS NACH MASS 
aus besten Bielitzer Stoffen 
Garantie für tadellosen Sitz. 


ni 80 
zioty 100 

złoty 120 
Luxus -Ausführung 21 175 


i; i 25 ; . Die heutigen Zi O IV. PREISE 
N a a he 2 sind niedriger als MARK - 
ee iR 3 2 š PREISE vor dem Kriege. 


Spezialität: Herren-Mäntel und Paletots, fertig und nach Mass — Wetter- und Regenmäntel — 


Lederjacken und -hosen. Riesen-Auswahl von Stoffen zu billigsten Preisen. Täglicher Eingang von 
Neuheiten — Herren-Pelze aus Fellen jeder Art in grosser Auswahl stets am Lager. Alte Devise: r Grosser Umsatz, kleiner Nutzen 


Telefon 5 Telefon 5 Telefon 
or Geschäfte: 1. ulica Fr. Ratajezaka L, 26-07 54-15. 2. ulica Wrocławska 1 „ 2171 3. ulica Wrocławska 1 p 54 26. 


4. Geschäft: Ostrów Wikp,, Rynek 18, Tel. 35. 4 


GY 


Empfehle mich zur Ausführung von 
Maurer- u Zimmerarbeiien, Reparaturen, 
Umbauten, Bauzeichnungen, Schätzungen, 
Gutachten. 


A. Raeder, Baumeister 
Poznań, ul. Podhalańska 2. 


| Lchtspelthene „Shi 


Heute, Sonnabend, 5. Januar 


f unwiderruflich zum letzten Male die glän- 
zende Sowjetkomödie 


Die 
Weit 
lacht! 


Ganz Posen ist von diesem Film entzückt!! 
Also alle, die ihn noch nicht gesehen haben, 
heute ins Słońce. 


'altet zum deutschen Buch! 


ae Eine Mach ese. faut nur fü den Fesitansgehranzh 
alt et ——— e eee eee 


Eugen Ortner: Albrecht Dürer, Deutsche Sehnsucht — Deutsche Form. 21 9,90 


„Fast wäre es ein Dürerroman geworden, doch Ortner überschreitet nicht 
Selbsherrlich die Grenzen der Historie; ein ehrfürchtiges Buch wie eine 
reinliche Goldschmiedearbeit aus der Werkstatt Dürers des Vaters, gern 
erworben von jedem und gut zu nutzen, selbst schon von halberwachsenen 
Knaben und Mädchen, der Jugend des Volkes.“ 


Pension Tairaheim | Neu-T-ehirmer See 
TATRANSKY DOMOV NOVÉ STRBSKE PLESO 
Arzt: MUDr. REICHART. $ 1320 m, Hotels a. Pens. MÓRY 


PO * NS 

Snort. Hotel POPRADSKŮ PLESO 
am Kämmchen, 1285 m 1513 m. Wintersport, Touri- 
Star! Smokovec - Hrebienok. f stik. Ganzjühriger Betrieb. 


ern 
Hotel Fortuna Tatra-Lomnita — Tatranská 
"in ALTSCHMECKS BEN Lomnica. In den ermässigten 


STAR? SMOKOVEC. Preisen Skikurs u. Touren- 


führung 


Park-Hotel Neuschmecks 
Nov? Smokovec. 1020 m Modernster Komfort. 


SANATORIUM Alt-Schmecks 
Dr. GUHE |stary Smokovec 


TATRA-WESTERHEIM — 
TATRAN SKA POLIANKA. GRAND-HOTEL, 
1010 m. HEILANSTALT für | HOEPFNER-HAUS, 
TATRA-SANATORIUM. 
BASEDOWKRANKE. INTERNATIONALER 
WINTERSPORT. 5 
WINTER SPORTPLATZ. 


Buchbindermeiſter ae 


3 
der nachweisbar Erfahrungen in der Herſtellung Dr. Szontagh 


von Bucheinbänden, Kalendern uſw. hat und fähig x REN 
iſt, einem großen Betrieb leitend vorzuſtehen. NEUSCHMECKS / NOVY SMOKOVEC, 1010 m 
Bedingung: Polniſche Staatsangehörigkeit. Auskunft bei allen Reisebüros, 


© Kutowl‘zerBuchgrackerel-u.Verlags-Sp.Akt. 


U. 
Katowice, ul. 3⸗go Maja 12. 


Jon Svensson: Wie Nonni das Glück fand. 21 5,75 


„Ein Buch für Kinder über Kinder, über Schüler und Schulen, über den 
kleinen Jon selber, als er Island verließ, erst in Dänemark, dann in Frank- 

€ reich die Blumen seines Glückes fand, viele, viele, bis es ein Strauß ward 
Den hält er nun, ein alter, alter Mann, entgegen.“ 


| Für unſere Groß-Buchbinderei ſuchen wir einen 
erſtklaſſigen 


Johannes Walterscheid: Deutsche Heilige. 1 13,65 
„Die Kleinodien der deutschen Heiligkeit hat W. in diesem Buch be- 
schlossen. Ein Bienengehäuse der Heiligkeit, schwer von Völkern, Wachs 
und Honig.“ 


Plutarch: Griechisches Heldenleben. zł 7,70 
Römisches Heldenleben. i 21 7,70 
Ausgewählt und übertragen von Wilhelm Ax, 
„Meisterbiographien großer Männer, zu lehren die Beherrschung der Welt, 
und — weil wahre Kenntnis der Geschichte aus dem ungläubigen Thomas 
den gläubigen macht — zu lehren auch die Verachtung der Welt. 


Richard Wegener: Volkslied, Tracht und Rasse, 21 22.50 | 
are Tage wollen sich im Spiegel des Volkes sehen, i hei des Tapeten Nee e e 
olkes hören, als Lied des Volkes singen. Damit dies alles als Eines mög. e utsche 
. lich sei, beschert uns W. obiges Buch, dem sogar eine Schallplatte mit Lingleum En ni 


Stücken aus altem Liedergut deutscher Stämme beigebunden liegt, eines, 
der neuesten singenden Bilderbücher.“ 


Bachstud "| Kältemaschinenfabrik 


mit vielseitigem Verkaufsprogramm sucht für ihre 


Hermann Stehr: Lebensbuch, . 21 14,30 Läufer 
1 e a. 92 re 1 Frist. Die S Teppiche unnd kleinge werblichen Kühlanlagen 
im „Lebensbuch“ sind aus dem gleichen Weltgefühl wie Stehrs Prosa, y 8 1 A 
darum mehr gesagt als gesungen, was uns ein Gedicht wohl erst unver- Vorle er \ und Kühlschränke für Fleischereien, Restaurants, Cafes, 
geßlich und liebenswert macht,“ ë 6 Hotels, Krankenhäuser etc. den 

in verſchiedenen 

Grete Gulbransson: Geliebte Schatten, EN ER Frozen und Sone Allein verkauf 
„Auch Chronik sind Runen. Eine, Chronik der Heimat“ schrieb G. Wie W zu billigiten preiſen an eine eingeführte und solvente Firma für deren 
eine weltliche Legende steht das Leben ihrer Mutter, Tochter des Herrn empfiehli eigene Rechnung zu vergeben. 
von Poelnitz und der Schottin Forbes, mit dem geliebten Rodensteiner, ih 

y dem Maler Jehly, vor uns wieder auf,“ ° Walieörski Gefl. Angebote unter 127 an die Geschäftsstelle 
$ Heinrich Federer: Berge und Menschen, Volksausgabe. 21 8,25 ie 1 9 e mang 


„In diesem Werk ist nichts von Weltferne und Behütetsein, nackt und 
bloß liegt das menschliche Ringen vor uns, ein immer neu geborenes Kind.“ 


Rudyard Kipling: Drei Soldaten. zł 10,60 
„Wie echte menschliche und menschenwürdige Abenteurer fühlen, handeln 
und reden, zeigt K. Indien und Europa fechten hier den Unterschied ihrer 
Rassen ehrlich mitsammen aus, 


2 


——.ĩi5i3 | re Büroarbeiten 
Anfängerin geſucht. 


Bedingung: Deulſches Gymnaſium, möͤglichſt auch 
Handelsschule Angebote unter 132 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 


IHR VORTE:L 


ist, wenn Sie ihre 


Wir stellen her: 


Familien-, Geschäfts- u. Werbe 
Drucksachen in geschmackvolle. 
und moderner Ausführun 

Sämtliche Formulare für die 
Landwirtschaft, Handel, Industrie 
und Gewerbe. Plakate ein- und 
mehrtarbig Bilder u. Prospekte 


ass MÖBEL 


Herstellung von Faltschachteln di i 
$ irekt beim 
jeglicher Art Reparaluren und rar Fabrikanten kaufen! 


Neueinbände von Büchern 98 a um 
Heinrich Günther 


B 
a n L o r i E . Tischlermeister 
MÖBELFABRIK 


Suchdruckerel u. Verlagsanstait 
verag des „Posener Tageblatt" SWARZEDZ 


ZWIERZYNIECKA 6 POZNAN Tel. 6105, 6275 Ausstellungsraum: Markt Nr 4 
CC : Fabrik: Bramkowa 3. 2 


Heinrich Eduard Jacob: Sage und Siegeszug des Kaffees. 21 18,70 


„Vom Kaffee ein Drama, nein, einen Roman schrieb J. Diese Mono- 

graphie lohnte es zu schreiben, lohnt es zu lesen, lohnt es in ihren un- 
zähligen Bildbeigaben zu betrachten bis zum schwarzbraunen Autocafé, 
der Verbrennung des überproduzierten Kaffees zu Santos, dessen Geruch 
bis in tausend Meter Höhe die Nasen der Flieger erreicht,“ 


Die Bücher liegen in der Buchdiele der 


Kosmos - Buchhandlung 


Poznan, ul. Z wierzyniecka 6, aus. 


Bei Bestellung mit der Post erbitten wir Voreinsendung des Betrages zuzüglich 


30 gr Porto auf unser Postscheckkonto Poznan 207 915. 


> Poſener Tageblatt 


Ee 


Überfhriftswor: (fett) = 
jedes weitere Wort. 12 
Stellengeſuche pro Wort=== == 10 
Offertengebühr für chiffrierte Anzeigen 50 


4 Verkäufe » 


vermittelt der Kleinangeigens 
teil im Poj. Tageblatt! Es 
lohnt, Kleinanzeigen zu leſen! 


Rübenſchneider 
Syſtem „Greif“, 
eigene Fabrikation. 
Rübenſchneider 


andere Syſteme, 
weit unter Preis, 


1855 


Rübeumeſſer, in erstklassige: 
Rübentollen, Qualität, 
Strohſchneider, Blusen-Jwenters, 
ſehr billig! Trikotagen 
e »npfiehit billigst 
E . 
Sentralgenofienftaft || K, Lowicka 
Spółdz. z ogr. odp Pozna 
Foznańú Ratajczaka 40. 
Windſege 
mit Sieben, faſt neu, 
Nollwagen am 
für 70 Btr. Laft, billig Verzinkte 


Jauche- u. 


zu verkaufen. 
Wasserfässer 


E. Schmidtke, Swarzedz. Jaucheverteiler 
7 auchepumpen 
Friſierb Sale Schiebekarren 
END 5 ® offeriert 
. ſpangen = 
15—30 gr, Woldemar Günter 
Rollen⸗ Landmaschinen 
ſpangen 
—90 gr, Sew. Mielzynskiego6 


Haarweller, Kart 30 gr, Telefon 52-25. 
Haarwickler, De 2.40 zł, 


Waſſerwellenkamm 2.60, 


Ondulationshauben 1.—, 
Schleier 0.60 bis 1.20 21. Billigſte 
Haarnetze 25 gr, Brenn⸗ Bezugsquelle! 
eiſen 40 gr, Ondulier] Bürſten 
ſcheeren 1.— zi, Brenn⸗ Pinſel, Seilerwaren, 
ampen 1.90 21. Lokosmatten eigener 
St. „Wenzlik Fabrikation, darum 
i Poznań b ligi, »mpfiehl' 
Al Marcinfowftieao 19. Fr. Pertek, 
Poznan, Pocztowa 16, 
Damen⸗ Einkauf u. Umtauſch 
Mäntel don Roßhaar 
empfiehlt 
Wildowa & Syn]! ALFA 
e Szkolna 10 
Mäntel⸗Fabrik. Ecke Jaskoteza 
Foznan, Wodna 1. Geschenkartikel 
” Alabasterwaren, 
G- Pill Schreibzeuge, 
Pocztowa 1 Füllfederhalter. 


Photoalben, 


Uhren SE: Rahmen -~ Bilder, 

j ijouterien N 
Goldwaren i$ 7 Klips-Klammern, 
Wecker v. 31t. Puderdosen. 
Goldene 


Trauringe, Paar v. 10 zł 


Unser billiger 


Inventur-Ausverkauf 


hat berelis begonnen 


Damen-Mäntel 


mit und ohne 
Pelzbesatz in 


grösster Auswahl 
jetzt spottbillig 


Damenstoffe 
für Mäntel, Kleider 
und Kostüme 

in allen Preislagen. 
Herrenstoffe 
zu Paletots, Anzügen 
Hosen, Pelzbezügeetc. 
Seidenstoffe 
} für Kleider 
in modern. Qualitäten. 

Spezialität: 

Brautausstattungen 
Unsere Läger sind 


Poznan, Kantaka 6a 
Tel. 23-96. 


werden prima hohl⸗ 
geſchliffen in der Schleif⸗ 


bestens sorliert und Ia nitalt 
trotz äußerster Mal- A. Pohl. 
kulation während Poznan, ul. Zamkowa 6. 
ne 6 
aufs noch 0 
um mellere 10 | oj| Zum 
erabgeseizt. feu 
ý in Atlas, 
J. Rosenkranz Gere be 
i Ska, Sp. 2 0. o. ee 
ſchwarz, 
Poznań, weiß und 
Stary Rynek 62. Ajour⸗ 


modelle jowie Herrenlack⸗ 
ſchuhe empfiehlt in bekannt 
großer Aus wahl 
Fr. Rogozinski, 
großes Schuhwarenhaus. 
Poznan 
Stary Rynek 64, 


Unserer w. Provinz- 
kundschaft vergüten 
wir bei Einkauf von 
21 100.— aufwärts 
die Rückreise 

3. Rlass e. 


20 Groſchen 


” 
* 
” 


DN T 
5 Hm Sonntag, 6. Januar d. Js. 5 
&5 2 große Premieren : 
5 H D () R L O die Meilterkomödie 35 
85 voller keben, Tempo 2 
& Vorführungen 5, 7, 9 Uhr und Vergnügen! 55 
2 m: | | 3 
Die Dame von MAXIM | 
5 Es 


Regie des genialen Alexander Kordy 


Die Abenteuer einer khönen Frau, 
die als Dame der Seſellſchaft angeiehen wird. 


Metropolis 


Vorführungen 4,30, 6,30, 8,30. 
Lachsalven 
Heiterkeit 


Buster x 
verteilt pos 
Millionen 


Heute Sonnabend, zum letzten Male der Piratenfilm: i 
Die Schatzinsel. 


5 85 
eee 


eee e 
& 


* 


is 3 


RE 


03 


82 


Herren⸗, Knaben⸗ 

arderobe, große “use 

wahl, sillige Preiſe nur 
bei Glogowski, 
Poznan, 


Schirme 


ezujeka 


Taschen-Koffer 
kaufen Sie billig 
nur bei 
K. Zeidler, Poznan, 


ulica Nowa 1. 


Die beſten 
Kaffee⸗ und Tee- 


Miſchungen kaufen Sie 
am billigſten 


ünſti f f- | Platten neueſte Berliner W. Kuj Ben i Syn 
Ki, at, Drama Fer pt ee eee 
Kopczyk Pelezynsk i Telefon 32 21 


Grammophone 


Polſter⸗Möbel 


27 Grudnia 1. Kaffee-Großröſterei. 


Ireuuncle 


wollen Sie wieder kegleiten. 


* 
1. Kosmos Terminkalender 
für das Jahr 1935 
das bekannte Hilfsbuch für jeden Geschäfts- 
mann, mit den wichtigsten Gesetzen und 
Verordnungen im Anhang. 250 Seiten. 
Preis nur 4,50 z1. 


Landw. Taschenkalender 
für. Polen 1935 > u 
Kalendarium, Notizblätter, Tabellen usw. für 
den Klein-. Mittel- u. Grosslandwirt, grüner 
Leinenband. 400 Seiten, Preis zł 3,90, 


Deutscher Heimatbote 


in Polen, Kalenderfür das Jahr 
1935, der deutsche Hauskalender in jeder 
deutschen Familie. — Schöne Ausstattung, 
reich bebilderter.. Inhalt, Jahrmarktsver: 
zeichniisse, 200 Seiten, Preis zł 2.— 


Wroclawfka 13, 


und warten auf Sie in jeder: Buchhandlung 


VERLAG KOSMOS 


Reklame- und Verlagsanstat. Poznan, Zwierzyniecka 6 


| Kleine Anzeigen 


Gongs 

in großer Auswahl, 

MNeſſing und Chrom, 
billigſt bei 

B. Zietkiewicz, 


Poznan, Nowa 8. 


Q 
8 


Billig 
und Reell 


kauft nur bei 


N. Potocki 


die elegante Herrenwelt. 
Pullover, wollene Westen 
Pyjamas, Schlafröcke so- 
wiesämtl. Herrenartikel. 
Die letzten Neuheiten 

stets auf Lager. 

Poznan . 

Pl. Woinosei 10, 

Ecke Fr. Rataiczaka. 


Arſtklaſſiger 


Vervielfältigungs⸗ 
Apparat 
Geſtetner⸗-Rotary Cy⸗ 
eloſtyle), günſtig ver- 

käuflich. 


Warenhaus ⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Rogoz no Wlkp. 
w likwidacſi. 


Sattlerei - Lederwaren 


Reparatur- Werkſtatt 


A. Jaensch 
Poznan Pocztowa 28 


* N 
4 Offene Stellen B 


Suche für ſofort tüch⸗ 
tiges, ſauberes, ehrliches 
Mädchen 
für alles mit Kochkennt⸗ 
niſſen nach Kleinſtadt, 
Nähe Poſen. Offert. unt. 
111 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 


jojort 


` Ber berlangt 
einen ; 
Handlungsgebilien 
für Kolonialw. u. Hotel, 
voln. Sprache in Wort 
und Schrift erforderlich. 
Bewerbungsſchr., Zeug⸗ 
nisabſchrift. u. Gehalts⸗ 
anſprüche an 
C. Schoſtag, Wagrowiec. 
‚Desgl. wird verlangt 
ein Lehrmädchen, welche 
das Kochen erlernen will. 
Em Ta — . — — 


Gärtnerlehrling 
mit guter Schulbildung, 
für hieſige Schloßgärt⸗ 
nerei geſucht. Sohn acht⸗ 
barer Eltern kann ſich 
melden bei 
Ogrodnictwo Palacowe 

aſowo, 

pow. Nowy⸗Tomysl. 


2 


Geborener Hamburger 
ſucht 

Stellung 
gleich welcher Art, gegen 
Hinterlegung e. Kaution. 
Offert. unter 130 an die 


Geſchſt. dieſer Zeitung. 
Evangel. 
Mädchen 
welches glanzplättet, ſer⸗ 
viert, etwas näht un 
kocht, 
Zeugniſſe vorhanden. 
Zuſchriften mit Gehalts- 
angabe erbeten an 
Margarete Sender 
Glinno ; 


pow. Nowy⸗Tomysl. 

Cvangel. 
Mädchen 

23 J. alt, mit Kochkennt⸗ 

niſſen und erfahren im 

Haushalt, ſucht für ſofort 

Stellung. Zeugniſſe vor- 

handen. 

Adele Drews 
Laczuy Miyn. Poznan 10 
Diener 
mit guter Empfehlung, 


ſucht Stellung. 
Reimann 


— Wagrowier, 
uche Stellung als 

dees penie, 
Rechnungsführer of⸗ 
verwalter. Bin ledig, 
evgl., langjähr. 
ter 


Großbetriebe vor⸗ 


anden. Offert. unt. 128 


0 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


„ 


t Stellung. 
ſucht Stellung wie, gegen ebenſol. 2—3: 


Ye 
K Geldmarkt Va 
3—5000 zł 


lücken⸗ 
[oje Zeugniſſe gutgeleite— 


Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 
chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen 
Vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt, 


ya y 


Möbl. Zimmer 


Möbliertes 


9 
: Bi 


Peer 
Górna Wilda 22, W. 15. 


Möbl, Zimmer 
Nähe Diakoniſſenhaus 
auf 14 Tage von Herrn 
geſucht. Off. u. 120 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


Fahrſchüler 
des Schiller⸗Gymn. ſucht 
preis werte gute Penſion 
für 6—8 Wochen, mit 
Klavierbenutzung. Gefl. 
Offert. mit Preisangabe 
unter 133 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung erbeten. 


P, "Wieisgesuehe DY 
N Mietsgesuehe 2 


2—3 
Zimmerwohnung 
m. Nebengelaß von ſicherem, 
ruhigem wieter geſucht. Off. 
u. 115 an die Geſchäftsſt. 

dieſer Zeitung, 

Suche 
2 Zimmer und Küche von 
ſofort. Offerten unter 116 
an die Geſchäftsſt. d. Ztg. 


A Vermietungen” A 
N Vermietungen X 


15 zł 
Stube mit Küchenbe⸗ 
nutzung. Off. unter 134 


a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


Beſſere ſonnige 
2 Zimmerwohnung 
mit Küche und Zubehör, 
monatl. 30, — zł, ſofort 
zu vermieten. 
E. Schmidtke, Swarzedz 


2 A 
8 Grundstücke X 


118 Weizenboden, 
(18 Wieſe), 60 Weizen- 
boden (7 Wieſe), 

Privatwiriſchaften 

ſchuldenſrei 
maſſive Gebäude, In⸗ 
ventar kompl., Schule, 
Kirche, Molkerei, Bahn⸗ 
ſtation, Autobus am Ort, 
verkauft 
Ratajczak 

Poznan, Jezuicka 12. 


4 Pachtungen 2 


Wietfchaft 

a 

zu pachten ab 1. April, 
40—60 Morgen guten 
Boden. Offert. unt. 126 
a. d. Geſchſt „Zeitung. 


A Tausch A 
N Tausch | 2 


Tauſch 


d | ſonnige 5 Zimmerwohnung, 


entrum, mit reichl. Neben⸗ 


e geſucht 
Offerten unter 114 an die 
Geſchäftsſt. dieſer Zeitung. 


auf ein Jahr ſofort geſucht. 
Hohe Zinſen, gute Sicherheit. 
Offerten unter 135 an die 
Geſchäftsſtelle d. Zeitung. 


20 000 21 
Darlehen, erte Hypo- 
thek, Zinshaus i. Poznan 
geſucht Off. unter 131 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 


7 N 
4 Tiermarkt ) 2 


Ein Pärchen gut ein⸗ 


gejagte 

Frettchen 
zu auſen geſucht. Off. 
unter 108 an die Ge- 


ſchäftsſtelle d. Ztg. 


Kino „Gwiazda“ 
Aleje Hareinkouskiego 20 
Ab heute: 


Katze u. Geige 


Jeanette Macdonald, 


r 


Ramon Novarro. 


4 Versehiedenes E $ 


Inſerat Nr. 925 
wiro geb., Adref. i. Chrith ; 
Hoſpiz, Poſen, Wja zdo⸗ 
wa 8, anzugeb. Portier iſt 
verſtändigt. 


Hebamme 
Kleinwachter 
erteilt Rat und Hilfe. 
Poznan 
Rom. Szymanfkiego 2, 
K 3 — 


Bekannte 
Wahrſagerin Adarelli 
jagt die Zukunft aus 
Ziffern und Karten. 

Poznan, ; 
ul. Podgórna Nr. 13. 
Bohmme , Front 


3 ů 0 z 
Damenſchneiderin 
„idegaro Wieſner 

Poznan 

zw. Marcin 46, W. 17. 

näht elegant zu zeit⸗ 

gemäßen Preiſen: Klei⸗ 
der, Mäntel uſw 


— —— — — 
Razers Satilerei 
Szewſka 11. Gegr. 1876. 
Uebernimmt: 
Konkraktarbeiten, Re- 
paraturen und Neu- 
anfertigung in untidy- 
und Arbeitsgeſchirren 
Treibriemen, Sattel 
zeugen, Pläne, Pferde- 
Regendeden, Blaſe⸗ 
balgen, Wagenpolſte- 
rungen jowie fämtliche 
sattler arbeiten. 
——UU——— —„ ↄ 


Zagłoba 
Frühſtücksſtube. 
Wielkie Garbary 37. 
Gutgepflegte Getränke 


Hemütlicher Aufenthalt. 
Billige Preiſe. i 


7 VE 


Einer anſehnl., beſſeren 
beſcheidenen Frau bis 
; 
i 


PF ²˙ A E np 11 a 


e 


. 


6 Zn m 


u — 


50 Jahre, ohne Anhang, 
bietet ſich Gelegenheit 
zur 
Verheiratung 

Beſitzerin eines Grund⸗ 
ſtückes bevorzugt. Gefl. 
Off. erbitte unter 124 an 
die Geſchſt. d. Zeitung. 
mar ar —. p — 


Dreißiger n 
brünett, ſchlank, unab⸗ 
hängig, vielſeitig gebildet 
Hausbeſitzersſohn, fudi 
die Bekanntſchaft ver 
mögender Dame zwecks 
ſpäterer Heirat. Offert. 
unter 129 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 


Reichsdeutſcher 
vorübergeh. in Polen, 

40 J. alt, ſucht zwecks 
baldiger Heirat Damen⸗ 
bekanntſchaft im Alter 
bis 35 J. Ausſteuer und 
etwas Vermögen er 
wünſcht. Offert., mögl. 
mit Bild, unter 122 an ji 


NN | Sie Geſchſt. d. Zeitung. | 


9 e f 


Zuſchueidekurſe 
für Samen u. Herren erteilt 
vraktiſch. Ermäßigte Preiſe. 
Wielka 17, Wohnung 13. 


Qualifizierte Polin 
erteilt 
Unterricht 


„Konverſation 
billig und gut. Offerten 
unter 112 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. i 
Polniihenu. deuiſchen 
Sprachunterricht 
jowie Nachhilfeſtunder 

Fran Chernberg, Y 
Frau Ehren 19 
Da bro wſkiego 26. W. W 


Bu 


Für Freitag, den 4. Januar 1935, hatte die 
utſche Vereinigung zur Gründungsverſamm⸗ 
lung nach Rybno, Kreis Gneſen, eingeladen. 
u der Verſammlung hatten etwa 200 Bolts- 
genoſſen aus Rybno, Kiſzlowo und Umgegend 
nladungen erhalten. Etwa eine halbe Stunde 
vor Beginn der Verſammlung verſuchten unter 
Führung des bereits durch die Welnauer 
Kirchenvorfälle hinreichend bekannten Herrn 
hoffmann⸗Welnau etwa vierzig Angehö⸗ 
tige der Jungdeutſchen Partei, die keine Ein⸗ 
ladungen zur Versammlung erhalten hatten, 
gewaltſam in den vom Saalſchutz bewachten 
erſammlungsraum einzudringen, worüber es 
bei dieſem vergeblich gebliebenen Verſuch zu 
andgreiflichkeiten kam. Der anweſende Bers 
treter der Polizei jah ſich aus dieſem Grunde 
genötigt, die Verſammlung nicht ſtattfinden zu 
laſſen, nachdem Herr Hoffmann⸗Welnau einen 
weiten Poliziſten zur Anterſtützung heran⸗ 
gebracht hatte. Dieſer zweite Polizist, der dann 
endgültig die Verſammlung auflöſte, ift der fals 
chen Berichterſtattung des Herrn Hoffmann zum 
Opfer gefallen, denn er hatte die Vorgänge, die 
vor dem Lokal abſpielten, während im 
Verſanimlungslokal abſolute Ruhe herrſchte, 
gar nicht bemerkt, und konnte aus dieſem 
Grunde gar kein Urteil über den Verlauf der 
Ereigniſſe haben. 


So war denn die Verſammlung bereits auf- 
gelöſt, bevor der Leiter die Verſammlung ibers 
haupt eröffnen konnte. 


Die Verſammlung in Rybno wird wiederholt 
werden. Wir werden denjenigen Deutſchen, die 
eine Ortsgruppe der Deutſchen Vereinigung in 
Welnau und Umgegend wünſchen, die Möglich⸗ 
keit geben, Volkstumsarbeit in der Deutſchen 
Vereinigung zu leiſten. Wir werden uns durch 

erroralte, die von Einzelperſonen in Szene 
geſetzt werden, nicht abſchrecken laſſen, unſeren 
Weg weiter zu gehen. 


Nun noch ein Wort an Alleswiſſer und Beſſer⸗ 
könner: Herr Kuno Kelm, der auch an der 
Verſammlung teilzunehmen wünſchte, äußerte 
dort die Anſicht, daß die Deutſche Vereinigung 
nach ihren Satzungen nicht das Recht hätte, ge⸗ 
ſchloſſene Verſammlungen einzuberufen. Wir 
empfehlen Herrn Kelm, der ja Aſſeſſor und 
Juriſt ift, ſich das polniſche Verſammlungsgeſetz 
durchzuleſen, das den Begriff einer geſchloſſenen 
Verſammlung (zebranie) und einer öffentlichen 
Verſammlung (zgromadzenie) kennt. 


Wer den Kirchenſtreit in Welnau mit⸗ 
erlebt und geſehen hat, daß aufgehetzte 
Volksgenoſſen nicht einmal davor zurüch⸗ 
ſchrecken, den ehrwürdigen Herrn Gene⸗ 
ralſuperintendenten mit Schimpfworten 
und Nichtachtung zu belegen, wird ver⸗ 
ſtehen, daß auch die Deutſche Vereinigung 
in der dortigen Umgebung Vorſorge 
treſſen muß, daß derartige Elemente die 
Verſammlungsteilnehmer nicht beläſtigen. 


Ortsgruppe Kletzko 
Im benachbarten Kletzko fand am gleichen 
Tage in den Nachmittagsſtunden die Grün⸗ 
dungsverſammlung der Ortsgruppe Kletzko 


* Poſener Tageblatt 


Jungdeutſche Terrorverſuche 
Geſtörte verſammlung der deutſchen Vereinigung in Rybno 


ſtatt, die zu einem vollen Erfolg des Ge⸗ 
dankens der Deutſchen Vereinigung führte. 


Im überfüllten Saale im Görgensſchen Gaſt⸗ 
hauſe eröffnete Herr Landwirt Gohlke, 
Przybroda, die Verſammlung und erteilte 
Herrn von Witzleben das Wort. Herr von 
Witzleben führte in einer längeren Rede, die 
öfters vom Beifall der Anweſenden unter⸗ 
brochen wurde, aus, 


daß die Deutſche Vereinigung trotz aller 

Verleumdungen von anderer Seite ihren 

Weg weitergehen und nicht ablaſſen wird 
zu arbeiten. 


Die Deutſche Vereinigung rufe nicht wie andere 
Organiſationen, die hier glauben, das Deutſch⸗ 
tum vereinigen zu müſſen, zum Bruderkampf 
auf. Es ſei nicht möglich, daß eine Partei, die 
Zwietracht und Klaſſenhaß in ihren Verſamm⸗ 
lungen als erſtrebenswerte Ziele hinſtellt, 
wahren Geiſt der deutſchen Erneuerung in ſich 
tragen könne. 

Die Deutſche Vereinigung iſt nach ihren Sta⸗ 
tuten die alles umfaſſende Geſamtorganiſation 


auch alle Möglichkeiten für eine Arbeit am 
Volkstum. 

Die Jungdeutſche Partei hat immer wieder 
betont, daß ſie lediglich ſogenannte „politiſche“ 
Belange der deutſchen Minderheit vertreten 
wolle, während die Deutſche Vereinigung tul- 
turelle, ſoziale Ziele verfolgen könne. 


Der Redner wies darauf hin, daß wir als 
deutſche Minderheit in Polen niemals, wie 
in früheren Zeiten die nationalſozialiſtiſche 
Partei Deutſchlands, einen politiſchen 
Kampf um die Macht im Staate führen 
können, ſondern nach den Statuten der 
Deutſchen Vereinigung nur die dort ge⸗ 
nehmigten Ziele, nämlich die Wahrung der 
Belange der deutſchen Volksgenoſſen in 
Polen, erſtreben wollen. 


Nach einer weiteren Anſprache von Herrn 
Dr. Kohnert fand nach einer kurzen Aus⸗ 
ſprache über einige Punkte, die den Anweſen⸗ 
den zu klären noch notwendig ſchienen, die 
Gründung der Ortsgruppe ſtatt. In den vor⸗ 
läufigen Vorſtand der Ortsgruppe wurden fol⸗ 
gende Herren gewählt: als Vorſitzender des 
Vorſtandes Herr Niedringhaus, Ulanowo, 
als 1. Beiſitzer Herr Julius Fiſcher, Char⸗ 
bowo, als 2. Beiſitzer Herr Fr. Coors, Wilko⸗ 
wyja, als Mitglieder der Reviſionskommſſſion 
Herr Paul Kampf, Biſkupice, und Herr 


des deutſchen Volkstums und hat als ſolche | R. Naſchke, Przybroda. 


Offener Brief des Abgeordneten v. Saenger 


Bei allen Auseinanderſetzungen, die in letzter 


Zeit innerhalb unſerer Volksgruppe ſtattgefun⸗ 


den haben, habe ich fajt völlig geſchwiegen. 

Zwei Gründe beſtimmten mich dazu: 

1. Im Sinne einer Vereinigung aller unſerer 
Volksgenoſſen und getreu feierlich vereinbarten 
Zuſagen die von mir ſeinerzeit vertretene Be⸗ 
wegung der „Einheitsblöcke“ völlig verſtummen 
zu laſſen, damit auf dem Boden der Deutſchen 
Vereinigung eine von allen alten Schlacken der 
gegenſeitigen Fehden geläuterte Volksgemein⸗ 
ſchaft entſtehe. 

2. Gegenüber unſeren Staatsbehörden, mit 
denen ich angeſichts der ſteigenden Not unſeres 
Volkstums faſt täglich in verſchiedenſten Fra⸗ 
gen unterhandeln muß, die völlige Ueberpartei⸗ 


lichkeit meines Amtes als Abgeordneter zu be⸗ 


tonen. 


Nicht nur diefe, ſondern auch ausgeſprochene 
Führer der Jungdeutſchen Richtung werden mir 
beſtätigen können, daß ich die Sorgen un⸗ 
ſerer Volksgenoſſen ohne jeden 
Unterſchied der Parteirichtung ver⸗ 
treten habe, wie es meines Amtes Pflicht iſt. 


Aber ebenſo wie es unter den gegebenen 
Umftänden mir Pflicht erſchien, zu ſchwei⸗ 
gen, betrachte ich es auch als meine Pflicht, 
zu ſprechen, wenn Dinge gejagt oder ges 


ſchrieben werden, die ſo weit über die in der 
Hitze des Meinungskampfes immerhin noch 
verzeihlichen Entgleiſungen hinausgehen, daß 
fie das Anſehen unſerer deutſchen Volks⸗ 
gruppe vor unſeren polniſchen Mitbürgern 
unerhört herabſetzen, ja geradezu ſchänden, 
ganz abgeſehen ſchon von den betrüblichen 
Folgen, die derartige Dinge innerhalb un⸗ 
ſerer Volksgruppe hervorrufen müſſen. Und 
dieje Pflicht zum Sprechen drängt ſich mir 
nun doch gebieteriſch auf. 


In Nr. 44 vom 23. 12. 1934 des offiziellen 
Organs der Jungdeutſchen Partei veröffentlicht 
Herr Uhle⸗Gorzewo einen Aufſatz, der gerade 
angeſichts des Weihnachtsfeſtes, des Feſtes der 
Liebe, einen beſonders unerfreulichen Mißklang 
brachte. 

Nach einem — wie man zu dem Verfaſſer 
und ſeinen ſonſtigen Auffaſſungen auch ſtehen 
mag — immerhin würdig und opferfordernd ge⸗ 
faßten Leitaufſatz des Herrn Bruno Schulz⸗ 
Wollſtein finden wir auf der 6. Seite den ſchon 
erwähnten Artikel des Herrn Uhle unter fol- 
gender Ueberſchrift: „Die D. V. in bengaliſcher 
Beleuchtung. An ihren Früchtchen ſollt ihr ſie 
erkennen.“ Ich habe nicht die Abſicht, den Le⸗ 
ſern dieſer Zeitung allzu viel von dem aus 
giftigem Haß gegen jeden Andersdenkenden 
geborenen Pamphlet des Herrn Uhle vorzu⸗ 


Das neue Jahr muß den Frieden innerhalb unjerer deutſchen Volksgruppe 
in Polen bringen. Jeder Deutſche, der verantwortungsvoll dieje Befriedung 


Deutſche Vereinigung. 


will, muß hinein in die 


Die ſtille Stunde, 

Leife wandelnd, wandelt alles, 
Skärker als die Ueberſtarken, 

Die da dröhnen lauten Schalles. 


Friedrich Wilh. Weber. 
Aütnmmunnmammmn m nnmunnnben m munnimenmmnnun mmm imme 


ſetzen, das jeden ernſtlich um unſer Volkstum 
beſorgten Menſchen nur anwidern kann, ſon⸗ 
dern beſchränke mich auf folgende Feſtſtellung: 


Nachdem Herr Uhle behauptet hat, daß die 
Deutſche Vereinigung — unſere von den höchſten 
Staatsbehörden genehmigte Volkstumsorgani⸗ 
ſation — nur „ein Verbrechen, auf Lüge auf⸗ 
gebaut“ ſei, zieht er folgenden Trennungsſtrich: 
„Hier Jungdeutſche — dort Sammelbecken der 
Reaktion, Juden und Marxiſten“, und beendet 
ſeinen Haßgeſang gegenüber den Mitgliedern 
der D. V. mit folgendem Schlußſatz: „Ich kann 
dazu nur ſagen, Konzentrationslageraſpiranten 
machen in Volkstumsarbeit, und wenn ſie damit 
fertig find, dann pflegen fie nach $ 2 ihrer 
Satzungen die nationalen Eigenheiten ihrer 
Mitglieder, der Mojſches⸗Marxiſten und Reat 
tionsgenoſſen.“ (Der § 2 der Deutſchen Bers 
einigung lautet wie folgt: „Die Deutſche Ver⸗ 
einigung hat, auf dem Boden der polniſchen 
Staatlichkeit ſtehend, die Pflege der völkiſchen 
Eigenheiten der Mitglieder des Vereins im 
Rahmen der im Polniſchen Staate bindenden 
Geſetze zum Ziele). 


Ich habe in keiner Weiſe die Abſicht, mit 
einem — wie ſich jeder Leſer nach dieſen Koſt⸗ 
proben überzeugt haben dürfte — völkiſch der- 
artig minderwertigen Artikel und ſeinem Ver⸗ 
faſſer zu polemiſieren. Jedes Wort, darauf 
verſchwendet, wäre zu viel Ehre für den Ver⸗ 
faſſer. l 

Aber ich habe die feierliche Pflicht, gegen 

derart ſchimpfliche Verleumdungen großer 

Teile unſerer Deutſchen öffentlich ſchärſſtens 

Einſpruch zu erheben. 


Ich kann mir auch nicht denken, daß nicht ernſt 


denkende Menſchen aus dem Lager der J. D. P 


ſich gegen eine ſolche Beſchimpfung von deutſchen 
Volksgenoſſen im Auslande auflehnen jollten, 
die geeignet iſt, eine völlige Verwilderung un⸗ 
ſerer innerpolitiſchen Auseinanderſetzungen an⸗ 


zubahnen und uns gegenüber unſeren polniſchen 


Mitbürgern aufs tieſſte herabzuwürdigen. 


Ich richte im Intereſſe der Ehre unjeres 
Volksgruppe an die Führer der J. D. P., die im 
Gegenſatz zu Herrn Uhle ſchon früher Bolts: 
tumsarbeit geleiſtet haben, und zwar — um 
dieſe Anfrage nicht namenlos verhallen zu 
laſſen — zunächſt an folgende Herren, Herrn 
v. Lehmann⸗Nitſche⸗Jlowiec, Herrn Kelm⸗Cha⸗ 
rzewo, Herrn v. Becker⸗Rawitſch und Herrn 
Schulz⸗Wollſtein, die öffentliche Anfrage, ob ſie 
den Aufſatz des Herrn Uhle billigen oder ihm 
in Form und Inhalt als ſchädlich für den doch 
ſicher von uns allen einmal als unbedingt not⸗ 
wendig erkannten Zuſammenſchluß 
Vollsgenoſſen ablehnen. B. v. Saenger. 


Hauptſchriftleiter und verantwortlich für den 

geſamten redaktionellen Teil: Hans Machatſcheck; 
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3 Kamerad in Kanada 


Am Ende des 
anderen, immer näher, 


Inallien. Türen, eine nach der 
kam ein dünner, ellenlanger Mann 


es und um die Ecke 
geſchoſſen, in einem 


der menſchenerfüllten Straße. Seine Beine waren todmüde 
und ſein Magen ſchlappte bis in die Kniekehlen. Er ſah 
ſich die Vorüberhaſtenden an. 


Ner unſerer 


Roman von Hans Schweikart 
Copyright 1934 by Verlag Knorr & Hirth, O. m. b. H., München. 
(2. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


„— Was kann ich für Sie tun?“ 
| Er trug ihr fein Anliegen vor. „Ich will zu einem Ber- 
wandten nach Ontario. Ich habe aber nicht genug Geld und 
möchte mir etwas verdienen, um hinzukommen. Ich habe 
Technik ſtudiert und kann Auto fahren — gibt es was zu 
$ dene 
„Deutſcher?“ 
Ja!“ 


Die Alte ſah ihn durch ihre großen Brillengläſer nett 
an. — „Was können Sie arbeiten?“ 
„Alles!“ ſagte er optimiſtiſch. . 
„Wir haben gerade einen Schub Landarbeiter nach dem 
Weſten geſchickt!“ ſagte ſie nachdenklich. „Und augenblick⸗ 
lich liegt kein Auftrag von unſerem Zentralbüro in Winni- 
peg vor. Hier im Oſten iſt nichts los, wir ſind ſeit Jahren 
überfüllt. — Höchſtens —“ fie ſuchte unter ihren Papieren 
M „wie wär's mit Küchenarbeit?“ 
„Oh fein!“ ſagte er begeiſtert. Sein Magen knurrte. 
„Gehen fie mal nach der Direktion der C. P. R. rüber!“ 
riet die nette Frau. „Die brauchen immer Hilfsperſonal 
für ihre Speiſewagen. Hier ift die Adreſſe!“ ; 5 
„Danke ſchön!“ ſagte er erfreut. „Wollen Sie meine 
Papiere ſehen?“ Er war gründlich, 
Die Alte lächelte ihn an. — „Wozu?“ 
„Alſo — danke ſchön!“ ſagte er noch einmal und ſie 
nickte ihm zu. BEN 
Es war das erſie freundliche Geſicht, das er in Kanada 
zu ſehen bekam, und er dachte jpäter immer gern an die 
alte Frau mit der Brille zurück. — 
ie Verwaltung der C. P. R.⸗Dining Cars lag aber am 
entgegengeſetzten Ende der Stadt und obwohl er fih un- 
ſinnig beeilte, kam er zu ſpät. Are 
„Hätte ich doch lieber die zehn Cents für die Tram aus⸗ 
en barad er wütend, als er vor der verſchloſſenen 
Tür der Perſonalleitung im zweiten Stock ſtand. 


wenig! 


hechtgrauen Cut und mit mahlenden Kiefern. Er rannte wie 
blind auf den jungen Mann zu und ſtoppte erſt im aller⸗ 
letzten Moment. $ 

„Hallon kid!“ ſchrie er und hätte vor Schreck faſt feinen 
Kaugummi ausgeſpuckt. Er ihn gerade noch mit ſeinen 
langen Vorderzähnen ab. „Hier iſt zu, ich bin der Direktor, 
was kann ich für Sie tun?“ : 

„Allerlei!“ ſagte das „kid“, nachdem es fih von feiner 
erſten Ueberraſchung erholt hatte. — a höre, daß Sie 
Speiſewagenkellner angefordert haben. enau das, was 
ich a Ich komme von der Immigration Aid. Bin 

eu wS, 

„Kommen Sie morgen früh wieder!“ e der lange 
Hecht eilig. „In vier Tagen wird ein Poſten frei — 
von Gt. John n innipeg!“ ; s 

„In vierzehn “ wiederholte der junge Mann — 
namenlos enttäuſcht. — „Was mache ich ſo lange in Hali⸗ 


ar?“ 

Das war eine Frage für ihn ſelbſt, aber nicht für den 

Mann, an den er Nene ie en denn auch. 

„Trinken und tanzen, mein Sohn!“ rief er wohlwollend. 

„Sie könnten ja auch zu ihrem Konſul gehen!“ — Damit 

ſchoß er in langen Sprüngen die Treppe hinunter. 
„Könnt ich wirklich tun!“ ſchrie der junge Mann, indem 

er ihm atemlos nachſetzte. 

„Der wird Ihnen ſagen, was Sie machen ſollen!“ rief 

über die 


der Perſonalc ter zurück. Er war ſchon 
ein StodwerdZ.iefer. „Zeigen Sie ihm Ihren Paß und 
fragen ihn, ob —“ er war ſchon zur stür hinaus. 


Der junge Mann bremſte, hielt ſich am Geländer feſt 
und machte einen engon Hals. 5 

„Meinen Paß!“ dachte er mit einem Gefühl des Un⸗ 
behagens. „Ja jo ... daran liegt mir nun außerordentlich 
Er hatte Gründe, dem Konſul feinen Paß nicht zu 
zeigen — leider. Das war ſeine eigene Sache. Er ſeufzte 
115 trottelte mit kleinen Schritten die letzten Stufen hin» 
unter. 
Alſo mit dem Konful war es nichts. Er ſtand erboſt 

Gefühl 


und mit einem ſonderbaren von Verlaſſenheit auf 


„Einen Dollar für ein bekanntes Geſicht!“ dachte er 
trübſinnig. Dann raffte er auf: „Oder zehn Cents für 
die Straßenbahn!“ — und ließ ſich von dem Menſchenſtrom 
bis zu einer Tramhalteſtelle ſchieben. 

Er wollte nämlich wieder zum Hafen runter, da hatte 
er vorher im Vorübergehen eine Kneipe entdeckt, die ſauber 
ſchien, und in ihrem Hinterzimmer Lagerſtätten für einen 
ar Dollar die Nacht anpries. Und es wurde auch ſchor 
dunkel. N 

Eine Minute ſpäter ſtand er eingeteilt in ein fürdhter- 
liches Gedränge im Innern der Elektriſchen nahe der Tür. 
Der Wagen war zum Zerſpringen voll und immer 
kamen neue Fahrgäſte dazu. Er wurde unaufhörlich hin und 
her geſtoßen und ſtieß ſelber hin und her. N j 

„Sorry!“ ſagte er nach der rechten Seite hin, wo ein 
entſetzlich maſſiver Kerl ſtand, zwei Köpfe größer als er. 

„So ſorry —“ nach der linken, wo ſich gerade ein neuer 
Fahrguſt dicht an ihn gedrängt hatte. Der ſah ihn mit einem 
halben Lächeln aus braunen runden Augen an. Es war 
aber jo unverſchämt neugierig, daß der junge Mann etwas 
peinlich berührt den Kopf wandte. 

Sie ſtanden wie eingepökelt. Der junge Mann war an 
die Wand gequetſcht und fürchtete jeden Augenblick, ſie würde 
ſich vor dem Druck der im Innern aufgeſtauten Menge nach 
außen ar müſſen. Er verſuchte fi den — 
aber der Atem drohte ihm aus n, denn fein riefiger 
Nachbar zur Rechten ſtand wie eine Betonmauer. Wahr⸗ 
ſcheinlich datte der Kerl einen Ziegelſtein in der Hoſentaſche 
— denn ein harter und kantiger Gegenſtand ſtempelte ſich 
tief in die rechte Seite des jungen Mannes ein. Es tat weh 
und der alſo Gemarterte 3 ſich dem Ziegelſtein zenti⸗ 
meterweiſe zu entziehen. Als der Rieſe das ſchüchterne 
Manöver des Jungen ſpürte, drehte er ihm ſeinen Schädel 
mit dem faſt über den Nacken geſchobenen „Stetſon“ zu. 


Und was der Junge da zu ſehen k „benahm ihm die 
Luſt zu weiteren Proteſten: eine ſo vorgebaute Kinnlade, ſo 


e ne Augen, eine fo or Stirn und eine 
o platt gequetſchte Naſe hatte er auch bei den ſchwerſten 
Jungen im Boxring nie beobachten können AU 
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Augenarzt 
‚Sanitätsrat Dr. Emil Mutschler 
x Poznan, Wesoła 4, 
‚binter Theater und Theaterbrücke, el. 1396, 
ist zurück. irren | 
Nach günstigem Einkauf riesiger Mengen erstklassiger Leinenstoffe verkaufen wir in unseren Geschäften in Poznan, 
í 8 20 ; ul. Nowa 3 und in Gniezno, Rynek 2 zu erstaunlich billigen Preisen: 
Ab Neujahr empfange ich N pie i 10 f 
von 10 bis 4 Uhr Leinen 70 „ a Leinen 1⁴⁰ br. von l. z Küchenhandtücher von 022 1 
in meinem Institut Leinen 80 br. ... „ 060 [Leinen 160 br... ...... „ 130 » Weisse Handtücher.. „ 055 » 
sw. Marein 66/67, Poznan Leinen 90 br.. „ 080 „Silesia 140 br.... . „ 1,0 » Bettbezugleinen kariert „ 050 » 
Madapolam s 80 N „ 075 „Silesia 160 br.... . „2.10 » Frottéhandtücher . „ 045 » 
Dr. Watia - Skrzudlewskl Silesia 80 br... „ 08° » [Tischtuchdamast ww. „1.85 » ‚Flachshandtücher.... „ 0%. PY 
. Spezialarzt für Herzkrankheiten Nansuk 90 br.. „ 12» dto 180 . 3.90 Servietten et | 
- > Rohleinen 70 br.. 27 b „ 042 „ Rouleauleinen 140 br. „ 2.25 „ Tischtücher „ 270 „ | 
r Rohleinen 140 br....... „ 08°» f Gardinenkongresstoff » 0.40 » Gardinen teilig: nun. m 290 » 
Miaria Salonge ` Zum Karneval! Grosse Auswahl von Neuheiten in Seidenstoffen! 
Poznan, Pöhieifle (Halbdorfſtr.) 38a W. 12. Nach der Inventur: In unserem Konfektionshaus St. Rynek 98/100 empfehlen wir sortierte Herren-, Damen- u. 
eee del 12, 15—18 uhr.  Kinderkonfektion bis zu 50 % PEER, 
Habe meine Praxis als | a m | 
Fachärztin > C: ar e 
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Bank Spółdzielczy z ograniozong 'odpowiedzialnoscig Poznan 


| Poznan, ul. Wjazdowa 3 :Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
Fernsprecher: 42-91 S Fernsprecher:. 373 und 374 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 1 Draiitanschriit Raitteisen. Postscheck- Nr. Poznan 200182 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000. zł 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung. 
An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. // 


eee aller e Bankgeschäfte. a Verkauf von i Rogistormark. 


Die Geburt eines Sohnes zeigen 


ot I und Fran art 


"geb. Arndt. 


Am Donnerstag, dem 3, Januar 1935, abends 20.40 Uhr 
wurde unsere liebe, herzensgute Schwester, Schwägerin... De 
und Tante, die 


Antonie v. Kielpinski 


Lehrerin i. R. 
zm Alter von 54 Jahren, von ihrem, langen schweren Leiden 
erlöst, 


Weisse Woche 


beginnt ab Montag, den 7. Januar 1935. 


Leinen 70—80 cm br. 67, 55, 43gr Cräne Mongole 2,75 sł 

Silesia 80— 60 em hr. 2.—, 1,70, 0,79 zit Cräpe-Marocain 3,10 „ 

Leinen 140—160 cm br. 1,30, 1,10 % Grepe Satin 5.50 „ 

Handtücher vom Meter 30, 55, 26 gr Satin Lux 220. 
. Prottähandtlicher 1,10, 0,90, 0,38 z} Marocain Salia 5.— „ 


Rabatt. 
Ds DEN ae», 


Ruda-Gosciejewo, 3. Januar 1935. 


In tiefer Trauer 


Oskar v. Kielpinski, Chemnitz. 
Paui v. Kielpinski. 


0 
Auf alle andere Stoffe erteile ich 1 0% 


WNADOLSKI 


`  Spezial-Schnittwarengeschäft _ 
Poznan, Stary 2 T 


gegenüber dem Neuen Rathaus. 


Als Derloble grüssen a 
Hanni Srund 
Srich Schröder 


Nowawies e 
Weihnachten 1934. 


5 Die Beerdigung findet am Montag, dem 7. Januar, 
nachmittags 15.00 Uhr von der Leichenhalle des Friedhofes 
in Dembsen statt. 

Die Seelenmessen für gie Verstorbene finden am 
Montag, dem 7. Januar, früh ½8 Uhr in der Franzis- 
kanerkirche und am Dienstag, dem 8. Januar, früh 
29 Uhr in der: Auferstehungskirche Wilda statt. 


aumeister 


Richard Gewiese, B 
-io Doda, ul. Diuga 68 
Fernrut Sroda 117 oder Poznan 5072 (Hel Baumeister ä 


Statt beſonderer Anzeige. 


Heute morgen 7 Uhr nahm Gott uns nach langem, ſchwerem 
Leiben meinen lieben Mann, unferen treuſorgenden Vater, herzens 
guten Bruder, Schwiegerſohn, Schwager und Onkel, den 


Landwirt 


Albert Manthey 


Lichtspieltheater Slonce 


Ab Sonntag, 6. Januar, täglich der vorzüg- 
lichste und beliebteste Momiker der Welt 


Harold Lloyd 


in der wundervollen satirischen Nomödie 


Na u. . Urnbaliton, Ër hakangsanbetien, 

Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
‚Schätzungen 

führe ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


Postkarten 


im Alter von 66 Jahren. see N 1 B all 72 
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen ke ne or od P a Zem T € 
Schreibwaren mn Lachen bis zu Tränen. amme 


Elſe Manthey, sc. Lid 


Jaſin, den 5. Januar 1935. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch nachmittag 55 Uhr 
vom Trauerhauſe aus fatt. 


F. Bde gi 


Pòz 
ul, 27 ardina 10, í. 
Laxuspapierwaren 


Nach langem Schweigen spricht dieser Komiker wieder 
einmal zu aller Herzen. 

In diesem Film ist alles neu, neue Szenerie neue In- 
trigen, neue Erfindungen! 


für Frauenkrankheiten eröffnet. 


Dr. med. ER re ee ee ul. Nowa 8. Dom Konfekeyjiny St. Rynek 98/100. 
Sarechsiihlden von s e 17—18 Uhr 1 a ran er Neon — | z — 


